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Das Geldbedürfniß der evangeliſchen Geistlichkeit. 


Anſchein hat, demnächſt in den Verhandlungen des Landtages eine 
ö Hauptrolle ſpielen. So ſehr die Geiſtlichen in ihren Anſichten über 
die Dinge im Diesſeits und Jenſeits auseinandergehen, fo wenig vielen 
von ihnen ſonſt Verhandlungen des Landtages über Verhältniſſe der 
evangeliſchen Kirche genehm ſind, ſo ſcheint die Geiſtlichkeit doch gegen⸗ 
wärtig überall einig zu ſein in der Forderung einer ihr aus der 
Staatskaſſe zu gewährenden Gehaltsverbeſſerung. In einer jüngſt in 
Berlin abgehaltenen Verſammlung, an welcher zahlreiche geiſtliche und 
weltliche Würdenträger der evangeliſchen Kirche theilnahmen, wurde 
eine dahin gerichtete Petition an den Landtag ausdrücklich beſchloſſen. 
Man knüpfte dabei zunächſt an den durch die Civilehe entſtehenden 
Einnahmeausfall der Geiſtlichen und Kirchendiener an. Bekanntlich 
iſt, nachdem das Abgeordnetenhaus alle Anträge zu Gunſten einer 
Entſchädigung der Geiſtlichkeit abgelehnt hatte, durch das Herrenhaus 
in das Civilehegeſetz eine Clauſel gekommen, laut deren ein beſonderes 
Geſetz die Vorbedingungen, die Quellen und das Maß der Entſchädi⸗ 
gung derjenigen Geiſtlichen und Kirchendiener beſtimmen wird, welche 
nachweislich in Folge des gegenwärtigen Geſetzes einen Ausfall in 
ihrem Einkommen erleiden. Bis zum Erlaß dieſes Geſetzes erhalten 
die zur Zeit der Emanation des vorliegenden Geſetzes im Amt befind⸗ 
lichen Geiſtlichen und Kirchendiener für den nachweislichen Ausfall 
an Gebühren eine von den Miniſtern des Cultus ꝛc. feſtzuſetzende 
Entſchädigung aus der Staatskaſſe. — Demnach muß alſo zunächſt 
ein Ausfall in Folge des Civilehegeſetzes nachgewieſen werden, ſodann 
iſt über die Höhe der Entſchädigung noch Beſchluß zu faſſen. Auch 
kann das darüber zu erlaſſende Geſetz als Quelle der Entſchädigung 
demnächſt eine andere Kaſſe wie die Staatskaſſe, alſo beiſpielsweiſe die 
kirchlichen Gemeindekaſſen, bezeichnen. Hiernach iſt freilich dieſe Ge: 
fegesclaufel, auf die ſich die Geiſtlichen berufen, fo unbeſtimmt wie 
möglich. Miniſterialdirector Förſter aus dem Cultusminiſterium 
nannte die Clauſel „die unglücklichſte legislatoriſche Schöpfung, die 
man je erfunden hat“. Wäre dieſe Geſetzesbeſtimmung indeß weniger 
„unglücklich“ vom Herrenhauſe abgefaßt worden, ſo würde das Abge⸗ 
ordnetenhaus, wie aus den Verhandlungen darüber klar erhellt, lieber 
das ganze Civilehegeſetz nochmals in Frage geſtellt, als dabei eine der⸗ 
artige Clauſel, in den Kauf genommen haben. Von verſchiedenen 
Seiten aus ſucht man nun an dieſe Clauſel weitergehende Auslegun⸗ 
gen zu knüpfen. Conſiſtorialpräſident Hegel verlangte in jener Ver⸗ 
ſammlung eine Entſchädigung aus der Staatskaſſe nicht blos für die 
bereits vor dem 1. April 1874 angeſtellten Geiſtlichen und Kirchen⸗ 
diener, ſondern überhaupt für alle durch das Geſetz vom 9. März 1874 
in ihren Stolgebühren beeinträchtigten Stellen. Miniſter Falk will 
nach einer in einem neuerlichen Erlaß enthaltenen Ankündigung dem 
Landtage vorſchlagen, die Geiſtlichen zu entſchädigen nicht blos für 
denjenigen Ausfall an Gebühren, welcher dadurch entſteht, daß ſich 
Evangeliſche mit der Civilehe begnügen, ſondern auch für den Ausfall, 
welcher dadurch entſteht, daß die Kirche für die kirchliche Einſegnung 
die Preiſe herabſetzt. Wenn freilich in dieſer Weiſe der Staat der 
Kirche auch für die mittelbsren Folgen feiner Concurrenz aufkommen 
ſoll, ſo könnte er ſich zuletzt auch nicht der Forderung entziehen, 
Prämien auszuzahlen für Diejenigen, welche ſich nach vollzogener 
Civilehe noch kirchlich trauen laſſen. — Daß der Staat für Ausfälle, 
welche mittelbar durch ſeine Geſetzgebung entſtehen, überhaupt eine 
Entſchädigung leiſtet, iſt ſchon ein ſolches Ausnahmeverhältnig (Nie: 
mand hat beiſpielsweiſe daran gedacht, die Aerzte zu entſchädigen für 
die Freigebung der ärztlichen Praxis durch die neue Gewerbeordnung), 
daß ſolche Beſtimmungen nicht eng genug interpretirt werden können. 
Die geiſtlichen Petenten ſind denn auch von der ſchmalen Rechts⸗ 


grundlage, welche ihren Forderungen das Civilehegeſetz giebt, fo weit 


überzeugt, daß fie ſich bemühen, noch andere Rechtstitel für ihre For: 
derungen geltend zu machen. Da wird auf Artikel 15 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde von 1850, das Ediet von 1810, wenn nicht gar auf die 
Einziehung der geiſtlichen Güter während der Reformation Bezug ge⸗ 
nommen. Was die 1810 und früher eingezogenen geiſtlichen Güter 
anbelangt, fo iſt das, was damals die Kirchen vielleſcht mehr als Pri⸗ 
vate zur Rettung des Staates beigetragen haben, ſchon compenſirt durch 
die großen Steuerprivilegien (Freiheit von Erbſchaftsſtempel, Grund⸗ 
ſteuer, Gebäudeſteuer, Einkommenſteuer, Communalſteuerprivilegien der 
Geiſtlichen), welche Kirche und Kirchenbeamte bislang genoſſen haben. Außer⸗ 
dem ſind aus Staatsmitteln ſeitdem beſtändig in einem Umfange Aufwen⸗ 
dungen für kirchliche Zwecke gemacht worden, daß auch dieſe Summen als 
Amortiſationsrenten gedacht, den Werth jener Güter längſt compenſirt 
haben. Der Staatshaushaltsetat pro 1874 wert u. A. allein 470,000 
Thaler auf für die evangeliſche Kirche in den alten Provinzen (Ober⸗ 
kirchenrath, Conſiſtorien, Geiftlichkeit). Außerdem bezieht die evangeliſche 
Kirche in den alten Provinzen den Löwenantheil von dem mit 
600,000 Thlr. dotirten Patronatsbaufonds und von dem jetzt mit 
471,333 Thlr. dotirten Fonds zur Verbeſſerung der äußeren Lage der 
Geistlichen aller Bekenntniſſe und Lehrer. Die Verfaſſung von 1850 
aber beſagt im Artikel 15 weiter nichts, wie daß die evangeliſche 
Kirche im Beſitz und Genuß der für ihre Cultus⸗, Unterrichts⸗ und 
Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten Anſtalten, Stiftungen und Fonds 
bleibt.“ Der Sinn des Verfaſſungsartikel geht alſo dahin, daß die 
evangeliſche Kirche den Fortbezug aller Staatszuſchüſſe beanſpruchen 
kann, welche ihr damals (1850) zukamen, gleichgültig ob dieſe Zuſchüſſe 
auf ſpeciellen Rechtstiteln beruhten oder nicht beruhten. Würde die 
evangeliſche Kirche hiernach auf dasjenige geſetzt, was ihr verfaſſungs⸗ 
mäßig allein zukommt, ſo müßte ihre Staatsdotation von 1874 um 
mehr als die Hälfte gekürzt werden. Iſt doch der Fonds zur Ver⸗ 
beſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen aber erſt 1873 und 1874 
um 300,000 Thlr. erhöht worden. Der Patronatsbaufonds war 1850 
weit um die Hälfte kleiner, einen Oberkirchenrath gab es auch noch 
nicht, jene Zuwendungen an Superintendenten, welche aus einem 
1853 zuerſt bewilligten Fonds gezahlt werden, kannte man 1850 
gleichfalls noch nicht. Miniſterialdirector Förſter aus dem Cultus⸗ 
miniſterium ſagte daher in jener Berliner Verſammlung mit vollem Recht: 
„Die Berufung auf die Staatshilfe iſt nichts weiter als eine Redens⸗ 
art. Bevor wir dem Staate eine Rechtspflicht nachweiſen können, die 
evangeliſche Kirche zu unterſtützen, bedarf es noch ſehr langer Verhand⸗ 
lungen; auch würde ſich aus der Einziehung der Kirchengüter 1810 


kaum eine ſolche rechtliche Verpflichtung herleiten laſſen.“ — Nun fehlt! ſeelt, giebt beſonders die Anſprache Zeugniß, welche er am Epiphaniasfeſte! Ihnen gemeldet haben, 
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es freilich auch nicht an ſolchen, welche aus der einfachen Thatſache, 
aß der Staat viel Geld und die Kirche wenig Geld hat, die Recht⸗ 
mäßigkeit einer größeren Zuwendung für die evangeliſche Kirche folgern. 
Eine ſolche Logik aber läuft ſchließlich darauf hinaus, Katholiken und 
Andersgläubige tributär zu machen für kirchliche Zwecke, welche die⸗ 
ſelben nicht theilen. 

Wir ſind nicht der Anſicht derer, welche den Zweifel aufwerfen: 
ob die Staatsangehörigen als ſolche ein Intereſſe daran haben, daß 
Kirchen exiſtiren; wir wollen auch nicht ſo weit gehen als Virchow, 
der in einem unlängſt im Berliner Verein für öffentliche Angelegen⸗ 
heiten gehaltenen Vortrag die Vorſtellung bekämpfte, daß wenn man 
die Kirchen ſich ſelbſt überlaſſe, die allgemeine Moral zu Grunde gehe 
und ein allgemeines Räuberthum entſtehen könne. Er ſei der Meinung, 
daß die Moral abſolut gar nichts mit der Religion zu thun hat und 
daß die Verbindung Beider eine rein zufällige ſei. Lange bevor es 
Prieſter und Kirchen gegeben, hätten die Grundlagen der Moral be— 
ſtanden, weil dieſelben eben nicht im Uebernatürlichen, ſondern im 
Natürlichen zu ſuchen ſeien. 

Aber auch ganz abgeſehen von dieſem Standpunkt, der, wie geſagt, 
nicht der unſere iſt, verdient doch auch ſchon diejenige Anſicht alle Be⸗ 
achtung, welche im Intereſſe der Kirche ſelbſt deren möglichſte 
Loskettung vom Staate in finanzieller Beziehung verlangt. Mini⸗ 
ſterial⸗Director Foͤrſter bemerkte in jener Berliner Verſammlung mit 
vollem Recht, daß es für die evangeliſche Kirche überaus gefährlich ſei, 
ihre Exiſtenzbedingungen alljährlich an die ſchwankenden Chancen zu 
knüpfen, weſche ſtets mit einer Bewilligung durch die Landesvertretung 
zuſammenhängen. Anderen würde vielleicht nicht minder gefährlich 
die Abhängigkeit der Kirche von wechſelnden Cultusminiſtern und 
Miniſterialdirectoren erſcheinen. Etliche Geiſtliche mogen ſich freilich 
für die größere Abhängigkeit vom Staat entſchädigt finden durch die 
großere Unabhängigkeit, welche ihnen Staatsbeſoldungen gegenüber den 
Gemeinden und dem Laienelement gewähren. Allerdings wächſt die 
Bedeutung einer Laienvertretung mit der Höhe der Kirchenſteuer, und 
ein Geiſtlicher muß auf die Stimmung der Gemeinde Rückſicht neh⸗ 
men in dem Maße, als er finanziell abhängig von der Gemeinde iſt, 
und hohe Kirchenſteuern anreizen, aus der Kirchengemeinſchaft auszu⸗ 
treten. Das mag gewiſſen Geiſtlichen höchſt unbequem erſcheinen. 
Andere Leute aber finden darin, daß auch der Kirche und der Geiſt⸗ 
lichkeit der Kampf um das Daſein nicht erſpart bleibt, das ſicherſte 
Schutzmittel gegen die Ausbildung einer prieſterlichen Hierarchie und 
zugleich die beſte Gewähr für eine mit der Bildung und Geſittung 
der Zeit übereinſtimmende Geſtaltung des inneren kirchlichen Lebens. 
Hätte man beiſpielsweiſe ſchon ſeit Jahren Civilehegeſetz, Freiheit des 
Austritts aus der Kirche und Kirchenſteuern in Berlin gehabt, die 
Knak und Fournier daſelbſt würden niemals die Kanzel beſteigen 
und der Bildung und Geſittung der Zeit ins Antlitz haben ſchlagen 
dürfen. Nun iſt unter den Einwirkungen der bisherigen Verhältniſſe 
in Berlin zwiſchen Geiſtlichkeit und Laien eine Kluft entſtanden, daß 
die Mehrzahl der Bevölkerung auf die kirchliche Trauung verzichtet, 
und wie man in jener Verſammlung offen zugab, die Einführung 
einer Kirchenſteuer zum Erſatz des Ausfalls an Stolgebühren Hun⸗ 
derttauſende ſofort zum Austritt aus der Kirche veranlaſſen würde. 
Anſtatt aber, daß nun die Geiſtlichen die Reform an ſich ſelbſt be⸗ 
ginnen und die tieferen Urſachen des Verfalls des kirchlichen Lebens 
zu entfernen ſuchen, mochte man ſich mit der Fortſetzung des Schein: 
lebens, welches die Kirche führt, begnügen, wenn man dabei nur im 
Fortbezuge der bisherigen Einkünfte, ſei es auch als Staatspenſionair, 
verbleiben kann. . 


Breslau, 19. Januar. 

Der Reichstag hat geſtern wiederum die ganze Sitzung dem Civilehe⸗ 
geſetz gewidmet, ohne daß es jedoch gelungen wäre, die zweite Leſung zu 
Ende zu führen. Aus den beiden Häuſern des Landtags, die geſtern eben⸗ 
falls Sitzungen hatten, iſt nichts Beſonderes zu berichten. 

Ueber den gegenwärligen Stand des Proceſſes Arnim erfährt die „Voſſ. 
8.“ den bisher darüber verbreiteten Mittheilungen entgegen aus der zuver⸗ 
läſſigſten Quelle, daß das ſchriftliche Erkenntniß der ſiebenten Criminal⸗De⸗ 
putation, welches eine bedeutend ausführlichere Motivirung enthält, als das 
im Termin publicirte und 19 Bogen ſtark iſt, erſt vor einigen Tagen zur 
Ausfertigung reſp. Abſchriftnahme in die Kanzlei gelangte. Die Acten des 
Proceſſes mit Ausſchluß des Erkenntniſſes befinden ſich gegenwärtig in den 
Händen des Stadtgerichtspräſidenten Krüger. Da ſonach die Abſchrift 
des Erkenntniſſes dem Angeklagten reſp. deſſen Vertheidigern früheſtens 
in acht Tagen behändigt werden kann, der königlichen Staats⸗An⸗ 
waltſchaft aber die Acten erſt in der gleichen Friſt zugeſtellt wer⸗ 
den dürften und jeder dieſer beiden Parteien bei dem bedeuten⸗ 
den Umfange des anzufechtenden Urtheils und der außergewöhn⸗ 
lichen Bedeutung der Sache mindeſtens eine ſechswöchentliche Friſt zur Ein⸗ 
reichung der Appellations⸗Rechtfertigung wird gewährt werden müfjen, ſo iſt 
abſolut nicht abzuſehen, wie der Audienztermin beim Kammergericht ſchon 
zum Monat Mai ſoll anberaumt werden können. Denn nachdem beide 
Rechtfertigungsſchriften bei Gericht eingegangen, find dieſelben der gegneriſchen 
Partei wiederum in Abſchrift und zwar mit Bewilligung von mindeſtens 
einer vierwöchentlichen Friſt zur Beantwortung derſelben zuzuſtellen. Unter 
dieſen Verhältniſſen wird wohl der Monat Mai herankommen, ehe die Acten 
überhaupt an die Ober⸗Staats⸗Anwaltſchaft beim Kammergericht gelangen, 
welche ſie erſt nach vorhergegangener ſorgfältiger Prüfung, mit ihren An⸗ 
trägen verſehen, an den Gerichtshof zweiter Inſtanz abgiebt. Bekanntlich iſt 
nun die zweite Criminal⸗Abtheilung des Kammergerichts, welcher die Ver⸗ 
handlung des Arnim'ſchen Proceſſes in zweiter Inſtanz obliegt, ſehr mit 
Criminal⸗ und Injurien⸗Sachen überbürdet, daß die Audienz⸗Termine auf 
ca. 3 Monate lang hinausgeſchoben werden müſſen. Es iſt dann in hohem 
Grade unwahrſcheinlich, daß der Audienz⸗Termin zweiter Inſtanz in Sachen 
Arnim noch vor Beginn der diesjährigen, am 21. Juli beginnenden Gerichts⸗ 
ferien anberaumt werden würde oder könnte. 

Die italieniſche Deputirtenkammer hat geſtern ihre durch die Weihnachts⸗ 
Ferien unterbrochenen Arbeiten wieder aufgenommen. Indeß durfte es zu 
lebhafteren parlamentariſchen Discuſſionen erſt kommen, wenn das Geſetz 
über den Sicherheitszuſtand Siciliens auf die Tagesordnung gebracht wird. 


Von der Toleranz, welche Pius [X. dem Proteſtantismus gegenüber be; 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 20. Jaunar 


— Ren. 


an die Deputation der katholiſchen Jugend richtete. Er ſagte darin nämlich 
unter Anderem: ö | 

„Dieſe Halbinſel hatte, als fie getheilt war, doch den gleichen Gla 
ben. Jetzt, wo ſie politiſch geeinigt ſein ſoll, iſt ſie mit proteſtantiſchen 
Kirchen, mit ungläubigen Schulen und anderen Inſtituten überſäet, welche 
Italien im Glauben, im Cultus, in der Religion zu theilen bezwecke 
um den Beſtrebungen des Satans Raum zu verſchaffen, der gern komm 
um zu regieren, aber dabei zum Symbol hat: „Nullus ordo“ und „sem 
piternus horror“, Wenn Italien früher nur Einen Glauben hatte, 
dann trachtet dahin, daß es zu dieſer erſten und edelſten Vollkommenheit 
2 „Entfernt die Lehrer des Irrthums und ſo vieler Motive der 

orruption. 7e 


Wir werden hierdurch, — hemerkt hierzu eine römiſche Correſpondenz der 
„K. Z.“, — an eine ähnliche frühere Aeußerung des Papſtes erinnert: 
„Zu den vielerlei Lügen, womit die Feinde der Kirche die Herzen der 
Italiener den kirchlichen Glauben abſpenſtig zu machen ſuchen, gehört 
namentlich auch die ſchamloſe Verſicherung, die katholiſche Religion ſei dem 
Ruhme, der Größe und dem Glücke des italieniſchen Volkes zuwider und 
deshalb müßten die Satzungen und Secten des Proteſtantismus eingeführt 
und verbreitet werden, damit Italien ſeine frühere, nämlich heidniſche 
Glanzperiode wieder erleben könne. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob in dieſem 
Vorgehen die Bosheit wabnwitziger Gottloſigkeit oder die Unverſchämtheit 
lügneriſcher Unredlichkeit größer iſt.“ 
In Frankreich kommt die Verlängerung der Kammerverhandlungen über 
das Militairgeſetz weniger dieſem als der Austragung der politiſchen Kriſis 
zu Statten. Die Parteiführer haben Zeit und Ruhe genug, ſagt eine Pariſen 
Correſpondenz der „K. Z.“ vom 17. d. Mis., um die Löſung vorzubereiten, 42 
welche augenblicklich die beſte, weil einzig mögliche, iſt. Die Centren ſehen 75 
endlich ein, daß ſie ſich verſtändigen müſſen, wenn es nicht zu einer Gewalt⸗ 
cour mit Stahl und Feuer kommen ſoll; und das rechte Centrum hielt am 
Mittwoch und Freitag Parteiverſammlungen, in denen es ſich gegen die Dring⸗ 
lichkeit und für das republikaniſche Septennium oder die ſeptennaliſtiſche Rep 
blik ausſprach und damit auf einen Boden ſtellte, auf den ihm ſelbſt die küh 
ſten Legitimiſten nicht folgen können, geſchweige denn die Hitzlöpfe. 
Majorität vom 24. Mai iſt hiermit begraben. Die Verhältniſſe haben 
ſich feit dem 24. Mai ſehr geändert. Der Graf von Chambord trug nicht 
wenig dazu bei, die damalige Coalition zu zerſchlagen; jetzt könnte über⸗ 
haupt nur noch unter Mitwirkung der Bonapartiſten eine Majorität für die 
Politik der moraliſchen Ordnung bewirkt werden, die Bonapartiſten aber 
haben ſich als üble Bundesbrüder erwieſen: die Legitimiſten und Orleaniſten 
ſind ihnen blos dazu da, verſchlungen zu werden, und ſelbſt die Republik 
Gambetta's ſteht ihnen näher als die Monarchie von 1815 und von 1830. 3 
Aber freilich, es ift ein ſaurer Apfel, in den die Orleaniſten beißen. 1 
Von Seiten der engliſchen Preſſe wird der Rücktritt Gladſtone's von der 
Führung der liberalen Partei als ein ſehr ſchwerer Schlag für dieſe ſelbſt 
faſt durchgängig empfunden. Den Hauptanſtoß zu dem folgenſchweren Ent⸗ 1 5 
ſchluſſe des bewährten Parteiführers gab obne Zweifel die Abweichung eines 
großen Theiles der liberalen Partei ſelbſt von ſeinen Ueberzeugungen und Ei | 
Vorſchlagen. Hatte ein Blatt wie die „Daily News“, das bis dahin ent 
ſchieden mit Gladſtone gegangen, ihm gegenüber erklärt, der engliſche Ka⸗ 
tholik ſei und bleibe immer Engländer im Blut und im Knochen und in 
allen Fibern, und eine Ausnahms⸗Geſetzgebung, welche in Deutſchland 
und in der Schweiz nothwendig ſei, werde in Bezug auf die 6 Mil⸗ 
lionen Katholiken in England nie erforderlich ſein, ſo war für . 
Gladſtone noch empfindlicher die offene Abſage Sir William Vernon 
Harcourt's, ſeines Solicitor⸗Generals, der neulich unter dem Beifalle ſeiner 
Wähler in Oxford erklärte, er müſſe ſich jetzt ganz von Gladſtone trennen. 
Hareourt ſagte, er werde ſich nie den Ausfällen auf katholiſche Mitbürger a 
anſchließen, auch wenn er deren religiöſe Ueberzeugung nicht theile. Wenn 
man wirklich glaube, daß die Katholiken eine Verſchwörung gegen die 
Staatsregierung organiſirt haben, dann ſollte man ſie behandeln wie in 
Ausnahmszuſtand verſetzte Bezirke, wo Freiheit und Schutz des Geſetzes im 
Intereſſe des Staates ſuspendirt ſeien; wenn man aber hiervon nicht feſt 77 
überzeugt fei, dann gebe es nichts Thörichteres, als auf Millionen Menſchen 
zu ſchimpfen, welche zu zwingen man weder das Recht noch die Abſicht habe. 
Dieſe Rede Harcourt's war das Sigual zur Seceſſion eines Theils der v 
liberalen Partei. 18 
Indem ſich Gladſtone nun von dem ſtreng⸗politiſchen Kampfplatze für 
einige Zeit zurückzieht, glauben wir es für einen reichen Gewinn erachten zu = | 
müſſen, wenn derſelbe feine ganze Zeit und Kraft jenem Streite widmet, für 
den das große Publikum in England leider noch wenig oder gar keinen 
Sinn hat und deſſen Nothwendigkeit ſelbſt in Deutſchland, wo ihm endlich die 
beſten Kräfte ſich widmen, vielleicht ſchon viel zu ſpät erkannt worden ift- 
Gladſtone iſt ganz der Mann dazu, das römiſche Papſtthum mit 
denjenigen Waffen, mit denen es bekämpft ſein will, zu bekämpfen. 
Seine gründliche Gelehrſamkeit, die Wärme und Innigkeit ſeiner religiöſen 
Ueberzeugung, ſein ſchriftſtelleriſcher Fleiß und die Unerſchrockenheit, 
mit der er der Welt, wenn es nicht anders ſein ſoll, die Wahrheit geradezu 
ins Geſicht wirft, — alles das macht ihn zu einem jedenfalls beachtens⸗ 
werthen, feine hohe Sittlichkeit aber zu einem allgeachteten Kämpfer auf dem 
religiöſen Gebiete. Schlimm genug für die ſogenannten freiſinnigen Kreiſe 
Englands, daß ſie ihn nicht zu ertragen vermögen. Je weniger er indeß in 
England einſtweilen noch geſchätzt wird, deſto mehr darf Deuſchland ſich 
Glück dazu wünſchen, daß es Gladeſtone's tiefe und gründliche Polemik ver⸗ 
ſteht und daß es in ihm einen Bundesgenoſſen bereits zu ſchätzen weiß, der 


Deutſchland. Be: 
Berlin, 18. Januar. [Reichstagsſchluß und Wieder⸗ 
Eröffnung des Abgeordnetenhauſes. — Die freien un 
die Zwangs⸗-Kaſſen. — Die Landtags: Abgeordneten.] 
Jene Reichstagsabgeordneten, welche auch für das Abgeordnetenhaus 
ein Mandat beſitzen, wünſchen aus begreiflichem Intereſſe für die wich⸗ 
tigen Arbeiten des preußiſchen Landtages den Reſt der Reichstags⸗Ge⸗ 
ſchäfte möglihft raſch abzuwickeln. Sie nehmen deshalb an, daß bei 
einigem Eifer für die Sache, vielleicht auch mit Zuhülfenahme von 
Abendſitzungen, die Reichstags⸗Seſſton bis zum 27. d. M. geſchloſſen 
und die Arbeiten des Abgeornetenhauſes am 28. wieder aufgenommen 
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angenommen wurde. Der Referent, Abg. Dr. Bamberger, hat den 
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Abendzügen die Hauptſtadt verlaſſen. 


größten Theil des Berichtes mit lobenswerther Energie dadurch voll⸗ 
endet, daß er in vier aufeinanderfolgenden Tagen neun Stenographen 
mit der umfangreichen Arbeit beſchäftigte. Der Bericht wird morge 
von der Commiſſion feſtgeſtellt und geht dann zum Drucke, um binnen 
etwa zwei Tagen in den Händen der Abgeordneten zu ſein. Die 
Debatte dürfte wohl 4 bis 5 Sitzungen in Anſpruch nehmen, weil 
die Intereſſenten durch die hier angelangten Deputationen auf ihre 
Redner im Reichstage einen gewaltigen Druck üben, um die ſchon 
verlorene Sache nicht klanglos zu Grabe tragen zu laſſen. — In der 
heutigen Sitzung der Petitions-Commiſſton kam die Petitiou des Central⸗ 
Raths der deutſchen Gewerkvereine zur Verhandlung. Derſelbe bittet 
dahin zu wirken, daß der § 141 al. 2 der Gewerbeordnung im ganzen 
Reichsgebiet nach der Intention des Geſetzgebers derart gehandhabt 
werde, daß die Mitgliedſchaft bei ſeinen gegenſeitigen Hülfskaſſen, ins⸗ 


beſondere bei den Gewerk-Vereins-Kranken⸗ und Begräbnißkaſſen von 


der ortsſtatutariſchen Beitragsverpflichtung zu den Zwangskaſſen ent⸗ 
bindet und daß Anklagen gegen die Gründer und Vorſtände der ge: 
nannten gegenſeitigen Hülfskaſſen nicht ferner erhoben werden. Es 


entſpann ſich eine lebhafte Discuſſion über dieſen, in die materiellen 


Verhältniſſe der Arbeiter tief eingreifenden Gegenſtand. Die Com⸗ 
miſſionsmitglieder ſprachen ſich theils für, theils gegen die Petition aus. 
Die hierauf folgenden Mittheilungen des Regierungs-Commiſſars 
Nieberding wurden von vielen Mitgliedern ſo aufgefaßt, als wenn die⸗ 
ſelben einen Umſchwung in den bisher leitenden Grundſätzen der Re: 
gierung involvirten. Er theilte mit, daß Anfang Juni v. J. vom 
preußiſchen Handels miniſter eine Verfügung erlaſſen worden ſei, nach 
welcher ferner nicht aggreſſiv gegen die betreffenden Kaſſen vorgegangen 
werden ſoll. Die bona fide entſtandenen Verhältniſſe ſollen reſpectirt 
werden, weil beim Reichskanzleramt keine Beſchwerden darüber erhoben 
worden ſind. Es ſei allerdings vom Handelsminiſter nicht zugeſagt, 
jedes agareffive Vorgehen zu unterlaſſen. Wenn ein Verfahren vor 
Juni begonnen, müßte es auch beendigt werden. Neu gegründete 
Kaſſen ſeien nicht immer bona fide entſtanden und würden alſo 
eventull ein ſtrafrechtliches Verfahren hervorrufen. Es handle ſich um 
einen Kampf zwiſchen zwei wirthſchaftlichen Principien. Auch die 
Zwangskaſſen repräſentiren bedeutende Intereſſen. Wenn man die 
freien Kaſſen geſetzlich beſſer ſtellt, wie jetzt, ſo würde dies unbillig 
gegenüber den Zwangskaſſen ſein. Der Regierungs⸗Commiſſar lehnte 
es ab, den Erlaß des Preußiſchen Handelsminiſters ſeinem Wortlaut 
nach mitzutheilen. Die Verhandlungen wurden ausgeſetzt, damit der 
Commiſſar beim Reichskanzler anfrage, ob er den Erlaß vorlegen 
dürfe. — Ein guter Theil der Landtagsboten hat bereits mit den heutigen 
Der größere Theil folgt morgen 
nach, ſobald der Finanzminiſter ſein Expoſs dem Hauſe mitgetheilt, 
und Präſident Bennigſen die Sitzungen auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
hat. Ein kleiner Reſt wird zurückbleiben, um die vierzehntägige 
Zwiſchenzeit in der politiſchen Atmoſphäre Berlins zu verleben und in 
den Fractionsverſammlungen des Reichstages zu hofpitiren, ſowie den 
Reichstagsſitzungen auf der reſervirten Tribüne beizuwohnen. 


Hildesheim, 16. Januar. [Verurtheilt.] Der oft erwähnte 
ehemalige Kaplan in Steinbrück, Ruhe, iſt, wie man dem „H. C.“ 
meldet, wegen Betrugs von der hieſigen Strafkammer zu acht Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. 


Paderborn, 18. Jan. [ultramontane Hetze.] Der „Ger⸗ 
ania“ wird aus dem weſtfäliſchen Sauerlande geſchrieben: „Wie ich 
us zuverläſſiger Quelle erfahre, haben die Geiſtlichen des Sauerlandes 
und der Mark ſich dahin geeinigt, die Annahme aller mit dem Siegel 


des „königlichen Comiſſarius“ verſehenen Schreiben unter Proteſt zu 


nec qui terremus! 


verweigern. 
der weitoerzweigten Didcefe Paderborn demnächſt 
7 
ins Auge. 


Eine gleiche Entſchließung wird auch in anderen Theilen 
erfolgen. Alle, 
Geiſtliche wie Laien, blicken feſt und herzhaft den bevorſtehenden Kämpfen 
Mögen dieſelben auch noch fo heiß, noch fo langwierig 


ſein, die Deviſe unſeres apoſtoliſchen Dulders und muthigen Vor⸗ 
* kämpfers, ſie wird, ſie ſoll auch die unſerige ſein: Non timemus, 


Eine deutſche Schauſpielerin aus dem vorigen Jahrhundert. 


ein Wahrwort geblieben. 


Folge deſſen natürlich gerade nicht allzu tugendhaft war. 


Je mehr Feinde, um ſo mehr Ehre! Je 


Der vielgenannte Schiller'ſche Spruch: „Dem Mimen flicht die 
Nachwelt keine Kränze“ iſt, wie kein anderer, noch bis in unſere Tage 
Freilich in der Zeit, als Schiller jene Worte 
niederſchrieb, war des Mimen Kunſt kaum noch würdig, der Nachwelt 
überliefert zu werden. Die „Komödianten“ waren ein von jeder ehr: 
bar bürgerlichen Geſellſchaft ſtreng ausgeſchloſſenes Völkchen, das in 
Die neue 


Zeit, die alle Lebensverhäktniſſe umgeſtaltete und auch in der Stellung 


des „Mimen“ gerade ſo merkwürdige Veränderungen hervorbrachte, 
hat ſeltſamerweiſe gerade dieſen Spruch noch nicht außer Cours zu 


ſetzen vermocht, und fo gefeiert und geprieſen der Name des Sängers 


achtet iſt derſelbe, ſobald ihre Kunſtmittel verſagen. 


oder der Tragödin in ihren Blüthetagen iſt, ſo vergeſſen und unbe⸗ 
Von all' den 
Huldigungsgedichten moderner Barden, von all' den zahlloſen Blumen⸗ 


ſpenden und Lorbeerkränzen begleitet nichts den Mimen in die Ein⸗ 


ſamkeit ſeines Alters, und nichts als die dürftige Notiz irgend eines 
mitleidigen Zeitungsreporters unter anderen Nachrichten von dem 
Markte des wildbewegten Lebens meldet dem Publikum, daß ſein Lieb⸗ 


ling, dem es die ſchönſten Stunden der Weihe und Begeiſterung oder 
der Freude und des Vergnügens zu danken hat, — geſtorben iſt. An 
der Ecke der Kirchhofsmauer, in der Nähe oft der Selbſtmörder und 
Bettler, ſchläft der Jünger der Kunſt oder die gefeierte Primadonna, 
einſt die Löwin des Tages, und jetzt „verſunken und vergeſſen“ — 
denn „das iſt des Sängers Fluch!“ 


Es iſt keine Frage, daß dieſe Umſtände mit der überwiegend ma⸗ 


f teriellen Zeitrichtung zuſammenhängen und mit dem Aufſchwunge zu 


idealeren Strebungen ſchwinden werden, es iſt keine Frage, daß das 
deutſche Volk auch dem Mimen einſt noch Kränze ehrenden Andenkens 
flechten wird! Verſuchen wir es daher heute das Lebensbild einer Tragöoͤ⸗ 


din aus dem vorigen Jahrhundert, das freilich im Laufe der Zeiten 


ſchon etwas verblaßt, unſeren Leſern vorzuführen, die vielleicht die erſte, 
jedenfalls aber eine der erſten war, welche deutſche Kunſt vertrat, 


zu einer Zeit, wo dieſe nicht nur nicht anerkannt, ſondern noch nicht 


einmal ordentlich vorhanden war. 
Der erſte Regenerator der deutſchen Bühne war Karl Theophilus 


Dobbelin, der beim Beginne ſeiner künſtleriſchen Laufbahn wohl auch 


zuerſt bei Hanswurſtbühnen und in Hanswurſtrollen auftrat, der aber 


bald mit dieſen veralteten Bühnentraditionen brach und den neuen 
Geiſt deutſcher Darſtellungen in ſich aufnahm. Als Döbbelin, der im 


deutſchen Schauſpiele ſchon ſich einen bedeutenden Namen erworben 
hatte, im Jahre 1754 als Mitglied der Ackermann'ſchen Theatergefell: 


* ſchaft in Hamburg und Leipzig große Erfolge errungen und mit einer 


in derſelben Geſellſchaft ſpielenden Jungfrau, Friederike Hartman, „aus⸗ 
gezeichnet durch Tugend, Schönheit und Kunſt“, einen Bund der Liebe 
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heißer der Kampf, um jo glorreicher d 
Meſſer! 

Fulda, 16. Januar. 
er „Heſſ. M.⸗Ztg.“ wurde dem Director des Gymnaſiums zu Hers⸗ 
feld vom dortigen Landrathsamte die Anzeige gemacht, Gymnaſtaſten 
hätten zu Keröpenhauſen dem Gottes dienſte des abgeſetzten renitenten 
Pfarrers Baumann, womit auch die Spendung des Abendmahls ver⸗ 
bunden war, beigewohnt. Daraufhin iſt den Schülern die Miniſterial⸗ 
Verfügung vom Juli 1872 wieder eingeſchärft worden, in welcher den 
Schülern höherer Lehranſtalten die Theilnahme an religtöfen Vereinen 
verboten und angeordnet wird, Zuwiderhandlungen diseiplinariſch, 
nöthigenfalls durch Ausweiſungen zu beſtrafen. 

Nürnberg, 16. Januar. [Der oberſte Gerichtshof] hat in Betreff 
der Lebensmittelpolizei eine äußerſt wichtige principielle Entſchließung 
hierher gelangen laſſen. Um wenigſtens ſo weit als möglich den mit den 
Getreidepreiſen in keinem Verhältniſſe ſtehenden hohen Brotpreiſen entgegen⸗ 
zutreten, batte nämlich der bieſige Stadimagiſtrat eine ortspoltzeiliche Vor: 
ſchrift erlaſſen, wonach die Bäckermeiſter gehalten find, die Brotſorten des 
ſogenannten ſchwarzen Brotes zu beſtimmten Gewichten 15 backen, wobei 
ibnen die Feſtſtellung des Preiſes überlaffen bleibt. (Früber wechſelte das 
Gewicht, während der Preis unperändert blieb.) Ein Bäckermeiſter, der ſich 
gegen dieſe ortspolizeiliche Vorſchrift verfehlte, wurde vom Stadtgerichte frei⸗ 
geſprochen, da der Richter annahm, daß in Folge der Reichsgewerbeordnung 
die Polizeibehörden nicht befugt ſeien, derartige Verordnungen Eh erlaſſen. 
Das Bezirksgericht verurtheilte jedoch als zweite Inſtanz den Bäckermeiſter 
zu einer Geldſtrafe von 2 Thlr. Der oberſte Gerichtshof, bei welchem Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde eingelegt wurde, entſchied, daß derartige Beſtimmungen 
nicht im Widerſtreite mit der Reichs⸗ Gewerbeordnung find. 

München, 16. Jan. [Dachauer Banken.] Der „Nürnb. 
Corr.“ meldet: Die Etablirung ſogenannter Dachauer Banken nach 
Art der Splitzederſchen wird hier wieder verſucht. Durch Zeitungs⸗ 
Inſerate werden nämlich Capitalbeſitzer eingeladen, Gelder gegen 
10procentige Verzinſung auf den Monat einzulegen. Daß es ſich hier 
wieder um einen Schwindel handelt, dafür bürgen nicht allein die 
zugeſicherten 120 Jahresprocente, ſondern, wie der Polizeibericht bei⸗ 
fügen kann, auch die perſönlichen Verhältniſſe der Unternehmer. 

Stuttgart, 16. Jan. [Gedächtnißfeier.] Die Univerfität 
Tübingen wird am 27. d. M. den 100jährigen Geburtstag des Phi⸗ 
loſophen Schelling durch eine Gedächtnißrede feiern. Auch in dem 
Städtchen Leonberg, drei Stunden von Stuttgart, dem Geburtsorte 
Schelling's, wird eine kleine Gedächtnißfeier vorbereitet. Im Jahre 
1870 fiel auf den 27. Auguſt, alſo mitten in den Kriegslärm, das 
100jährige Andenken an die Geburt des Stuttgarters Hegel. Man 
kann ſich denken, daß der Tag damals weniger beachtet wurde, als 
ſonſt geſchehen wäre. Doch wurde an dem Hauſe, in welchem Hegel 
ſeine Jugendjahre zugebracht, eine Gedächtnißtafel angeheftet. 

Straßburg, 16. Januar. [Die Bonapartiſten im Elſaß.] 
Der „Tribüne“ ſchreibt man: Ein großer Theil der Einheimiſchen 
macht den Bonapartismus für die Losreißung des Elſaſſes von Frank⸗ 
reich verantwortlich. Es hat ſich deshalb hierzulande ein ſtarker Haß 
gegen die napoleoniſche Familie eingebürgert. 
auch eine ewaige Thronbeſteigung Lulu's ſehr übel aufnehmen. 
würde eine Abkehr vieler von Frankreich zur Folge haben. Die Er⸗ 
hebung des Prinzen Alfons auf den ſpaniſchen Thron hat nun dieſer 
Befürchtung neue Nahrung gegeben. Vor Kurzem hat ſich der nach 


dieſen Befürchtungen ſeiner Landsleute überzeugt. Um ſie zu zer⸗ 
ſtreuen, richtete er einen längeren Brief an den „Induſtriel Alſacien“, 


Elſäſſer möchten ſich in dieſer Beziehung nur beruhigen. Wir bemer⸗ 
ken, daß Scheurer⸗Keſtner Republikaner iſt, daher dieſer Optimismus, 
welchen er indeß mit den Ausführungen des obigen Briefes ſeinen 
Landsleuten nicht beigebracht haben dürfte. 


Deſterreich. 


% Wien, 18. Januar. [Der montenegriniſche Conflict. 
— Die Lage in Ungarn. — Die Kroaten.] Zur Ergänzung 
meines Telegramms will ich nur bemerken, daß man in unſerm aus⸗ 


wärtigen Amte allen Ernſtes auf einen ſerbiſch⸗montenegriniſchen Putſch 
gefaßt iſt. Natürlich könnte derſelbe weiter von keiner großen Bedeu⸗ 


geſchloſſen hatte, beſchloß er auf eigene Fauſt ein „hochdeutſches“ 
Theater zu gründen. 

Indeß hatte fi der durch das Zureden Gottſched's angeeiferte 
Kunſtjünger verrechnet. Das Publikum von damals hatte für das 
regelmäßige Bühnenſtück claſſiſcher franzöſiſcher Autoren, wie es Döbbelin 
ihm vorführte, noch gar kein Verſtändniß, ſondern ergötzte ſich lieber 
an den humortſtiſchen Schwänken und luſtigen Variationen ſeines viel⸗ 
beliebten Hanswurſt. Dazu kam noch, daß die Geliebte ſeines Herzens 
und die Hoffnung ſeiner Zukunft wenige Wochen vor ihrer Verhei⸗ 
rathung an einem Blutſturz erkrankte und bald darauf ſtarb. Doͤbbelin 
heirathete ſpäter eine gleich ausgezeichnete und ſchoͤne Künſtlerin der⸗ 
ſelben Geſellſchaft, Maximiliane Chriſtine Schulz, und das einzige Kind 
dieſer Ehe, der ſich der vielgeplagte Doͤbbelin gleichfalls nur wenige 
Jahre zu erfreuen hatte, war Karoline Maximiliane Döbbelin, 
deren Lebenslauf wir heute unſeren Leſern erzählen wollen. Der Ver⸗ 
luſt der Mutter in den zarteſten Kinderjahren hatte natürlich auf die 
Entwickelung des frühreifen Mädchens einen nicht gedeihlichen Einfluß. 
Wenn ſie trotzdem zur Vollreife des Talents und der feinen Sitte 
chon in ihren Jugendjahren gelangt war, fo war dies zunächſt den 
Bemühungen ihres liebevoll beſorgten Vaters und ihren natürlichen 
Anlagen zuzuſchreiben. Ueberhaupt ſcheint damals unter den Auser⸗ 
leſenen, welche eine Regeneration der deutſchen Schaubühne anbahnten, 
gewiſſermaßen ein gleiches Princip geherrſcht zu haben, durch ihr Be⸗ 
tragen im bürgerlichen Leben, durch feinen Anſtand und gute Sitte 
das allenthalben noch gegen die „Comodianten“ herrſchende Vorurtheil 
zu entkräften. Von Döoͤbbelin ſelbſt wiſſen wir dies beſtimmt und auch 
von den meiſten Mitgliedern ſeiner Truppe, die ſich jedoch bald auf⸗ 
loͤſte, nachdem Döbbelin im Jahre 1766 zur Schuch'ſchen Theater: 
geſellſchaft nach Berlin gegangen war. 

Auch in Berlin herrſchte noch im Jahre 1766 der Hanswurſt mit 
faſt unbeſchränkter Machtvollkommenheit. „Als ich im Jahre 1766 
nach Berlin kam“ — erzählte Döbbelin ſpäter ſelbſt — „fand ich die 
Bühne in einem eigenen Zuſtande: Hanswurſt und wieder Hanswurſt 
und alle Tage Hanswurſt; wie erſtaunte ich aber, als ich auch Nicolai, 
Ramler, Mendelsſohn und Leſſing unter den Zauſchauern fand. 
„Wie?“ ſagte ich zu Leſſing, „Ihr, die Schöpfer des guten Geſchmacks, 
könnt das mit anſehen?“ — „Macht's beſſer, wenn Ihr könnt“, er: 
wiederte Leſſing. — „Das will ich“, verſetzte ich, „in vier Wochen ſoll 
der Held herrſchen und der Hanswurſt vertrieben fein. — „Dann 
ſetze ich Euch eine Ehrenſäule“, erwiederte Leſſing! — Und Vater 
Döbbelin hat Wort gehalten und hat's beſſer gemacht, und feine in⸗ 
zwiſchen zur ſchönen Jungfrau erblühte Tochter war das erſte Opfer, 
das er willig und freudig der Muſe des deutſchen Schauſpiels dar⸗ 
brachte. Theophilus Doͤbbelin reinigte das Berliner Theater wirklich 
vom Hanswurſt, freilich nur nach langen, oft vergeblichen Bemühun⸗ 
gen, nach Enttäuſchungen der mannigfaltigſten Art, bis er ſeine Arbeit 


— 
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% Alſo Krieg bis aufs 1255 fein, da wohl keine der Großmächte beute geneigt 


Daher würde man | 
Sie 


Frankreich ausgewanderte Elſäſſer Scheurer⸗Keſtner, Abgeordneter zur 
Nationalverſammlung, während eines Beſuches in Mülhaufen von führung und den Einflu 


in welchem er zu beweiſen ſucht, daß nun und nimmermehr von einer 
bonapartiſtiſchen Reſtauration in Frankreich die Rede fein könne. Die Geſchäfte mehrten, wurden die Ar 


und mir oblag nur die Auſſicht über die Erledigung der Buchhaltungs⸗ 


. 


* 


ſeln dürfte, 


geftiegen. Sie benehmen ſich in der Ausgleich⸗Geſchichte wegen Pod⸗ 
gorlzza ungemein bockbeinig und rechnen feſt darauf, daß die Skup⸗ 
ſchtine, die in einigen Tagen wieder zuſammentritt, wie fie das er⸗ 
mäßigte Miniſterium Marinowic zu ſtürzen gewußt hat, ſo auch das 
gegenwärtige Cabinet Zamitſch zu einer gemeinſamen füdſlaviſchen 
Action gegen die Türkei vorwärts zu drängen vermögen werde. Auf 
die leichte Achſel nimmt man die Sache in diplomatiſchen Kreiſen 
jedenfalls nicht: es iſt dem deutſchen Conſul in Raguſa, Baron 
Lichtenberg, die Ordre zugegangen, ſich nach Cetinje zu begeben. — 
Die Situation in Ungarn wird immer troſtloſer. Während ein Hans⸗ 
wurſt von Deputirter verlangt, die Regierung ſolle noch in 
dieſer Seſſion, d. h. alſo bis Oſtern, eine Nationalbank mit 
dem Rechte der Noten-Emiſſion für den Globus von Ungarn 
gründen: kann Ghyezy im Finanz Ausſchuſſe nicht die Be⸗ 
willigung der 13 Mill. Steuer⸗Erhöhungen durchſetzen, deren er zur 
Bedeckung des Defieits unumgänglich bedarf. Die Deakiſten ſelber 
laſſen ihn im Stiche, weil Keiner bei den allgemeinen Neuwahlen im 
Sommer das Brandmal von den Wählern tragen will, für neue Ab⸗ 
gaben geſtimmt zu haben. Finanzminiſter Ghyczy hat fein Portefeuille 
nun allerdings noch nicht niedergelegt; er will an das Plenum des 
Hauſes appelliren. Wir müſſen alſo abwarten, ob der Sturz des 
Miniſteriums Bitto ſchon bei der Budgetdebatte erfolgt; denn im Falle 
einer Verwerfung der Ghyczy'ſchen Vorlagen iſt der ſofortige Eintritt 
der Kriſis unvermeidlich. Geſetzt aber auch, das Cabinet überſteht 
dieſe Gefahr: wie ſoll es dann die Neuwahlen überleben? Denn bei 
dieſen Neuwahlen wird Tisza dem Lande fagen: „wollt ihr euch mit 
immer mehr Steuern belaſten laſſen, blos um die Schwaben zu füt⸗ 
tern und immer Geld den Wiener Herren in den unerſättlichen Schlund 
zu werfen, ſo wählt Deakiſten; wollt ihr aber den fluchwürdigen Aus⸗ 
gleich los werden; wollt ihr weniger Steuern entrichten, dabei aber 
eine eigene ungariſche Armee und Nationalbank haben, ſo wählt 
Männer der Linken, die nun Geld nicht nach Wien hinaufſchicken, 
blos um bei Hofe gut angeſchrieben zu ſein!“ Ich fürchte, der Aus⸗ 
gang wird kaum zweifelhaft ſein. — Wie der ungariſche, ſo taugt 
auch der neueſte zweite kroatiſche Ausgleich nichts. Der Kroate 
Mihailovic erkärte im Finanzausſchuſſe, ſeine 26 Landsleute ſeien ent⸗ 
ſchloſſen, wie Ein Mann gegen Ghyezy zu ſtimmen, es ſei denn, Un⸗ 
garn willige ein, Kroatien das Geld zum Bau der Landſtraßen 


vorzuſchießen! 
Wien, 18. Januar. [Mit Beſchlag belegte Memoire n.] Von 


den „Erlebniſſen! des Bernhard Ritter von Meyer, deren erſter Band im 
December des Vorjahres ausgegeben wurde ſollte noch vor Neujahr der 
zweite Band erſcheinen. Der Grund, daß die Verlagshandlung den ange⸗ 
kündigten Erſcheinungstermin nicht einhielt, ſoll in dem Umſtande liegen, 
daß der Inhalt des zweiten Bandes einen Mißbrauch des Amtsgeheimniſſes 
involvire und deshalb eine vorläufige Beſchlagnahme verfügt worden wäre. 
Wien, 18. Januar. [Proceß Ofenheim. — 12. Verhandlungstag.] 
ge der heutigen Vormittagsfigung wurde der Oberbuchhalter der Lemberg: 
zernowitzer Bahn Herr Franz Liskowetz über die Art und Weiſe der Buch⸗ 
des Angeklagten auf dieſelbe vernommen. Bei 
der Vernehmung des Zeugen waren die Buchverſtändigen behufs ihrer In⸗ 
formation anweſend. 
räſ.: War die Buchhaltung eine genaue geordnete? 
euge: So weit ich ſie führte, kann ich dafür einſtehen. Als ſich die 
beiten auch anderen Perſonen übertragen 


Acten. 
2575 Fanden häufig Scontrirungen ſtatt? 
euge: So oft eine äußere Veranloſſung dazu vorlag, doch ſelten. 
a Beruhten die Rechnungsbelege immer auf Wahrheit? 
euge: Gewiß; ſie waren ja den Acten conform verfaßt. 
räſ.: Es ſollen aber auch Rechnungsbelege vorkommen, denen kein 


Act zu Grunde liegt. 


euge: In der Regel geſchah dies nicht. 0 
räſ.: Sie ſollen auch die Buchhaltung des Privatvermögens des Herrn 
von e haben. 
Zeuge: Ja. f 
Pra. Sit Ihnen der Vermögensſtand Ofenheim's von ungefähr 
bekannt? 


durch den Erfolg gekrönt ſah, im Jahre 1775 als Director des 


erſten deutſchen Theaters — durch ein königliches Generalprivilegium 
„aus beſonderer Gnade“ hierzu ernannt — in Berlin auſtreten zu 
konnen. 

Karoline Doͤbbelin, die fiebzehnjährige Künſtlerin, war beim Be: 
ginne der neuen Aera des deutſchen Theaters ſchon eines der hervor⸗ 
ragendſten Mitglieder der Berliner Bühne. Schon im Jahre 1776 
hieß es, „daß wenige Schauſpielerinnen in ihrem Alter ihr an Ein: 
ſicht in die feinften Theaterſchriften, an heißer Liebe für die Lectüre 
und Sittlichkelt und an Vollkommenheit des Spiels gleichkommen“ 
und ein Jahr fpäter zeichnete fie der damals vielleicht bedeutendſte 
Kritiker Efchenburg durch folgendes Gedicht aus, das er ihr bei 
Ueberreichung der Gedichte von Schiebler, eines heute längſt vergeſſenen 
Barden, widmete: 

„Der Dichter, den ich hier mit freundſchaftlicher Hand, 
Zum Denkmal einen Kranz, benetzt mit Zähren, 

us ſeiner Dichtkunſt Blumen wand, 
N es für Pflicht, die Schöne zu verehren, 

ie dachte, eh ſie ſprach, und was ſie ſprach, empfand; 
Und hätt' er, Freundin! Dich 1 
Es hätt' ihn, ſo wie mich die Wahrbeit der Empfindung, 
Mit der Du ſprichſt und ſiehſt, zur Dankbarkeit geweckt, 
Er hätte bald in Dir die glücklichſte Verbindung 
Der Einſicht mit der Kunſt entdeckt. 
Er ſtarb! Laß feinen, Freund Dir fagen, 
Was er — jetzt glücklicher — Dir nicht mehr ſagen kann, 
Nimm ſeine Lieder gütig an! \ 
Und wird beim Leſen mich Dein Herz beklagen, 

b Daß ich den Freund verlor — wie glücklich bin ich dann!“ 

Dieſes in Orthographie und Rhythmus, wie an Inhalt und Form 
zwar ganz unbedeutende Gedicht des großen Kritikers und Shakeſpeare⸗ 
Ueberſetzers mag uns dennoch einen Beweis geben, wie ſehr gefeiert 
damals unſere junge Künſtlerin ſchon war. Eine der erſten Beurthei⸗ 
lungen über das Theater ſchildert Karoline Döbbelin freilich noch im 
Dithyrambenſtyle einer kindlich⸗naiven Kritik folgendermaßen: „Durch 
ihre Elfride erwarb ſich Madmoiſelle Döbbelin die Gunſt des ganzen 
Berliniſchen Publikums. Von dieſer Zeit fing man an, ihr die ſtärkſte 
Aufmunterung zu geben, welche ſie immer mehr und mehr durch un⸗ 
abläſſiges Studium zu verdienen ſuchte. Der noch immer erneuerte 
Beifall, der in dieſer Rolle ihr gezollt wird, bezeugt, wie ſehr ſie den 
ſich dadurch geflochtenen Kranz werth iſt. Sie iſt ganz die liebens⸗ 
würdige, ſüße Schwärmerin, ganz das zärtliche, liebevolle Geihöpf- 
Ihr Blick der berebifte Ausdruck der Liebe, ihr Geberdenſpiel fo innig, 
fo wahr, daß man die Schauſpielerin ganz aus dem Geſicht verliert, 
und nur das zärtliche Weib ſieht. Welch ein Ausdruck in ihrem 
Geſicht, wie ihr Atelwold die begangene Verrätherei feinem König en 
deckt, als Olgar heraustritt, und ſie in ihm ihren Vater erkennt, wie 
ihre Wange da bleich wird, das Auge ſtirbt, der Körper ſinkt, wie ſie 
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geuge: Ich habe es nie verſucht, mich darüber zu unterrichten, 
wenn ich es auch verſucht hätte, e Beurtheilung wäre mir immer 
unmöglich geblieben. n 8 Fe: A 
e Präſ.: Wie hoch ſchätzten Sie alſo das Vermögen Ofenheims zur Zeit 
der Sequeſtration? 5 

euge: Zwiſchen 2 und 3 Millionen. 
räſ: Nahm Herr von Ofenheim auf die Buchhaltung Einfluß? 

Zeuge: Einen directen Etnfluß nicht; einen indirecten inſofern, als die 
Acten, welche den Rechnungsbelegen als Grundlage dienten, die Cenſur der 
Generaldirection paſſiren mußten und als es der Generaldirection zuſtand, 
die ihr genehmen Aenderungen an dieſen Acten vorzunehmen. : 

Präs.: Hat der Generaldirector auf die Verfaſſung der Hauptbilanzen 
einen Einfluß . und welchen? 

Zeuge: Nur nach Einer Richtung, indem er von dem der General⸗ 
direction zuſtehenden Rechte Gebrauch machte und das Formale, nicht das 

eritoriſche der 55 dadurch berührte, daß er mitunter mehrere 
Conti zuſammenziehen ließ. f 8 

Präs.: Waren die Actionäre Ihrer Anſicht nach in der Lage, aus dieſen 
e Ben des Unternehmens zu erkennen? 

2 aube, ja. 
Präs.: Die Sachverständigen haben die Buchführung geprüft und ver⸗ 
ſchiedene Anſtände gegen dieſelbe erhoben. f 

Zeuge: So lange ich die ae über hatte, konnte von derlei 
Uebelſtänden nicht die Rede fein. Als die Buchführung jedoch in verſchiedene 
Abtheilungen zerlegt werden mußte, hatte ich außer der allgemeinen Aufſicht 
auch die Führung der Betriebsrechnungen über und dieſer Aufgabe habe ich 
mich mit aller Gewiſſenhaftigkeit unterzogen. Meine Sorgfalt erſtreckte ſich 
fuer für Ziffer. Das Andere mußte ich den Vorſtänden der anderen Abthei⸗ 
ungen überlaſſen. 5 5 R 5 

Präſ.: Da Ihnen aber auch die Auſſicht über dieſe Theile der Buch: 
führung oblag, ſo mußten Sie auch Kenntniß von den diesbetreffenden Män⸗ 
geln erlangen. 0 . Bag 

Zeuge: Ich konnte mich nur auf die Gewiſſenhaftigkeit dieſer Beamten 
verlaſſen. F g : 

Präſ.: Die Sachverſtändigen haben einzelne grobe Fehler im Hauptbuche 
entdeckt und ſind der Anſicht, daß einzelne dieſer Eintragungen nur Abſchriften 
aus anderen Büchern ſeien. 

Zeuge: Zu einer ſolchen doppelten Bücherführung fehlte uns vor Allem 
jede Möglichkeit; denn das Perſonale war zu wenig zahlreich und zu unge⸗ 
ſchult. Es mag ſich das darauf beziehen, daß von den Beamten die Aus⸗ 
züge aus den Acten für die Buchführung verfertigt wurden. Ei 

Präſ.: Die Sachverſtändigen erklären ferner, daß viele Conti im Salda⸗ 
Conti und Contocorrente gar nicht eee wurden? 

Zeuge: Ich kann darüber nicht jene Auskunft ertheilen, als wenn ich 
dieſe Bücher ſelbſt geführt hätte. 5 5 . 

Eine Erörterung über die Buchung der dreimonatlichen Betriebsmittel ver⸗ 
anlaßt den Zeugen zu der Erklärung, daß dieſe Buchung ſeiner Anficht 
3 correct ſei, weil dieſe Betriebsmittel eine Activpoſt für die Geſellſchaft 

ildeten. 

Präſ.: Glauben Sie nicht, daß durch dieſe Art der Buchung das Inter⸗ 
eſſe des Garantie leiſtenden Staates geſchädigt wurde? i 

Zeuge: Ich bin nicht dieſer Anſicht, habe vielmehr dieſer Buchung beis 
geſtimmt, weil der Materialvorrath wirklich auf das Materialvorrathsconto 

ehört, in dem Augenblicke aber, als der Betrieb eröffnet wurde, der Ver⸗ 
55 dieſer Materialvorräthe wirklich als Ausgang in das Betriebsconto 
zu ſtellen kam. { 

Präf.: Aus welchem Fonds wurden die Bauzulagen gezahlt? — Zeuge: 
Aus dem Adminiſtrations⸗Conto. 

Präſ.: Hat Ofenheim Bauzulagen bezogen? — Zeuge: Ich glaube, daß 
eine ſolche für ihn exiſtirt hat; ich weiß aber nicht, ob fie in den Gehalt ein: 
geſchloſſen war. 

Präs.: Und dieſe Bauzulagen find dann auch nach Vollendung des Baues 
als Perſonalzulagen weiter bezogen worden? — Zeuge: a. 

Präſ.: Iſt Ihnen bekannt, daß die Zahlungen Braſſey's mehr ausge: 
macht baben, und zwar bei der Linie A. um 66, fl. und bei der Linie B. 
um 119,000 fl.? Hat Braſſey nicht noch andere Zahlungen gemacht, welche 
beſonders gebucht worden ſind? — Zeuge: Das iſt mir nicht bekannt, mußte 
ſich aber aus den Acten conſtatiren laſſen. Br 

Präf.: Wiſſen Sie, wie groß die Ueberſchreitungen bei der Linie A und 
B waren? — Zeuge: Nach Vollendung der Linie A hat die Bau⸗Unter⸗ 
nehmung eine Rechnung der General-Direction vorgelegt für Nachtragsarbei⸗ 
ten, ich glaube im Betrage von 1,400,000 fl. Ich und der General⸗Director 
waren ſehr überraſcht. Es wurden darüber 5 Sitzungen gehalten, wel⸗ 
chen Braſſey ſelbſt beigewohnt hat und die das Reſultat hatten, daß Braſſey 
feine Forderung auf 890,000 fl. herabminderte. Später wurde mir mitge⸗ 
theilt, daß er noch 500,000 fl. nachgelaſſen habe gegen dem, daß ihm der 
Bau der Linie B übertragen werde. Das iſt Alles, was ich von dieſen 
Ueberſchreitungen weiß. 

räſ.: Wie find die Bezüge des Verwaltungsraths und des General: 
Directors bis zur Eröffnung des Betriebs gebucht worden? — Zeuge: Auf 
den Adminiſtrations⸗Conto. Nach 5 des Betriebs auf das Stations- 
gebäude⸗Conto, fo lange das Geſellſcha ts Conto noch nicht errichtet war. 

Präſ.: Warum auf das Stationsgebäude⸗Conto? — Zeuge: Das iſt 
offenbar ein Verſehen der betreffenden Beamten. 

Da nun die Vernehmung des Zeugen bezüglich der Buchhal 
auſſchreit mit einem Ton, der durch die Seele geht. Dann in der 
Scene, wo Edwin den Ausgang des unglücklichen Duells erzählt. 
Wer kann da das Leben ihrer Stimme, das Erloͤſchen der Augen, das 
Zittern der Muskeln, das Starren ihrer Fingerſpitzen, das Erſtickte 
ihrer Sprache, das Hinſterben ihrer Lippen, das Athmen nach Luft, 
das Schwellen ihres Buſens, den ſchmerzlichen Ausbruch ihrer Klagen 
— wer kann das beſchreiben. Und ihr letztes ſtummes Spiel bei 
Atelwolds Leiche — das muß man nur ſehen, alle Beſchreibung würde 


hier kalt laſſen.“ 


Nach dieſer überſchwänglichen Darſtellung, der wir jedenfalls die 
eminente Begabung und die Bedeutung unſerer Künſtlerin entnehmen 
können, wenden wir uns wieder zu den Verhältniſſen und Zuſtänden 
der Berliner Bühne unter Vater Döbbelin, die noch immer mit einer 
Wucht von Vorurtheilen zu kämpfen hatte, die jeden Anderen längſt 
überdrüſſig und mürbe gemacht hätten, die aber ihn nur um ſo mehr 
anfeuerten, dem vorgeſteckten Ziele zuzuſteuern. Von Seite des Hofes 
und des Adels hatte das deutſche Theater in Berlin gar keine Sym⸗ 
pathie oder Unterſtützung zu erwarten. Dieſe ergötzten ſich am franzö⸗ 
ſiſchen Schauspiele, das Friedrich der Große mit beſonderer Vorliebe 
pflegte und mit 10,000 Thalern jährlich aus ſeiner Kaſſe unterſtützte. 
Als der „Directeur de Spectacles,“ Graf von Zierotin⸗Lilgenau, 
dem Könige im Jahre 1771 vorſchlug in Ermangelung einer geſangs⸗ 
tüchtigen Französin, die talentvolle erſte deutſche Sängerin, Gertrude 
Schmeling, zur Primadonna zu machen, äußerte dieſer entrüſtet: „Das 
follte mir fehlen, lieber möchte ich mir von meinen Pferden eine Arie 
vorwiehern laſſen, als eine Deutſche als Primadonna meiner Oper 
beſitzen.“ Was hatte bei ſolchen Anſchauungen des Königs der arme, 
deutſche Schauſpieldirector zu erwarten? Indeß, ſowie Gertrude 
Schmeling ſpäter dennoch Primadonna der italieniſchen Oper in 
Berlin wurde und als Madame Mara vom ganzen Hofe gefeiert 
wurde, fo erreichte auch Döbbelin durch unbelrrtes Fortſtreben auf der 
einmal betretenen Bahn ſein Ziel. 


Die neue Aera, die in der deutſchen Literatur damals begann, 
die friſch aufstrebenden, deutſchen Dichtertalente, die ihre Muſe dem 
Schauspiele weihten — waren feine Rettung. Leſſing's „Minna von 
Barnhelm“, „Emilia Galotti“, Schlegels „Hermann“, Goͤthe's 
„Götz von Berlichingen“, und noch viele andere Stücke aus der neu⸗ 
aufblühenden Sturm⸗ und Drangperiode jener Jahre gingen in vor⸗ 
zuüglicher Beſetzung über die Bretter des Döbbelin ſchen Theaters. Den 
bedeutendſten Erfolg hatte jedoch das Trauerſpiel „Codrus“ von 
Kronegk, welches am 8. April 1778 am Ausmarſchtage der Truppen 
in den bairiſchen Erbfolgekrieg gegeben wurde, und nach deſſen Be⸗ 
endigung Karoline Doͤbbelin die in den Kampf ausziehenden Söhne 
des Vaterlandes mit folgendem Impromptu anredete: 


— 


eh 
und 


tung beendigt 
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iſt, an ſich die beiden buüchhalteriſchen Sachverſtändigen aus dem Saale, 
worauf Liskowetz auf einzelne Fragen des Präſidenten Folgendes deponirt: 
Ofenheim hat auf alle Geſchäfte der Bahn entſcheidenden Einfluß genommen, 
und zwar dahin, daß öconomiſch gebahrt werde und daß die Intereſſen der 
Geſellſchaft nach jeder Richtung hin zu wahren ſind. Was vor den Ver⸗ 
n Pen zu kommen hat, beſtimmte der General⸗Director, ebenſo war 
er im Verwaltungsrathe der Antragſteller. Es ſind Fälle vorgekommen, daß 
dieſen Anträgen in jener Körperſchaft Oppoſition gemacht wurde. Er wußte 
Ir Anträge immer durchzuſetzen, wenn fie im Intereſſe der Geſellſchaft ge: 
egen waren. 5 

An den Fall, in welchem Dr. Giskra gegen eine neue Tracirung nach 
Bukareſt Oppolition machte, erinnert ſich der Zeuge nicht. Der General⸗ 
Director beſtimmte, was ins Protocoll komme, verſah die Zutheilung an ein⸗ 
zelne Perſonen ſelbſt und hat die Referenten oft zu ſich geladen, um mit 
ihnen Beſprechungen zu pflegen. Der Zeuge weiß nicht, ob gewiſſe Acten 

urückgehalten wurden. Wenn der General⸗Director auf Reiſen war, jo 
batten die Beamten die Verpflichtung, ihm einen Auszug aus dem Ein⸗ 
reichungs⸗Protokolle und einen Auszug aus dem Kanzlei⸗Expedit zu ſchicken, 
dann wurde ihm über verſchiedene Angelegenheiten telegraphiſch oder brieflich, 
je nach der Wichtigkeit berichtet; das Gleiche geſchah mit den Beſchlüſſen 
des Verwaltungsrathes. So war der General⸗Director auch während feiner 
Abweſenheit von der minutiöferen Einzelheiten unterrichtet. Wenn keine 
beſondere Beſtimmung bon ihm getroffen war, fo hatten der Zeuge oder 
Ziffer den Anftrag, zu beſtimmen, was dem Verwaltungsrathe mitgetheilt 
werden ſoll. Wenn der General⸗Director mit getroffenen Maßnahmen 
nicht einverſtanden war, ſo wurden nach ſeiner Rückkunft Aenderungen 
vorgenommen. 

Bezüglich der 190,000 Pfund im Bauvertrage Braſſey's iſt dem Zeugen 
bekannt, daß die Summe zu zwei Poſten gebucht wurde, und zwar einmal 
110,000 Pfund, ein anderesmal 80,000 Pfund. Es ech dies auf Grund 
eines Contocorrents der Anglo-Oeſterreichiſchen Bank. Die Poſten wurden 
als A-conto-Zahlungen an den Bau⸗Unternehm gebucht. Den Bauvertrag 
hat er nicht im Original, ſondern in der lithographirten deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung geſehen und geleſen. Es war ihm nicht bekannt, daß in den 
190,000 Pfund die Financirungskoſten mit inbegriffen waren. Er war 
jedoch überzeugt, daß darin auch die Entlohnung für die Conceſſionäre 
enthalten ſei. Näheres iſt ihm über dieſe Entlohnung nicht bekannt, da er 
damals noch bei der Karl⸗Ludwigbahn war, undals er die Buchführung über⸗ 
nahm, verbuchte er die Poſten auf Grund des Contocorrents der Anglobank. 
Der Zeuge erinnert ſich nicht an die Summe, welche die Karl⸗Ludwigbahn 
für die Tracirung der öſtlichen Linien erhalten hat; ebenſo kennt er die Ber 
dingungen nicht, unter welchen die Karl⸗Ludwigsbahn ihr Vorrecht an die 
Conceſſtonäre der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn überließ. 

Präs.: Iſt Ihnen bekannt, in welcher Weiſe die diesfällige Forderung 
85 . an ihren General⸗Secretär v. Herz überging? — 

euge: Nein. 

Präf.: Daß aber v. Herz entlohnt wurde, willen Sie? — Zeuge: Ja, 
ich hatte für Herz von Seite der Anglo⸗Oeſterreichiſchen Bank einen Betrag 
von mehr als 200,000 Fl. zu beheben. 

Präſ.: Die Summe betrug 290,000 Fl. nach einem Contocorrent der 
Anglo⸗Bank. — Zeuge: Den ganzen Betrag habe ich nicht behoben, es 
Nac mehr als 200,000 Fl., welche ich für ihn in Cscompteſcheinen 
ructificirte. 

Präſ.: Hat Herz Ihnen gegenüber keine bezügliche Aeußerung gemacht? 
— Zeuge: Er ſagte ſcherzweiſe, wenn ich von der Summe einen Tauſender 
verliere, ſo brauchte ich ihn nicht zu erſetzen. 

Präſ.: Haben Sie von dieſer Erlaubniß Gebrauch gemacht und den Tau⸗ 
ſender verloren? — Zeuge: Nein. ( Heiterkeit.) 57 

Wie viel die einzelnen Conceſſionäre bekommen haben und wie viel Actien 
Graf Borkowski beſaß, iſt ihm nicht bekannt, Fürſt Sapieha habe 1000 Stück 
Actien beſeſſen. i a } 

Bräf.: Wiſſen Sie, daß die Geſellſchaft die ) 
löſung auf eigene Rechnung genommen hat? — } MAL: Das war im Jahre 
1870; es wurde darüber ein Berwaltungsraths⸗Beſchluß gefaßt. Es ſtellte 
ſich ſpäter heraus, daß Zahlungen für die Grundeinlöſung geleiſtet wurden, 
welche von der Unternehmung nicht erſetzt waren. Die Buchhaltung hat dies 
berechnet und der General⸗Direction vorgelegt. Der General⸗Director ließ 
mich rufen und ſagte mir, daß die Geſellſchaft dies zu zahlen habe Starzewski 
jedoch hat mir erklärt, nicht die Geſellſchaft, ſondern der rundeinläfunges 
fonds habe dies zu zahlen. ; 

Präſ.: Sie haben erklärt, daß der General⸗Director Ihnen den Auftrag 
gegeben habe, dies in der Rechnung abzuſchreiben. — Zeuge: Er ſagte mir: 
„Ich erſuche Sie, arrangiren Sie die Sache.“ Ich konnte die Sache nicht 
arrangiren, weil Starzewski anderer Meinung war; die Sache wurde bis zur 
Sequeſtration verſchleppt, und dann erſt hat Strapp den Erſatz geleiſtet. 
Nach meiner Meinung konnte ich die Sache nicht anders ordnen, als durch 
die Abſchreibung. Starzewski hat nur geſagt, das geht den Grundeinlöſungs⸗ 
fonds an; ob er den Ausdruck gebrauchte, das Vorgehen ſei ſtrafrechtlich ver⸗ 


1 iß ich nicht. 
ah ur 85 Im Jahre 1870. 


räſ.: Wann war das? — Zeu n 1 
Auf weiteres Befragen beſtätigt Zeuge die bereits bekannten Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen Bau⸗Unternehmung und General:Direction bei der Schwellen⸗ 


Lieferung. 
Innsbruck, 17. Januar. [Jeſuiten⸗Miſſion.] Das „Innsbr. 


Jenas e der Grundein⸗ 


„Ibr Helden meines Volks, nicht wahr, Ihr ſtimmt mit ein? 
ohlan! zieht hin zur Schlacht, ſiegt, ſterbt im Heldenlauf 

Und ſteigt wie Codrus dann, zum Sitz der Götter auf!“ 
Dieſe wenigen Zeilen können uns in Verbindung mit all' dem 
bereits Erzählten ein klares Bild von der Geiſtesgröͤße der Jungfrau 
geben, die zu einer Zeit lebte, wo noch alles deutſche Weſen in den 
Windeln lag, wo noch Hanswurſt lange nicht vertrieben war und 
der gebildete Theil des Publikums ausſchließlich für franzoͤſiſches Weſen 
ſich begeiſterte. 

Am 17. April 1780 feierte die deutſche Bühne unter Doͤbbelin 
ihr erſtes Luſtrum. Auch bei dieſer Gelegenheit hielt Karoline Doͤb⸗ 
belin eine poetiſche Anſprache, von der uns jedoch nur folgende Schluß⸗ 
verſe aufbewahrt ſind: 

„Lebt wohl! Nie war ein Dank, nie unſre Wünſche treuer, 
Als jetzt! — Gold hat die Muſe nicht, allein ſie hat ein Herz; 
nd dieſes Herz — dies Herz bleibt Euer! 
Nehmt ihren Dank! nehmt dieſe Blumen an! — 
Nur Freudenthränen ſind's — nur friſchgepflückte Roſen 
Was Euch Thalia geben kann!“ — 

Mit dem Regierungsantritte Friedrich Wilhelms II., der ſchon als 
Kronprinz ein Freund und Gönner des deutſchen Theaters war, be- 
gann eine weſentliche Aenderung in den Verhältniſſen Döbbelins. 
Sein bisher nur als Privatunternehmen beſtehendes Theater erhielt 
den Namen: „Königliches Nationaltheater“ und einen jährlichen Zu⸗ 
ſchuß von 6000 Thalern aus der Staatskaſſe. Bald darauf übergab 
der kunſtſinnige Monarch die ganze Theaterleitung dem Profeſſor Engel 
und Döbbelin blieb als artiſtiſcher Director mit 1200 Thalern jähr⸗ 
lichem Gehalt angeſtellt. So hatte er denn in ſeinem Alter die Fülle, 
was er in ſeiner Jugend und in den Tagen ſeines männlichen Rin⸗ 
gens und Schaffens erſtrebt und erſehnt hatte. Damals ſtand auch 
der Künſtlerruhm ſeiner heißgeliebten Tochler in dem Zenith ſeines 
Glanzes. „Als Medea“ — heißt es in einer Recenſton aus dem Jahre 
1780 — „muß man fie bewundern. Ihre Jugend, glaubt man, 
wird ihr in dieſer Rolle hinderlich ſein, und ſie iſt es nicht. Ihre 
Augen ſind von einer Wuth belebt, ſie ſcheint bei jedem Worte, das 
ſie ausſpricht, ſich von der Erde zu erheben; alle ihre Bewegungen 
ſind wahr und angemeſſen. Wir empfinden mit ihr alle Oualen einer 
eiferſüchtigen Liebe; wie ſchrecklich auch der Ausdruck ſein mag, ſo 
erfüllt uns doch die Stärke der Gedanken mit eben derſelben Empfin⸗ 
dung, die Hitze der Rede, der Pomp der Handlung, die Wahrheit des 
Charakters, die Erdichtung der Sache ſelbſt macht, daß wir die Erdich⸗ 
tung vergeſſen, wir ſehen nichts als eine beleidigte, wüthende Ge⸗ 
mahlin; wir entrüſten uns mit der Schauſpielerin, wir theilen den 
Zorn der Medea, ihren Schimpf und die Gemüthsbewegungen des 
Dichters mit ihr.“ Doch auch ſchon damals war der Neid und die 
Rivalität unter den Prieſterinnen Thalia's ein gleicher wie heute, der 
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Tagbl.“ ſchrelbt: „Pfarrer Hauthaler scheint die Vorwürſe, welche ihm 
ſeinerzeit im „Vaterland“ und in den „Tiroler 


Stimmen“ wegen 
feiner. Läſſigkeit in Betreff feiner „ſtaatsrechtlichen Oppoſition!“ gemacht 


wurden, empfunden zu haben; er bekehrt ſich. Vor Kurzem forderte 


er von der Kanzel aus Diejenigen, welche Intereſſe an einer Jeſuiten 
Miſſion in Walchſee haben, auf, Beiträge zur Deckung der Koſten in 
den Pfarrhof zu bringen“. Schade um Hauthaler! 

ta lien. 


Nom, 14. Januar. [Ueber den Congreß der italieniſchen Volks⸗ 


wirthel ſchreibt man der „K. Z.“: Vergeblich bat Ihr Correſpondent 
darauf gewartet, daß ein officieller Bericht über die Verhandlungen des Con⸗ 


“ 


greſſes der italieniſchen Voltswirthe, welcher in den eriten Tagen des neuen 
Jahres in Mailand abgebalten worden ift, veröffentlicht werden würde. Das 
ſcheint nicht in der Abſicht des Comites zu liegen, und ſo mögen denn jetzt 


wenigſtens die Hauptpuncte der Verhandlungen, wie ſie ſich aus den Be⸗ 
richten der Tagesblätter ergeben, hier erwähnt werden. Drei Puncte ſind 
hauptſächlich zur Sprache gekommen, zunächſt die Arbeit von Frauen und 


Kindern in induſtriellen Etabliſſements und die Mittel, um dem Mißbrauche 5 


dieſer Arbeitskräfte zu ſteuern. Man ſiebt, Italien fühlt ſich bereits als 
induſtrielles Land, und wenn man in etwa den guten Willen für die 
nimmt, ſo mag man ihm das in Anbetracht der außerordentlichen Entwick⸗ 


lung der mittel- und norditalieniſchen Induſtrie im Verlauf der letzten zehn 


Jahre wohl zugeſtehen. Gerade die am weiteſten entwickelte Induſtrie aber, 
die der Verarbeitung der Seide, führt leider zu einem höchſt beklagenswerthen 
Mißbrauche der Arbeitskraft don Frauen reſp. Mädchen und von jugend⸗ 
lichen Arbeitern, gegen den die beſtehenden Vorſchriften noch lange nicht 
ausreichen. Der Congreß der Volkswirthe hat nun auch nicht gerade ein 


Geſetz nach dieſer Seite hin in Vorſchlag gebracht, aber er hat doch nach | 


r 
* 


eingebender Berathung beſchloſſen, daß eine allgemeine Unterſuchung 


anlaßt werden ſoll, um den Stand der Frage in der Praxis darzulegen. Er 


ver⸗ 


will, daß die Geſellſchaft der italieniſchen Volkswirthe wo möglich ſelbſt dieſe g 


Sache in die Hand nehme, und in der That könnte dieſe Geſellſchaft, die ſich 
eben jetzt im Anſchluß an den e gebildet hat, ibre Arbeiten nicht 
ſegensreicher als durch ein energiſches Vorgehen auf dieſem Felde beginnen. 
Zweitens hat der Congreß einer wichtigen Einrichtung ſeine Aufmerkſamkeit 
zugewandt, welche in Italien bisher nur allzu ſehr vernachläſſigt geblieben 
iſt, dem Sparkaſſenweſen. Statt der Sparkaſſe das Lotto — das iſt leider 
bisher für Italien bezeichnend geweſen. Die Gründung von Sparkaſſen in 
allen, auch den kleineren Ortſchaften hat zuerſt Sella in Anregung gebracht, 
und practiſch wie er iſt, hat er den Vorſchlag gemacht, dieſelben mit den Gal 
im ganzen Lande beſtehenden Poſtkaſſen zu verbinden. Der betreffende Ent⸗ 
wurf ſoll von der gegenwärtigen Kammer berathen werden. Der Congreß 
bat dieſe Einrichtung auf das wärmſte empfohlen. Endlich hat derſelbe noch 
einer brennenden Frage ſeine Aufmerkſamkeit zugewandt — der Frage der 
Auswanderung, die in den letzten Jahren trotz der Erſchwerungen, welche 
die Behörden ihr entgegenſtellten, immer zugenommen hat, für einzelne Ge⸗ 


genen in bedenklichen Proportionen. Daß man inländiſchen Auswanderungs⸗ 


eſellſchaften die Conceſſion verſagte, hat gar nichts geholfen; nur den deut⸗ 
ſchen und beſonders den ſramüfſſchen Geſellſchaften hat man dadurch einen 
Gefallen gethan, indem dieſe nun die Vermittlung übernahmen. Daß man 
gegen Auswanderungs⸗Agenten ſtreng vorgegangen iſt, hat auch nicht viel 
geholfen. Ja, es zeigte ſich im vorigen Jahre als Folge dieſes Vorgehens, 
daß nunmehr die Agenturen im Geheimen in die Hände von Leuten überge⸗ 


gangen waren, denen man dies nimmermehr zugetraut hätte, daß z. B. in 


einem Bezirke des früheren Königreichs Neapel königliche Beamte, Sindaci, 
ſogar Geiſtliche im geheimen Solde jener Geſellſchaften ſtanden. Dieſe 
Frage nun hat der Congreß ſeine eingehende Aufmerkſamkeit zugewandt und 
verlangt nun ein Gejeb, welches zwar die Auswanderung im Princip frei 
läßt, jedoch die Auswanderer ſchützt, ſie den Betrügereien der Unterhändler 
möglichſt entzieht und fie auch im fremden Lande noch in feinem Schutz 
nimmt. Die Frage ift äußerſt ſchwierig, aber auch im hohen Grade dringlich. 


Frankreich. 


* Paris, 17. Januar. [Bonapartiſtiſches.] 
Thatſache, daß die Actionsmänner der bonapartiſtiſchen Partei ſich 


Es iſt eine 


That 


nicht im geringſten durch die Wahl der vierzehn Gegner unter den 
fünfzehn Mitgliedern der Unterſuchungs⸗Commiſſton einſchüchtern laſſen;̃ 


was eben in den Hoch⸗Pyrenäen vorgeht, beweiſt es genug. Niemals 
haben die Bonapartiſten ſo viel Disciplin, Kühnheit und Eifer ent⸗ 
wickelt, wie für die Candidatur Cazeaur. In den Departements der 


y 
9 


Somme, des Nord, des Pas de Calais, des Calvados iſt das Verbot 5 
der Photographie von Napoleon IV. mit dem Texte der Rede vom 


15. Auguſt ein todter Buchſtabe geblieben. Dieſe Photographieen 
werden überall verbreitet, und ſelbſt von den Maires und Beamten 
der Septennatöregierung. In Paris macht Paul de Caſſagnae von 
ſich reden durch die Heftigkeit, mit welcher er Herrn Jules Favre in 


dem Prozeſſe des Generals Wimpffen gegen das Pays interpellirte. 


va 
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Beim Ausgange aus der Sitzung ſagte er ihm: „Wir werden un? 


anderswo wiederfinden, und ich ſchwoͤre Ihnen, daß Sie durch das 


oft die größten und erhabenſten künſtleriſchen Strebungen ſtört und 
vernichtet, und der auch unſerer vielgefeierten Döbbelin manche bittere 
Stunde bereitete. Aber — und das bezeugen alle Quellen — ſie 
ſelbſt blieb ſich gleich auf der Sonnenhöhe des Glückes, wie einſt in 


den Tagen ihrer Unbedeutendheit, eine treue Prieſterin der Muſe, 
einzig und allein der Kunſt und — ihrem alten Vater lebend, bis 
im Jahre 1789 das Theater vom Könige ganz angekauft wurde und 


Döbbelin ſelbſt blos eine jährliche Penſion von 1200 Thalern aus der 
Kaſſe des Nationaltheaters erhielt. Als der greiſe Döbbelin noch die 
Bitte hinzufügte, daß man nach feinem Tode die Hälfte der Penfion 
ſeiner Tochter Karoline bewilligen möge, gewährte der wohlwollende 
König auch dies. 

Doͤbbelin ſtarb im 67. Jahre feines Lebens, im Juli 1793, und 
von da ab begann auch der Stern ſeiner Tochter ſich zu neigen. Ihr 
Vater, der alle Intriguen und bͤͤswilligen Verleumdungen abwehren 
konnte, war todt; einem Gatten hatte ſie nie ihre Hand gereicht, und 
ſo konnten die neuen Einflüſſe, welche ſich allenthalben geltend mach⸗ 
ten, nur ungünſtig auf das Geſchick der zartbeſaiteten Künſtlerin ein⸗ 
wirken, die immer mehr und mehr — und das iſt feitbem das regel⸗ 
mäßige Geſetz aller Bühnengrößen — anderen gefeierten und neuen 
Namen Platz machen mußte. 

Erſt als Iffland die Leitung des Berliner Theaters übernahm, 
kam die einſt über die Maßen gefeierte Künſtlerin wieder auf einige 
Zeit zur Anerkennung, bis ſie im Jahre 1805 das Unglück eines 
Augenleidens betraf, welches ſie ſieben volle Jahre hindurch unfähig 
zum Auftreten machte. Am 16. April 1812 trat die einſt ſo ſehr 
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geprieſene und inzwiſchen faſt vergeſſene Künſtlerin exit wieder ald 4 


Jungfer Jacobe Schmalheim in der „Ausſteuer“ mit ungeſchwächter 


Kraft auf, wurde auf das Lebhafteſte begrüßt und ſowie Madame 
Bethmann, die gefeiertſte Größe des damaligen Berliner Theaters, 
mit Roſen bekränzt. Drei Monate ſpäter feierte fie ihr fünfzigjähriged 
Künſtlerjubiläum in dem Iffland'ſchen Schaufpiele: „Das Vaterhaus“ 
und erhielt vom Könige ein Ehrengeſchenk von 600 Dukaten. 

Im Jahre 1815 zog ſie ſich gänzlich von der Bühne zurück und 
im Jahre 1828 ſtarb fie, der einſtige Liebling des Publikums, ver⸗ 
geſſen und vollſtändig erblindet, im ſiebzigſten Lebensjahre. Nur ein 
kleines Häuflein von Bekannten folgte dem Leichenzuge, und ohne 
Sang und Klang wurden die ſterblichen Ueberreſte der einſt ſo ge⸗ 
feierten Künſtlerin zu Grabe getragen. Kein Stein zeigt dem Kunſt⸗ 
freunde das Grab der in ihren Blüthetagen unendlich gefeterten, 
Ihönen Künſtlerin oder auch nur die Spuren deſſelben. So mögen 
denn wenigſtens dieſe Blätter ein ſchlichtes und einfaches Denkmal 


der Erinnerung ſein für eine deutſche Künſtlerin, deren Namen die . 
Geſchichte unſerer dramatiſchen Kunſt in ihren Annalen mit goldenen 5 


Lettern verzeichnen ſollte! ) G. K. 
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ter Geſundheitszuſtand erlaubt mir nicht, mich 


Warten nichts verlieren ſollen.“ Der b 
giebt eine Broſchüre unter dem Titel „Comment les Empires 
reviennenté“ heraus, die Herr Albert Duray geſchrieben hat. 
Das „Bien Public“ berichtete, daß eine hochgeſtellte bonarpartiſtiſche 
Perſoͤnlichkeit auf dem Balle im Elyfee ganz offen geſagt habe: „In 
drei Monaten wird der kaiſerliche Prinz in Paris ſein.“ Das alles 
deutet nicht darauf hin, daß die Partei eingeſchüchtert ſei, und wenn 
auch die Unterſuchungs⸗Commiſſton das Daſein von einem oder meh: 
reren bonapartiſtiſchen Comite's beweiſen ſollte, wird wohl das Sep: 
tennat, wie es jetzt beſchaffen iſt, die bonapartiſtiſche Propaganda ernſt⸗ 
lich verhindern können? Was viel mehr wirkt als die Comite's, 
welche man ſucht, iſt die allgemeine Ermüdung des Landes; der 
Ueberdruß, welchen die byzantiniſchen Debatten in Verſallles erregen, 
wirkt mehr für Napoleon IV. als die Verbreitung von noch ſo vielen 
mehr oder minder ähnlichen Photographien des jungen Prätendenten. 
[Zur Berfaffungsfrage] meldet man der „K. Z.“: Audiffret⸗ 
Pasquier und Segur, vertrauter Freund des Grafen von Paris, ſo 
wie andere Deputirte vom linken und rechten Centrum ſpeiſten geſtern 
bei Caſimir Perier. Der Führer des linken Centrums einigte ſich bei 
dieſer Gelegenheit mit Audiffret⸗Pasquier und feinen Freunden bis 
auf den Punkt der Reviſion der Verfaſſung. Was die Reviſion be: 
trifft, ſoll das rechte Centrum darauf beharren, daß ſie facultativ ſei. 
Die Proclamation der endgiltigen Republik iſt Seitens des linken 
Centrums aufgegeben. Nach dem von Dufaure und Caſimir Perier 
ausgearbeiteten Entwurfe ſoll die Republik, und zwar mit Uebergabe 
der Gewalten, falls Mac Mahon ſtirbt oder zurücktritt, bis 1880 
dauern. 1880 ſoll eine Nevifion der Verfaſſung eintreten können, 
wenn 100 Deputirte in der Kammer ſie verlangen und der Congreß 
ſie annimmt. Für den Fall, daß die Reviſion nicht verlangt oder 
nicht bewilligt wird, ſoll ein neuer Präfident ernannt, aber nach Be⸗ 
endigung der Gewalten deſſelben die vollſtändige Reviſion der Ver⸗ 
faſſung wieder verlangt werden können. Caſimir Perier ſetzte feinen 
Gäſten ſeine Anſichten auseinander, indem er darauf hinwies, daß 
der Unterſchied zwiſchen dem Entwurfe des linken Centrums und dem 
des rechten Centrums nur unbedeutend ſei. Beide ſeien für die ſechs⸗ 
jährige Republik mit Uebertragung der Gewalten bis 1880. Was 
die obligatoriſche Reviſion anbelangt, fo werde dieſelbe ohne Folgen 
bleiben, falls der Congreß gegen ſie ſein werde. Das rechte Centrum 
könne daher die facultative Reviſion annehmen, weil ſie ihre Zwecke 
eben ſo ſehr begünſtige wie die obligatoriſche. Zu Beſchlüſſen kam es 
natürlich nicht, nur glaubt man, daß das rechte Centrum ſich mit 
dem linken Centrum einigen und faſt die ganze Linke ſich letzterem 
anſchließen werde, um die conſtitutionellen Geſetze zu Stande zu brin⸗ 
gen. Mac Mahon iſt nicht für eine ſolche Organiſation ſeiner Gewalten, 
er wird aber, da ſie das Geſetz vom 20. November nicht verletzt, ſich 
wohl darein finden müſſen, wenn die Kammer ſie beſchließt. Was 
den Grafen von Paris anbelangt, ſo handelt Audiffret⸗Pasquier nach 
deſſen Weiſungen. 

[Die Nachricht, daß Zarauz von der Mannſchaft des 
„Nautilus“ beſetzt worden ſei, ] iſt, fo ſchreibt man der „K. 
.“, mit Mißtrauen aufzunehmen. Ganz beſtimmte Berichte fehlen 
hier noch, aber das Vorhandene deutet an, daß die Nachricht in ihrer 
urſprünglichen Form jedenfalls fehlerhaft iſt, ſelbſt abgeſehen von der 
falſchen Angabe über die Zahl der Beſatzungstruppen. Die officiellen 
Nachrichten, welche geſtern Abend im hieſigen Miniſterium eintrafen, 
ſagten blos aus, daß der „Nautilus“ von Santander abgegangen und 
in Paſages am Abend des 14. angekommen ſei; ſie enthielten nichts 
von Zarauz, und wenn der „Nautilus“ am 14. nach Paſages ge: 
kommen iſt, kann er ſchwerlich ſeine Mannſchaft in Zarauz gelaſſen 
haben; eher wäre es moglich, daß ein bloßer Kugelwechſel durch die 
Carliſten provocirt worden wäre. Die Abſichten der deutſchen Regie⸗ 
rung ſind hinreichend gekennzeichnet durch den von der „Times“ richtig 
analyſirten Erlaß des Fürſten Bismarck, welchen Fürſt Hohenlohe dem 
Herzog Decazes in ſeiner vorletzten Unterredung mittheilte. 

[Katholifhe Proſelytenmacherei.] Ein Berliner Brief im 
„Univers“ von geſtern polemiſirt gegen die „Kölniſche Zeitung“ und 
beſtätigt dabei in naioſter Weiſe, was dieſe aus London über die ka⸗ 
tholiſche Proſelytenmacherei einer dortigen diplomatiſchen Dame ge⸗ 
meldet worden war. „Die Officiöſen“, ſchreibt das Blatt, das ſo 
dumm oder perfid iſt, at preußiſche Blatt, das nicht ultramontane 
Politik treibt, als officlös zu bezeichnen, um feine Mittheilungen den 
Franzoſen zu verdächtigen, „finden es ſeltſam, daß die Frau eines Ge⸗ 
ſandten, der ein rein lutheriſches Land vertritt, mit großem Erfolg 
und mit noch größeren Hoffnungen die Geſchäfte der katholiſchen 


Propaganda zu betreiben wagt, und ſie ärgern ſich darüber, daß Frau 


v. Bülow ſo leicht eine Stütze in der hohen Geſellſchaft findet.“ Die⸗ 
ſelbe Correſpondenz ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß eine größere 
Zahl hochſtehender Damen in England und Deutſchland ſtark zum 
Katholicismus neige und daß die Königin von Baiern ihnen nur 
voraufgegangen ſei. 

[Zur Preſſe.] Der „Gaulois“ und der „Figaro“ haben vom Miniſte⸗ 
rium die Mittheilung erhalten, daß ſie die ſtrengſten Strafen in gewärtigen 
hätten, falls ſie ihre Angriffe gegen die 5 ung und den 
Marſchall⸗Pra denten fortſetzten. Der „Gaulois“ bemerkt zu dieſem „Com⸗ 
munique“, daß er in dem Artikel: „le Général Aſſemblée“, welcher zu der 
Maßregel der Regierung Anlaß gegeben, keineswegs die National Ber amm: 
lung habe angreifen wollen, daß er vielmehr nur einen Beſchluß der Kammer 
kritiſirt habe, der im Uebrigen noch nicht Geſetzeskraft beſitze. Auch verwahrt 
fi das bonapartiſtiſche Organ dagegen, daß es irgendwie die Autorität des 
Marſchalls Mac Mahon angegriffen habe. Im „Figaro“ nimmt der bekannte 
Saint⸗Geneſt, deſſen Artikel ihrer Maßloſigkeit halber öfter von ſich reden 
machten, in einem an Herrn von Wich gerichteten Schreiben von den 
Leſern Abſchied. Dieſes Schreiben ſchließt mit den Worten: „Im Hinblick 
auf die gegenwärtige Situation bleibt mir, nur übrig, mich zurückzuziehen, 
indem ich Ihnen meinen innigen Dank für die ſehr große Freiheit ee 
die Sie mir ſtets bewilligt haben, und indem ich bedauere, für Ihr Blatt jo 
oft eine unfreiwillige Urſache ernſtlicher Gefahren geweſen zu ſein.“ 


Spanien. 


Madrid. [Das Schreiben, in welchem der kranke Es- 
partero dem König Alfons feine Huldigung darbringt!, 
hat, wie der „N. Z.“ mitgetheilt wird, folgenden Wortlaut: 

An Seine Majeſtät den König Don Alfonſo XII. Senor! Mein ſchlech⸗ 
i in Bewegung zu feßen, um 
die Ehre zu haben, Ew. Majeſtät, die in mir einen treuen Diener haben 
werden, 1 zu beglückwünſchen; und jetzt wünſche ich allein alle Libe⸗ 
ralen um Ew. Majeſtät vereint zu ſehen, damit wir unſerem Vaterlande 

ieden und Glück zurückgeben können. Gott beſchütze das Leben Ew. Ma: 
eität viele Jahre. Logrono, 10. Januar 1875. — Senor. — Küſſe die 

niglichen Füße Ew. Majeſtät. Baldomero Espartero. 

Die Carliſten] find bekannter Maßen ſehr erboſt über den 
Streich, den die andere bourboniſch⸗monarchiſche Partei ihrem König 
Carl geſpielt hat. Sie rächen ſich jetzt an dem Gegenkönige Alfons, 
indem ſie deſſen nächſte Verwandte, die ſich in ihrem Machtbereiche 


* befindet, gefangen nehmen, nämlich ſeine — Milchgroßmutter, wenn 


wir dieſes Wort nach bekannten Analogieen bilden dürfen. Es iſt die 
weiland Amme der weiland Infantin Iſabella, mit Namen Donna 
Marta Auguſtina de Larrannaga, welche die hochherzigen Kämpen für 
Thron und Altar in Bermeo verhaftet und nach Guernica abgeführt 
haben; wahrſcheinlich, damit ſie nicht noch ein Mal das Verbrechen 
begehe, mittelbar zu der Entſtehung eines Nebenbuhlers der Legitimität 
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napartiſiſche Verleger Lachaud] beizutragen. Die letztere, nämlich 


die „ egitimität“, N N 
Carlos nach feinem großen Ausſpruche „la legitimidad soy yo“, 
jetzt nennen darf, befindet ſich gegenwärtig noch in Durango, wo ihm 
inzwiſchen von Oſten her die erfreuliche Nachricht zugegangen ſein wird, 
daß ſeine Banden unter Cucala und Velasco bei dem nächtlichen Ein⸗ 
fall in Vinaroz zwei bettlägerig kranke Soldaten ermordet haben. 


[Ueber Dorregaray], deſſen Aufenthaltsort nach feiner An⸗ 


kunft in Aragonien und Catalonien unbekannt war, erfährt man aus] Dat 


dem „Diario de Reus“, daß er am 7. d. mit 100 Pferden durch 
la Pobleta und Juncoſa gekommen, in welch' letzterem Orte er Nacht⸗ 
quartier nahm. Er war auf dem Wege, das Commando der car⸗ 
liſtiſchen Centrumsarmee in der Provinz Valencia und den anſtoßen⸗ 
den Bezirken zu übernehmen. Seinen Uebergang über den Ebro be⸗ 
ſchützten die 1000 bis 1200 Mann ſtarken Banden unter Joſé 
Meſtres und Jordi de las Borlas. 

[Keine Fahne, ſondern ein Wimpel.] Die ſonderbare Nachricht, 
daß der junge König Alfons ſeiner Mutter aus Marſeille nach Paris eine 
„Fahne“ geſchickt habe, läßt ſich ein franzöſiſches Blatt folgendermaßen auf⸗ 
klären: Als der Geſchäftsträger Hernandez ſich von dem Könige verab⸗ 
ſchiedete, fragte er, was er an die Königin Iſabella ausrichten ſolle. Alfons 
ergriff den Wimpel ſeines Bootes, welcher die ſpaniſchen Nationalfarben trug, 
riß ihn in zwei Stücke und übergab das eine dem Diplomaten mit den 
Worten: „Bringen Sie meiner Mutter dieſe Fahne, die den alten Ruhm 
Spaniens verſinnlicht und die ich wieder aufzurichten hoffe.“ 


Großbritannien. 


„London, 17. Januar. [Der däniſche Geſandte, General von 
Bülow] und Gemahlin begeben ſich heute nach Sandringham zu einem Be: 
ſuche bei dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales. In nächſter Woche 
werden die beiden Letztgenannten den Herzog von Edinburg beſuchen, bei 
welchem jetzt der Prinz und die Prinzeſſin Chriſtian zu Gaſte ſind. 

[Aſtronomiſches.] Die Regierung hat dem Präſidenten der königlichen 
aſtronomiſchen Geſellſchaft ihre Bereitwilligkeit angezeigt, 1000 L. zur Be⸗ 
obachtung der nächſten gänzlichen Sonnenfinſterniß im April herzugeben. 
Dieſe wird nach Herrn Hind beſſere Gelegenheit zu Beobachtungen bieten als 
jede andere in dieſem Jahrhundert noch zu erwartende. 

[Die Vorbereitungen zu der engliſchen Polar⸗ Expedition! 
chreiten immer weiter vor. Die Expedition ſollen, wie ſchon früher mitge⸗ 
heilt, zwei Naturwiſſenſchaftsgelebrte begleiten. Die Admiralität hat die 
Wahl dieſer Gelehrten der Royal Society übertragen. 

‚ löreilaffung von Selaven.] Der „Leeds Mercury” veröffentlicht 
eine ihm zugegangene Bekanntmachung der Königin von Madagaskar vom 
2. October 1874, welche die Freilaſſung aller Sclaven anordnet, die ſeit dem 
Datum des mit Großbritannien am 9. Juni 1865 abgeſchloſſenen Vertrages 
zur Unterdrückung des Sclavenhandels in ihr Königreich eingeführt wurden. 


Amerika. 


New: York, 29. December. [Der Ober-Appellationsge⸗ 
richtshof von Virginien] hat entſchieden, daß die Staaten Weſt⸗ 
Virginien und Virginien gemeinſchaftlich ſowohl wie jeder im Beſon⸗ 
deren verantwortlich ſeien für die Schuld des ganzen Staates. Bisher 
hat Virginien nur zwei Drittel der Schuld anerkannt, während Weſt⸗ 
Virginien die Haftbarkeit für das letzte Drittel von ſich wies. 

[Einer der angeſehenſten Gegner der Sklaverei,] der 
außerordentlich reich begüterte Hon. G. Smith, iſt im Alter von 78 
Jahren in New:York geſtorben. Er beſaß im Staate New:York an 
400,000 und in anderen Staaten zuſammen ungefähr 200,000 Hec: 
taren Land. Er war im Jahre 1852 Mitglied des Congreſſes, und 
er und Greeley ſtanden ſeiner Zeit als Bürgen für Jefferſon Davis. 
Herr Smith war ſehr wohlthätig und hat vor dem Seeeſſionskriege 
namentlich den flüchtigen Sclaven ſtets hülfreich beigeſtanden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. Januar. [Ta gesbericht!] 

[Von den neuen Vorlagen! für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten, Donnerstag, den 21. Januar, erwähnen wir 
folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Ertheilung des Zuſchlages auf die 
Lieferung von 33 Marmorſtufen zur Treppe des Rathhauſes an den 
Steinmetzmeiſter Niggl. — Die betreffende Commiſſton empfiehlt die 
Genehmigung. 

2) Antrag auf Verpachtung des Atriums nebſt Eiskeller und des 
Belvedere's der Liebichs höhe an den bisherigen Pächter, Kaufmann 
Huth für jährlich 855 Thlr. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt 
die Genehmigung. 

3) Antrag auf Genehmigung zur Anlage von Fenſtern und einer 
Thür aus dem Grundſtück Alte Taſchenſtraße Nr. 19 nach der ſoge⸗ 
nannten Hofeſtätte gegen Zahlung von 3000 Thlr. Seitens des Be- 
ſitzers des erſtgenannten Grundſtücks. — Die betreffende Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. 

4) Antrag auf Regulirung und Verwerthung des Ohle⸗Terrains 
zwiſchen der Nikolaiſtraße und der Hoſpitalbrücke. — Die betreffende 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

5) Antrag auf Abtretuug von 48 Qu.⸗Meter Ohleterrain an die 
Aelteſten der Fleiſcher⸗Innung alter Bänke zum Preiſe von 487 Thlr. 
— Die betreffende Commiſſion empfiehlt, den Antrag abzulehnen, da 
keine Nothwendigkeit zum Verkauf vorliege. 

6) Antrag auf Verkauf eines an der Thiergartenſtraße belegenen 
Terrainſtreifens im Flächeninhalt von 5 Ar 9,36 Qu.⸗Meter an den 
Kaufmann H. Heimann. — Die betr. Commiffion empfiehlt: den 
Antrag abzulehnen und dem Magiſtrat zu empfehlen, mit dem 
x. Heimann auf Grundlage gegenſeitigen Terrain⸗Austauſches in neue 
Unterhandlungen zu treten. 

7) Antrag auf Genehmigung eines Vertrages mit der Handels⸗ 
geſellſchaft Otto Unger und Sohn wegen Anlegung einer Straße in 
der Verlängerung der Sternſtraße. — Die betreffende Commiſſion 
empfiehlt: den Antrag des Magiſtrats in der Vorausſetzung zu ge⸗ 
nehmigen, daß die Straße von der Adalbertſtraße bis zur Hirſchſtraße 
bereits eine öffentliche Straße iſt. 

8) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages an verſchiedene Lieferan- 
ten zur Lieferung von Klinkerziegeln, Kalk, Mauerſand und Cement 
zum Bau des Reinwaſſer⸗Reſervoirs, eines zweiten Keſſelhauſes und 
eines Dampfſchornſteins für das neue Waſſerhebewerk. — Die betreffende 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

9) Antrag des Magiſtrats, die Stadtverordneten wollen ſich da⸗ 
mit einverſtanden erklären: daß im Jahre 1875 die nachſtehend bezeich⸗ 
neten Pflaſterungen ausgeführt und die Koſten, welche zuſammen 
85,010 Mark betragen, ſowie der Betrag von 4990 Mark zur Be- 
ſchaffung von Granit⸗Rinnen, aus dem Etat der Bauverwaltung 
pro 1875 entnommen werde, und zwar ſollen ausgeführt werden: 

1. Die Umpflaſterung der d von der Mat⸗ 

thiasſtraße bis zum Wäldchen mit Granitſteinen II. Sorte, 
veranſchlagt auf 30,650 Mark. 

2. die Umpflaſterung der Hummerei von der Schuhbrücke bis zur 

Weidenſtraße, mit Gra nitſteinen II. Sorte 24,180 Mark, - 

3. die Umpflafterung der Weidenſtraße von der Zwingerftraße 
bis zur Ohlauerſtraße, mit Granitſteinen II Sorte 21,970 Mark. 

4. die Pflaſterung der Kleinburger Chauſſee von Station Nr. 19 
bis 24, mit runden Steinen, welche durch Umpflaſterungen ge⸗ 
wonnen werden 8210 Mark. 


Die Bau⸗Commiſſion 
allen Theilen zu genehmigen. 
* 6 1 

die der Aufſicht des Evangel. Oberkirchenraths unteritellten 8 preußiſchen 
Provinzen (im Jahre 1874), welche Tabelle in der „Proteſtantiſchen Kirchen⸗ 
zeitung mitgetheilt wird — entnehmen wir folgende, Schleſien betreffende 


aten. — Schleſien hatte im Jahre 1874 eine evangeliſche Bevölkerun 
von 1,761,341 Seelen, im Verhältniß zur Geſammtbevölkerung 0,48 Proc 
alſo faſt die Hälfte. Kirchſpiele ſind in Schleſien vorhanden 684 (in der 
Provinz Sachſen bei nur 200,000 Evangeliſchen mehr: 1441, alfo mehr als 
noch einmal fobiell); Anzahl der in der Bildung begriffenen mit eigener 
arg Bedienung verſehenen Parochialbezirke 13; 30 nmen alſo 697. 
nzahl der vorhandenen Kirchengebäude und Kapellen: 901 (in der Provinz 
Sachſen: 26041); Anzahl der Pfarr⸗, Diaconats⸗ und ſonſtigen fundirten 
geiſtlichen Stellen bei Kirchengemeinden: 800 (in der Provinz Sachſen 1617); 
Anzahl der fundirten geiſtlichen Stellen, welche mit einem Schulamt ver⸗ 
bunden ſind: 12; Anzahl der fundirten Anſtalts⸗Pfarrſtellen 11; Anzahl der 
fundirten Militär⸗Pfarrſtellen: 4; Anzahl der nicht fundirten geiſtlichen Ans 
ſtellungen als Provinzial, Kreis⸗ oder Pfarrvicare, Hilfsgeiſtliche, Pfarr⸗ 
gehilfen ac. befindlichen Geiſtlichen: 27, in Summa ſämmtlicher geiſtlicher 
Stellen: 854 (in der Provinz Sachſen 1674); Anzahl der fundirten Stellen, 
deren Beſetzung uneingeſchränkt durch die mit der Vertretung des lan⸗ 
desherrlichen Patronats beauftragten geiſtlichen Bebörden erfolgt: 92 (in 
Sachſen 634); Anzahl der fundirten Stellen, deren Beſetzung durch die geiſt⸗ 
liche Behörde in uneingeſchränkter Weiſe mittels Vorſchlages mehrer Can: 
didaten ac. oder ſonſt erfolgt: 45; Anzahl der fundirten Stellen, welche von 
Privat⸗Patronen oder von Behörden in dieſer Eigenſchaft beſetzt werden: 
618. Es fallen in Schleſien Evangeliſche auf eine (Meile: 2406, auf eine 
Kirche oder Kapelle: 1955 (in Sachſen nur 755), auf einen Geiſtlichen: 2062 
(in Sachſen nur 1175). Durchſchnittlicher Umfang des Parochialbezirks des 
einzelnen Geiſtlichen 0,86 Meilen; Anzahl der vorhandenen Ephoralbezirke 
einſchließlich des Mili⸗Sprengels: 56; Durchſchnittszahl der zu einem Epho⸗ 
ral-Geiſtlichen gehörigen Bezirke: 15; Anzahl der vorhandenen Kreis⸗Synodal⸗ 
bezirke: 54 (in der Provinz Sachſen: 92). 
üs eee Zur Zeit findet durch Königliche Polizei⸗ 
Beamte die Nachreviſion derjenigen jungen Leute ftatt, welche militärgeſtellungs⸗ 


pflichtig ſind. * } 
=pß= er . Die Hausbeſitzer werden nun⸗ 
mehr zur ſchleunigſten Reinigung des Fahrdammes polizeilicherſeits ange⸗ 
8 Hierdurch dürfte endlich die ſo ſehr erwünſchte Sauberkeit erreicht 
werden. i 
$ [Der Hilfs⸗Verein Breslauer Aerzte), welcher vor etwa zwei 
Jahren aus dem allgemein gefühlten Bedürfniß, daß es auch für die Aerzte 
nothwendig ſei, ſich enger aneinander zu ſchließen, hervorgegangen war, hat 
während dieſer Zeit eine nach den verſchiedenſten Seiten hin ſegensreiche 
Thätigkeit entwickelt. Sein Zweck iſt bekanntlich, die Hinterlaſſenen Bres⸗ 
lauer Aerzte zu unterſtützen, ſobald dafür ein Bedürfniß vorhanden iſt und 
ſo weit ſeine Mittel hinreichen. Es iſt bei der Bildung des Vereins, welcher 
ſeine Mittel aus den jährlichen Beiträgen der Mitglieder bezieht, als oberſter 
Grundſatz feſtgehalten worden, Capitalien nicht zu ſammeln, oder vielmehr 
nicht die Capitals⸗Anſammlung zum Hauptzweck zu machen, um etwa aus 
den Erträgniſſen des Vermögens nothdürftige und kaum nennenswerthe Un⸗ 
terſtützungen zu gewähren, ſondern vielmehr nach Maßgabe des Bedürfniſſes 
die vorhandenen Mittel zu verwenden und damit fortzufahren, ſo lange 
ſolche vorhanden find. — Es läßt ſich mit Sicherheit erwarten, daß ſich ſtets 
Mitglieder finden werden, welche einmal im Jahre ihre Hand für dieſen dem 
ärztlichen Stande gewiß gemeinnützigen Verein Öffnen werden; iſt doch leider 
das ſonſt wohl giltig geweſene Sprüchwort „dat Galenus opes“ längſt 
obſolet, wenigſtens ſehr ſelten eine Wahrheit. Der Verein hat a. an fort⸗ 
laufenden Unterſtützungen: 1) an einen emeritirten Collegen jährlich 180 
Mark; 2) an die Wittwe eines Wundarztes vom 1. Juli 1874 ab jährlich 
90 Mark; 3) an die Wittwe eines Wundarztes bis zu ihrem Tode viertel⸗ 
7 5 90 Mark; b. an einmaligen: 1) an die Wittwe eines Collegen 300 
Mark; 2) an die Wittwe eines Collegen 150 Mark; 3) an die Tochter eines 
verſtorbenen Collegen 75 Mark gewährt. Die alljährlich ſtattfindende Gene⸗ 
ralverſammlung, in welcher der nähere Bericht über die Thätigkeit des Ver⸗ 
eins erſtattet werden ſoll, wird noch im Laufe dieſes Monats einberufen 
werden. Es erſcheint dringend geboten, daß ſich alle Mitglieder des Vereins 
recht lebhaft an derſelben betheiligen, weil zu hoffen ſteht, daß in dieſem 
Falle dem Verein immer reichlichere Mittel zufließen werden. 

— d. [In der Generalverfammlung des Ortsvereins arbeit⸗ 
gebender Breslauer 5 welche geſtern Abend abgehalten wurde, 
erſtattete zunächſt der Vorſitzende, Tiſchlermeiſter Ludwig, den Bericht über 
die Thätigkeit des Vereins im vergangenen Jabre. Nach dem ſich anſchlie⸗ 
ßenden Berichte des Vereinskaſſirers, Billardfabrikant Wahsner, betrug 
bei 142 Mitgliedern die Geſammt⸗Einnahme rund 244 Thlr., die Geſammt⸗ 
Ausgabe 122 Thlr., ſo daß ein Beſtand von 122 Thlr. verbleibt. Bezüglich 
der Mitgliederbeiträge wurde beſchloſſen, dieſelben vorläufig zu ſiſtiren, bis 
der Vorſtand deren Erhebung wieder für nothwendig erachten wird. Ein 
Antrag auf Auflöſung des Vereins wurde abgelehnt. Bei der Beſprechung 
über gewerbliche Angelegenheiten wurde u. A. darauf hingewieſen, daß es 
immer noch Vereinsmitglieder gebe, welche gegen die vereinbarte Beſtimmung, 
keinen Arbeitnehmer in Arbeit zu ſtellen, welcher nicht von ſeinem früheren 
Arbeitgeber einen Entlaſſungsſchein bringe, handeln. Ein anweſendes Mit⸗ 
glied wurde dieſes Vergehens angeklagt. Nachdem daſſelbe die Anklage als 
richtig anerkannt hatte, wurden die weiteren Schritte gegen daſſelbe von der 
Verſammlung dem Vorſtande übertragen. Bei der am Schluß der Verſamm⸗ 
lung ſtattfindenden Borſtandswahl wurden folgende Herren gewählt: 
Wahsner, Schorske, Ne Gloger, CE Ludwig, Groß: 
kopf, Kronauer, M. Kimbel, Nielſch, Strobelberger, Buhl und 
Glier. — Sonnabend, den 20. Februar, beabfihtigt der Verein einen Ball 
im „Caſino“ auf der Neuen Gaſſe abzuhalten. 

5 [Vom Stadttheater.] Der außerordentliche Beifall, den die jungſte 
Vorſtellung von „Romeo und Julia“ im Publikum und in der Preſſe 
gefunden, hat die Direction des Stadtheaters veranlaßt, ſchon am Mitt⸗ 
woch den 20. d. M. eine Repriſe zu veranſtalten. Die Einſtimmigkeit mit 
der die geſammte hieſige Kritik die Vorſtellung des Stückes als „eine der 
beſten claſſiſchen Aufführungen ſeit langer Zeit“ lobte, erregt die Hoffnung, 
daß das gebildete Breslauer Publikum die Intentionen der Direclion zur 
Hebung des claſſiſchen Repertoirs eifrig fördern und daß die Aufführung von 
„Romeo und Julia“ heute vor vollem Hauſe ſtattfinden werde. 

5 1 eee der Prodinzial⸗Synode!] wird Herr Muſik⸗ 
Director Thoma am Sonntag, den 24.d. M., Abends 5 Uhr, ein N Concert 
mit dem Kirchen⸗Chor von St. Eliſabeth unter gütiger Mitwirkung des 
Herrn Muſik⸗Director Fiſcher und mehrerer als Soliſten hochgeſchätzter Dis 
lettanten im Saale des ene e Vereinshauſes veranſtalten. Während 
die Deputirten der Provinzial⸗Synode unentgeltliche Einladung zu dieſem 
Concert erhalten, werden für andere Theilnehmer Billets ausgegeben an den 
im Inſeraten⸗Theil genannten Verkaufsſtellen. — Nach Beendigung des 
Concerts (gegen 7 Uhr) wird der Saal allen Theilnehmern zu freiem Ver⸗ 
kehr mit den Herren Deputirten zur Verfügung ſtehen, und auch für ein 
einfaches Buffet geſorgt ſein. . 

* Muſikaliſche Soirée zu wohlthätigen Zwecken.] Sonntag, 
den 24. Januar veranſtaltet Herr Dom⸗Organiſt Greulich im Muſik⸗Saale 
der Univerſität eine Abend⸗Unterhaltung zum Beſten eines hieſigen Vereins 
für Erziehung verwahrloſter Kinder. Außer bekannten Künſtlern und einem 
hieſigen geſchätzten Dilettanten hat Comteſſe Eufemia Balleſtrem ihre 
gütige Mitwirkung bereitwilligſt zugeſagt. Letztere wird eine Scene aus 
Wagner's Lohengrin, ſowie Lieder don Brahms und Franz ſingen. Außer⸗ 
dem gelangen zur Aufführung u. A. das Clavierquartett G-moll von Mozart 
und die Variationen aus dem Schubert 'ſchen D-moll-Quartett. Das Pro⸗ 
gramm verbürgt ſonach einen Kunſtgenuß und verfehlen wir nicht, im Inter⸗ 
eſſe eines ſo edlen Zweckes auf das unternehmen nachdrücklichſt hinzuweiſen. 
Näheres im Annoncentheil der Freitags nummer. 

[Die humsriſtiſche Muſikgeſellſchaft „Brumme J. “J feierte 
geſtern im Cats restaurant ihr zehnjähriges Stiſtungsfeſt. Der große Saal 
war von Gönnern und Freunden, deren die Geſellſchaft ja jo viele zählt, 
dicht gefüllt. Das Feſt begann mit einigen von der „Brumme J.“ in ge⸗ 
wohnier Präciſion ausgeführten Muſikpiecen, die wohlverdienten rauſchenden 
Beifall fanden. An den Concerttbeil ſchloß ſich ein gemüthlicher Ball an. 
Um 12 Uhr ging man zum gemeinſamen Souper in den anſtoßenden Speiſe⸗ 
ſaal. Während der Tafel ergriff der Präſident der Geſellſchaft Herr Sackur 
das Wort, um in kundiger Rede einen Rückblick auf das zu thun, was die 
Geſellſchaft in den zehn Jahren ihres Beſtehens geleiſtet. „Aus unſchein⸗ 
baren Anfängen, ſo führte Redner aus, habe ſich die Geſellſchaft zu einer 
Höhe emporgeſchwungen, von welcher fie ſtolz auf den Pfad zurückblicken 
könne, den ſie aa Sin ein Pfad, der nicht immer der geebnetite, 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


empfiehlt den Antrag des Magliſtrats in 
Einer Tabelle kirchlich⸗ſtatiſtiſcher Nachrichten über 


1 cen Ark AR 
meiſt ein recht dornenvoller geweſen. Doch, durch Einigkeit ſtark, habe die 
„Brumme J.“ unabläſſig ihr Ziel verfolgt, das ſich in der Deviſe ausſpricht: 
„Thränen trocknen.“ Und wahrlich, mit allen Kräften habe die Geſellſchaft 
nach Erfüllung ihrer Deviſe geſtrebt, ein Streben, das ſich mit zahlreichen, 
glänzenden Erfolgen belohnte. Oder ſind es nicht glänzende Erfolge, wenn 
die Concerte der „Brumme J.“, hunderte von Thalern den Armen zuführten, 
ſei es nun, daß fie dieſen direct, ſei es, daß fie einer der Breslauer Wohl: 
ibätigkeitsanſtalten, wie den Suppenvereinen, dem Aſyl für Obdachloſe u. a. 
überwieſen wurden? Iſt es nicht ein glänzender Erfolg, wenn dem Kron⸗ 
prinzen des deutſchen Reiches als Protector der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung 
500 Thlr. als Ertrag eines Concertes übermittelt werden konnten, und wenn 
ſchließlich ein Sommer⸗Concert der „Brumme J.“ im Schießwerder von zehn: 
tauſend Perſonen beſucht, zu einem wahren Volksfeſte wird? Doch“, ſchließt 
der Redner, „ſollen uns dieſe Erfolge nicht läſſig machen. Mögen wir immer 
und immer wieder neue Kräfte dafür einſetzen, unſere Deviſe zu erfüllen.“ 
Dieſen Worten folgte ein wahrer Beifallsſturm, der ſich nie legen zu wollen 
ſchien. Nur mit Mühe verſchafften ſich die folgenden Redner noch Gehör. 
Nachdem die Tafel, bei der ernſte, ſowie heitere Toaſte und Tiſchlieder, in 
bunter Reihe einander folgten, aufgehoben worden, nahm der Ball ſeinen 
5 85 der die Feſtgenoſſen noch lange beiſammen hielt. Als am frühen 

orgen das Feſt endete, kehrte gewiß ein Jeder mit dem Bewußtſein nach 
Hauſe zurück, einen eben ſo ſchönen als gemüthlichen Abend verlebt zu haben, 
und mit dem innigen Wunſche, die Geſellſchaft, die ſoeben ihr zehnjähriges 
Beſtehen gefeiert, noch lange blühen und gedeihen zu ſehen. 5 

= [Den nächſten Donnerstagsvortragl im Cpangeliſchen Vereins⸗ 
bauje (Holteiſtraße 6/8) wird Herr Diaconus Gerhard halten. Sein Thema 
it: „Der erſte Menſch, feine Entſtehung, Beſchaffenheit und Beſtimmung 
oder die e Natur⸗ und Weltanſchauung der Darbinianer im Gegen: 
ſatz zu der culturhiſtoriſchen chriſtlichen Weltanſchauung.“ 

u [Feuersgefahr.] In dem Schmiedebrücke Nr. 48 belegenen Poſa⸗ 
mentirwaaren⸗Geſchäft geriethen geſtern Abend durch die Unvorſichtigkeit eines 
Lehrlings Papier und Wollwaaren in Brand. Glücklicherweiſe wurde die 
Gefahr von den Hausbewohnern noch rechtzeitig rg und bon ber 
bald herbeigehelten Feuerwehr dann leicht vollends beſeitigt. 

[ Polizeiliches.] Ein Ziegelmeiſter aus Pöpelwitz befand ſich geitern 
in einem fo animirten Zuſtande, daß er heute nicht im Stande anzugeben iſt, 
in welchem Schanklocale er ſich den Rauſch zugezogen hat. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit hat er mit einem anweſenden Gaſte Streit angefangen, welcher ihm 
fein rothes Notizbuch entriß, in dem ſich zwei Stück Hundertthalerſcheine, und 
ein Schuldſchein in Höhe von 60 Thlr. befanden. Der Beſtohlene kann ſich 
nur des Umſtandes erinnern, daß ſein Gegner von kleiner Statur, mit röth⸗ 
lichem Schnurrbart verſehen und mit einem ſchäbigen blauen Ueberzieher be⸗ 
kleidet war. — Aus einem Hotel der Großen Feldſtraße Nr. 150. find geſtern 
aus einem unbewohnten Fremdenzimmer eine Anzahl rothgeſtreifter Betten 
und eine Piqué- Bettdecke im Geſammtwerthe von 60 Mark geſtohlen worden. 
Es iſt dies bereits der dritte derartige Diebſtahl, der von ein und demſelben 
Verbrecher verübt zu ſein ſcheint. — In dem „Aſyl für Obdachloſe“ wurde 

eſtern Abend der Bäckerlehrling feſtgenommen, welcher ſeinem Meiſter die 
Summe von 27 Mark unterſchlagen hatte und damit entwichen war. Das 
entwendete Geld — der leichtſinnige Burſche in Gemein ſchaft eines Andern 
in der leichtſinnigſten Weiſe vergeudet — In einer Brauerei auf der Herren⸗ 
ſtraße machte geſtern ein dort anweſender Maurer die Bekanntſchaft einer 
Frauensperſon, die er bis auf die Reuſcheſtraße geleitete. Auf dem Wege 
bis dabin entwendete ihm die Unbekannte ſeine ſilberne Ancreuhr mit Gold⸗ 
rand im Werthe von 40 Mark, in welcher der Name „Carl Wolff“ eingra⸗ 
virt iſt. — Ein Handelsmann aus Liebau, Kreis Landeshut, machte geſtern 
in dem Dorfe Hühnern die Bekanntſchaft eines Mannes, welcher ihn bis 
Breslau begleitete, wo Beide gemeinſchaftlich in den Gaſthof 15 Stadt 
Aachen“ einkehrten. Hier nahm ſich der Unbekannte die Gelegenheit wahr, 
ſeinem Begleiter einen Geldbeutel zu entwenden, in welchem ſich eine Geld⸗ 


ſumme von 112 Mark befand. 

+ [Berbaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
eitraume vom 12. bis 19. Januar find hierorts 17 wegen Diebſtabls, 
ehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 14 Excedenten und Trunkenbolde, 7 
erſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 72 Bettler, Landſtreicher und 

Arbeitsſcheue, 13 lüderliche Dirnen, wegen Entziehung der polizeilichen Con: 
trole und Beſuchs von verbotenen Localen, und 177 Obdachloſe; im Ganzen 
300 Lenke zur Haft gebracht worden. . 

„ „ [Ueber die Barmherzigen⸗Brüder⸗Hoſpitäler] zu Bogut⸗ 
ſchütz und Pilchowitz find uns beſondere Jahresberichte zugegangen, wäh⸗ 
rend ſchon in Nr. 15 der Bresl. Zeitug das Wichtigſte aus denſelben ver⸗ 
oͤffentlicht worden iſt. Wir bemerken noch nachträglich, daß die Zahl der Be: 
bandlungstage (u Bogutſchütz) 2890 beträgt, mithin wurde jeder Kranke 
über 19 Tage verpflegt. Die Anſtalt iſt erſt am 1. October 1874 eröffnet. 
Von den 152 Kranken wurden 105 unentgeltlich und 47 gegen Entſchädigung 
verpflegt. Außerdem beſuchten noch 500 Kranke (zu Zahnoperationen, chirur⸗ 

iſchen Verbänden ꝛc.) die Anſtalt. Der Inſtitusarzt iſt Dr. Möſer, der 

Obere des Convents Fr. M. Fölkel, und der Provinzial Fr. P. Woiwode. 
— Zu Pilchowitz betrugen die Verpflegungstage 13,717, mithin wurde 
jeder Kranke durchſchnittlich 15 ¼ Tage verpflegt. Außerdem find noch ca. 
4500 Patienten (zu Zahnoperationen, chirurgiſchen Verbänden n. ſ. w.) in 
der Anſtalt erſchienen. Oberarzt iſt Dr. Hufſchmid (Leibarzt des Herzogs 
von Ratibor), Inſtitutsarzt und Ordens⸗Conventual Frater Giß mann, 
Prior Frater Pietſch. — In beiden Anſtalten wurden, den Statuten ge⸗ 
mäß, Kranke jeglichen Standes ohne Rückſicht auf Confeſſion und Nationa⸗ 
lität aufgenommen. 

* A. v. Homeyer.] Aus Liſſabon erfahren wir, daß am Abend des 5. d. 
M. die Expedition zur Erforſchung des äquatorialen Afrika unter Führung 
des Hauptmann v. Homeyer von dort mit dem nach Loanda in See ge: 
gangenen Poſtſchiff die Reiſe angetreten hat. Hr. v. Homeyer war zuvor in 
der portugieſiſchen Hauptſtadt mit der größten Artigleit aufgenommen und 
mit Auszeichnung behandelt worden. Der Miniſter der Ei Ange: 
legenheiten, Hr. Eorbo, hatte ihn am 30. v. M. in zuvorkommendſter Weile 
empfangen und erſucht, im Intereſſe der wiſſenſchaftlichen Expedition ganz 
über ihn verfügen zu wollen. Bei dem Neujahrsempfange des diplomatiſchen 
Corps ſtellte der kaiſerlich deutſche interimiſtiſche Geſchäftsträger Graf v. d. 
Goltz feinen Landsmann, der auf Anlaß des Miniſters an den Hof befohlen 
worden, den portugieſiſchen Majeſtäten vor. Der König unterhielt ſich mit 

rn. v. Homeyer auf das Leutſeligſte. Ebenſo König Ferdinand, der den 
rafen Goltz und Hm. v. Homeyer noch zu einer beſonderen Audienz be: 
ſchied, um ſich über die Zwecke der Expeditien zu vergewiſſern; bei den dabei 
tatthabenden Unterhaltungen legte der Vater des Monarchen das lebhafteſte 
ntereſſe an den i und Tendenzen der deutſchen afrikaniſchen 
eſellſchaft an den Tag. — Miniſter Corvo hatte bereits im November dem 
General⸗Gouverneur von Angola umfaſſende Weiſungen zu Gunſten der Ex⸗ 
pedition ertheilt. Jetzt gab derſelbe noch zwei eigenhändige Empfehlungs⸗ 
ſchreiben an den Gouverneur dem Hauptmann v. Homeyer mit. Außerdem 
iſt der Expedition von Seiten der portugieſiſchen Regierung die volle Zoll: 
freiheit für Loanda gewährt. Endlich erneute der Miniſter beim Abſchied 
Hrn. v. Homeyer die Zuſage, daß die Expedition jeder Zeit der Unterſtützung 
der portugieſiſchen Behörden berfichert fein könne. — Es iſt nicht zu verken⸗ 
nen, daß in Portugal die hohen und höchſten Autoritäten für die Zwecke der 
Expedition der afrikaniſchen Geſellſchaft ein aufgeklärtes Verſtändniß an den 
Tag gelegt und den Wünſchen Deutſchlands au die dankenswertheſte Weiſe 
Sen haben. a . 

— d. [Berichtigung.] In unſerem Referat: ene Verein“, 
muß es in den Ausführungen des Herrn Friedländer heißen: „Die 
deutſchen Bundesregierungen haben das Maximum des ungedeckten Noten: 
umlaufs für ſämmtliche e auf 380 Millionen Mark, davon für 
die Reichsbank auf 250 Mill. feſtgeſetzt“, und nicht: „die deutſchen Bundes⸗ 
regierungen haben das Maximum des ungedeckten Notenumlaufs auf 250 

illionen Mark bei der Reichsbank und auf 380 Mill. Mark bei den Zettel: 
banken feſtgeſetzt.“ 


m. Sprottau, 17. Januar. [Verſchiedenes.] Der] hieſige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Verein zählte im abgelaufenen vierten Vereinsjahr 33 Mit⸗ 
lieder. Bei Beginn des fünften Vereinsjahres konnte eine F der 
Mitglieder verzeichnet werden. — Die Nationaldank⸗Kaſſe des hieſigen 
Kreiſes verausgabte im abgelaufenen Jahre 189 Thlr. 5 Sgr. und unter⸗ 
tützte 25 Perſonen. Gegenwärtig find im Kreiſe noch 24 hilfsbedürftige 
eteranen aus den Kriegsjahren 18061815, von denen 6 jeder von der 
N Regierung jährlich 42 Thaler, die übrigen 18 jeder 24 Thaler 
erhalten. 


Steinau a. D-, 18. Januar. [Kriegerverein.] In der für geftern 
anberaumten General⸗Verſammlung des hieſigen Kriegervereins, in welcher 
Herr Landrath von Liebermann den Vorſitz führte, wurde zunächſt vom Ren: 
danten des Vereins Rechnung gelegt. Das Einnahme,» Journal wies ein 
Vermögen von 224 Mark und 73 Pfennigen nach. Hierauf wurde zur Neu⸗ 


wahl des Vorſtandes geſchritten, wobei Herr Landrath von Liebermann als 
Vorſitzender, Herr Kaufmann Selling als Rendant, Herr Kaufmann Knorr 
als Schriftführer, Herr Kaufmann Korant als ſtellvertretender Rendant und 
Herr Lehrer Niedergeſäß als ſtellvertretender Schrififührer durch Acclamation 
wiedergewählt wurden. An Stelle des ausgeſchiedenen ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden wurde Herr Premier⸗Lieutenant, Kreisrichter Reimann mit 67 gegen 
7 Stimmen gewählt. Als Ausſchuß mitglieder wurden Herr Obercontroleur 
Schöpe, Herr Jänſch und Herr Richter wiedergewählt, und Herr Inſpector 
et Herr Kreisbote Pohl und Herr Seminar» Deconom Anders neu: 
gewählt. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 18. Januar. [Communales aus 
Reinerz. — Feuer.] In der am 13. d. M. in Reinerz ſtattgehabten 
erſten diesjährigen öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden der Jahresbericht über die Thätigkeit der Stadverordneten vorge⸗ 
tragen, aus dem wir Folgendes mittheilen: Im abgelaufenen Jahre wurden 
zwölf regelmäßige und eine außerordentliche Sitzung abgehalten und in 
denſelben 125 Vorlagen berathen, von denen nur eine unerledigt geblieben. 
In den 13 Sitzungen des v. J. fehlten 3 Mitglieder niemals, 3 Mitglieder 
je 1 Mal, 4 je 3 Mal, 1 Mitglied 4 Mal, 5 je 5 Mal und 2 Mitglieder 
je 6 Mal. Ohne Cntſchuldigung ſind ausgeblieben 4 Mitglieder je 1 Mal 
und 1 Mitglied 2 Mal. Zum Schluß gedachte der Vorſitzende, Herr Kauf⸗ 
mann Gierſch, wiederum der ſehr geringen Theilnahme der Reinerzer 
Bürgerſchaft an den Stadtverordneten⸗Sitzungen. Der Bericht ſelbſt wurde 
mit vielem Beifall aufgenommen. Die hierauf vorgenommenen Wahlen zum 
Bureau der Stadtperordneten⸗Verſammlung ergaben folgendes Reſultat: Es 
wurden gewählt zum Vorſitzenden Kaufmann G. F. Gierſch, zu deſſen 
Stellvertreter Sanitätsratb Dr. Dreſcher, Beide einſtimmig, zum Schrift⸗ 
fübrer Schornſteinfegermeiſter Stenzel mit 9 gegen 3 Stimmen, und zu 
deſſen Stellvertreter Schmiedemeiſter Joh. Franke mit 11 gegen 1 Stimme. 
Hierauf erfolgte mit einer Anſprache des Magiſtrats⸗Dirigenten die feierliche 
Einführung und Verpflichtung des zum Rathmann der Stadt Reinerz auf 
fernere Dienſtzeit von 6 Jahren wiedergewählten Brauermeiſter Joſ. Sendler. 
— Geſtern Abend um 6% Uhr brach in der Scheuer des Bauergutsbeſitzer 
Auguſt Mattern zu Halben dorf bei Glatz Feuer aus und legte fie und 
das Wohngebäude in wenigen Augenblicken in Aſche. Der Beſitzer mit 
ſeiner Familie und ſeinen Dienſtleuten befanden ſich gerade beim Abendeſſen, 
als die erſten Flammen an der Scheuer emporloderten. Obgleich das Waſſer 
ſehr ſchwer herbeizuſchaffen war, gelang es doch der vielen, aus der nur 
10 Minuten entfernten Stadt Glatz ſchnell herbeigeeilten Hilfe das Feuer 
auf ſeinen Herd zu beſchränken und nicht nur die beiden Stallgebäude des 
Gehäfts, ſondern auch das Vieh, die Haus: und Wirthſchaftsgeräthe und ein 
Theil des ausgedroſchenen Getreides zu retten. Allem Vermuthen nach liegt 
böswillige Brandſtiftung vor. 


NPatſchkau, 17. Januar. [dur Tageshronik.) Die ſtädtiſche Ver: 
waltung wird mit Beginn dieſes Jahres ſeitens des Magiſtrats weſentlich 
durch friſche Kräfte dirigirt, indem als Beigeordneter der Gutsbeſitzer Mücke 
und als Rathsherr der Particulier F. Blümel, Zimmermann, Kauf⸗ 
mann Glogauer, Buchdruckerei⸗Beſitzer Hertwig neu und Dr. Mitt 
mann von den freiwillig ausgeſchiedenen Magiſtratualen wieder gewählt 
wurde. — Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wählte den Thierarzt Haucke 
zum Vorſitzenden und den Kaufmann Langer zu deſſen Stellvertreter; als 
Schriftführer fungiren, wie im Vorjahre, der Kaufmann Schütz und als 
Stellvertreter der Commifionär Stehr. — Heute fand das alljährlich ſtatt⸗ 
findende ſogenannte Lehrer Brinſchwitz Gymnaſial⸗Stipendium Concert ſtatt, 
das eine Einnahme von 331 Thlr. brachte; die vorgetragenen Piegen unter 
Mitwirkung geehrter Dillettanten erfreuten ſich allſeitiger Anerkennung; auch 
diesmal hatten verſchiedene Gönner dem guten Zweck reichliche Gaben zuge⸗ 
wendet und verdient hierbei namentlich hervorgehoben zu werden, daß ein 
auswärtiger Rittergutspächter lediglich in wohlwollender Rückerinnerung an 
feine Vaterſtadt und obwohl er feine Söhne auf andere Gymnaſien unter: 
gebracht hat, einen Obolus von 50 Thlr. überreichte. — Die am 16. Früh 
nach 5 Ubr erfolgte Verkehrsſtörung auf der Eiſenbahnſtrecke Camenz⸗ 
Patſchkau fand durch einen Erdrutſch an der berüchtigten Dammſtelle bei 
Herdwigswalde ſtatt, und nur durch den Umſtand, daß dem 1. Perſonenzuge 
zufällig eine Locomotive allein vorausgefahren war, deren Tender an der 
betreffenden Stelle entgleiſte, und man noch rechtzeitig den auf dem Central⸗ 
bahnhofe in der Abfahrt begriffenen Perſonenzug von dieſem Unfall aviſiren 
konnte, hat jedenfalls großes Unglück abgewendet. Der Perſonenzug wurde 
alsdann vorſichtig his in die Nähe der aten Stelle geleitet, von wo ſich 
vie Paſſagiere im . Schmutz und Finſterniß zu dem am entgegenge⸗ 
ſetzten Theile der Bahn extra von Gießmannsdorf requfrirten Train begeben 
mußten und nach 2ſtündiger Verſpätung dort anlangten. Der Frachtperkoͤhr 
auf hieſiger Eiſenbahn⸗Station entwickelt ſich jo bedeutend, daß die dafür 
N Localitäten ſchon jetzt als unzureichend angeſehen werden 
müſſen. 


K Antonienhütte, 18. Januar. [Ueber den Mord — ſ. Nr. 29 der 
Bresl. Z.] kann ich Ihnen noch Folgendes berichten: Das Auffinden der 
Leiche hat man einem Hunde zu verdanken, welcher an der Stelle, wo die 
Leiche mit Schnee bedeckt lag, tüchtig ſcharrte, was einige Kinder, die in die 
Schule gingen, bemerkten und ſelbſt fleißig Hand anlegten, um den Schnee 
von dieſer Stelle zu entfernen. Plötzlich gewahrten ſie eine Hand und nach 
wenigen Augenblicken ihrer Thätigkeit ſahen fie eine Leiche. Abends vorher 
war W. noch im Schanklocale des hieſigen Gaſtwirth K. geſehen worden, 
und Morgens fand man ibn erſchoſſen, wohl von mörderiſcher Hand, da 
keine Schußwaffe auf der Fundſtelle entdeckt wurde. Unſer Herr Polizeiver⸗ 
walter Kloſe ging ſofort zur Aufnahme des Thalbeſtandes ins Wohnzimmer 
des Erſchoſſenen und bemerkte einige Pakete, die ihm verdächtig erſchienen 
und als er zur Eröffnung derſelben ſchritt, fand er feine Vermuthung beſtä⸗ 
tigt. — Vor acht Tagen fand auch die Abführung eines Ehepaares ins Ge⸗ 
fängniß ſtatt. — Kaum war dies vom Donnerstag zum Freitag geſchehen, 
machten ſichs wieder die Dicbe zur Aufgabe, den Kaufmann und Gaſt⸗ 
wirth F. hier zu beſuchen, natürlich für Letzteren in keiner erfreulichen Weiſe, 
denn ſie entleerten den Sveiſeſchrank ſeines Inhaltes. 


8 Guttentag, 18. Jan. Heute fand die den Statuten gemäße General⸗ 
verſammlung des hieſigen Vorſchußvereines ſtatt. Der Vorſitzende Kauf⸗ 
mann Szyjſa, eröffnete die . worauf der zeitige Rendant, Herr 
Tichauer, Bericht über das verfloſſene . abſtattete und auf die 
Blüthe des Vereins hinwies. Es folgte die Rechnungslegung. Hierauf 
wurde dem Herrn Tichauer die Decharge ertheilt; es folgte aun die Wieder⸗ 
wahl der beiden ausſcheidenden Aufſichtsräthe, der Herren Actuarius Bau⸗ 
mann und Kaufmann Kurda. m Verlaufe der weiteren Tagesordnung 
wurde die Dividende auf 10 Procent feſtgeſtellt. Die projectirte Abs 
änderung des § 10 der Vereins⸗Statuten wurde vom Vorſtand und dem 
Aufſichtsrath zurückgezogen. Schließlich wurde für das Ausſcheiden des Aus⸗ 
ſchußmitgliedes, Herrn Poſtporſteher Ludwig, das ihn vertretende Ausſchuß⸗ 
mitglied, Herr Kaufmann Brünner und als Stellvertreter der Apotheker 
Fiebag gewählt. 
ETW EEE EA UNTERE 1 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 18. Januar. [Schwurgericht: Verleitung zum 
Meineide und wiederholter Meineid.] Mit Recht find die Straf⸗ 
vorschriften gegen den falſchen Eid, und vornehmlich gegen den wiſſentlichen 
Meineid außerordentlich hart, um dem Eide, der in den zahlreichſten Pro⸗ 
zeſſen für die Erkenntniß der objectiven Wahrheit noch das einzige Mittel iſt, 
die möglichſte Beweiskraft zu bewahren. Selbſt die ſonſt bei ſchweren Ver 
brechen zuläſſigen ſtrafmildernden Umſtände werden hier nicht berückſichtigt, 
außer in zwei von dem Geſetz ſpeciell hervorgehobenen Fällen (§ 157, 
Str.⸗G.⸗B.): Wenn die Angabe der Wahrheit einen Zeugen oder Sad: 
verſtändigen ſelbſt einer Verfolgung wegen eines Verbrechens oder Ver⸗ 
gehens ausſetzen kann, oder gegen eine Perſon gerichtet wäre, rückſichtlich 
welcher er ſein Zeugniß hätte verweigern können, ohne daß ihn der Richter 
über dieſes Recht belehrt hat. In dem erſten Falle wird es nun öſters 
nicht leicht ſein zu entſcheiden, ob in der That die Wahrheitsangabe den ge⸗ 
dachten, dem Zeugen ſchädlichen Erfolg hätte haben können. Es kam nun 
in der heutigen Verhandlung zu einer Differenz zwiſchen dem Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft und dem Gerichtshof darüber, ob dieſe Frage durch den 
Gerichtshof oder die Geſchworenen zu entſcheiden ſei. Trotz des Proteſtes 
des erſten Staats⸗Anwaltes Herrn von Roſenberg beſchloß der Gerichtshof, 
daß die Entſcheidung, die diesmal beſonders zweifelhaft ſchien, durch das 
Geſchwornencollegium erfolgen müſſe. Es lag die Anklage gegen den Bren⸗ 
nerei⸗Verwalter Grohmann aus Schollendorf wegen Verleitung der 
Brennerei » Arbeiter Spieler und Weber 3 wiſſentlichen Meineid 
und gegen dieſe beiden wegen wiſſentlichen Meineides vor. Der That⸗ 
beſtand iſt folgender: Unter dem 13. Februar 1874 ging bei dem 
Hauptſteueramte zu Oels ein Schriftſtück, datirt von Schollendorf, den 


Erſte Beilage zu Nr. 31 der Breslauer Zeitung. = Mittwoch, den 20. Jannar 1875. 


12. Februar 1874, ein, in welchem bebauptet wurde, daß in dem Be⸗ 
triebe der Brennerei von Schollendorf Unregelmäßigkeiten und Steuer⸗Con⸗ 
traventionen vorkämen. Das Schriſtſtück war Juſtin Biſtry unterzeichnet. 
Es wurden auf Grund dieſer Anzeige Erhebungen veranlaßt, deren Ergebniß 
zur Folge hat, daß der Königliche Propinzial⸗Steuer Director zu Breslau ein 
Reſolut vom 5. Mai 1874 dahin erließ: daß der Brennerei⸗Verwalter Carl 
Grohmann zu Schollendorf wegen Maiſchſteuer⸗Defraudation und Con⸗ 
traventklon ſchuldig, neben Nachzahlung der mit 4585 Thlr. 12 Sgr. umgan⸗ 
gangenen Gefälle eine Defraudationsſtrafe von 18,341 Thlr. 18 Sgr. und 
eine Contraventionsſtrafe von 100 Tblr. zu zahlen. Dieſe Entſcheidung ſtützt 
ſich auf die Ausſage der früheren Brennereiarbeiter Juſtin Biſtry und 1. 
Stenzel, durch welche als thatſächlich feſtſtehend angenommen wurde, da 

Grohmann, welcher am 12. November 1873 in die dem Rittergutsbeſitzer 
v. Rieben gehörige Brennerei zu Schollendorf als Verwalter eintrat, bald 
nach ſeinem Eintritte begonnen bat, durch die unter ſeinem Befehle ſtehenden 
und hierbei auf ſein ausdrückliches Geheiß in ſeiner Gegenwart und unter 
ſeiner Leitung handelnden Brennereiarbeiter, an allen Tagen, an welchen in 
der Brennerei eingemaiſcht oder gebrannt wurde, ein Verfahren anwenden 
zu laſſen, durch welches die Maiſchſteuer defraudirt wurde, und daß er dies 


bis zum 19. Februar 1874 fortgeſetzt hat. Es geſchah in der Weiſe, daß in 


die mit reifer Maiſche gefüllten Bottige aus den in abnehmender Gährung be⸗ 5 


findlichen Botligen und in dieſe wieder aus den in ſt ans Gäbrung befindlichen 
Bottigen Maiſche übergeſchöpft, dagegen der in den Bottigen mit ſteigender Gäh⸗ 
rung entſtehende leere Raum durch friſche Maiſche dom Kühlſchiffe erſetzt 
wurde. — Gegen dieſes Strafreſolut hat der Brennerei⸗Verwalter Grohmann 
auf richterliche Entſcheidung angetragen. In dem zu dieſem Behufe vor dem 
Königlichen Kreisgericht zu Polniſch⸗Wartenberg am 24. September 1874 an⸗ 
beraumten Termine zur mündlichen Verhandlung behauptete Grohmann nach 
wie vor, daß er ſich einer Defraudation nicht ſchuldig gemacht, daß er das 
Ueberſchöpfen der Maiſche weder ſelbſt vorgenommen habe, noch durch ſeine 
Arbeiter habe vornehmen laſſen. Dieſe Angaben wurden von den von Groh⸗ 
mann benannten, zu jener Zeit in der Brennerei zu Schollendorf beſchäftigten 
Entlaſtungszeugen Spieler und Weber durchweg beſtätigt. Im directen 
Widerſpruche hierzu ſtanden die Ausſagen der beiden Belaſtungszeugen Biſtry 
und Stenzel, welche ihre früheren Ausſagen aufrecht erhielten und den Ent⸗ 
laſtungszeugen in das Geſicht ſagten, daß ſie ſelbſt und auch Grohmann an 
der Defraudation Theil genommen hätten. Zugleich hielt Juſtin Biſtry dem 
Spieler vor, daß Letzterer von den gedachten Unregelmäßigkeiten Kenntniß 
gehabt haben müſſe, da er Mitverfaſſer der an das Haupt⸗ Steueramt zu Oels 
gerichteten Denunciation ſei; daß er ſogar die Adreſſe derſelben ſelbſt 
geſchrieben habe. Biſtry führte näher aus, daß die Denunciation in 
der Wohnung ſeines Vaters, des Organiſten Biſtry zu Schollendorf, 
in deſſen Gegenwart von ihm ſelbſt und dem Spieler dem Tiſch⸗ 
lermeiſter Zech in die Feder diktirt worden ſei. Auch dieſe An⸗ 
gaben nahm Spieler in Abrede, und beſtritt namentlich, daß die ihm vor⸗ 
gezeigte Adreſſe der Denunciation von ihm geſchrieben ſei. Sein Zeugniß 
bat Spieler ebenſo wie Weber und die anderen Zeugen beſchworen. Das 


\ 


Gericht beſchloß, in einem neuen Termin über dieſe neuen Angaben des 


Biſtry deſſen Vater und den Tiſchler Zech zu vernehmen. Beide haben 
demnächſt die Behauptungen des Juſtin Biſtry durchweg eidlich beſtätigt, 
namentlich auch die ihnen vorgezeigte Adreſſe der Denunciation mit 8 
ſtimmtheit als diejenige wiedererkannt, die Spieler nach Abfaſſung der De⸗ 
nunciation auf dieſelbe geſchrieben habe. — Trotzdem blieb Spieler bei ſeinen 
früheren Angaben ſtehen und e jemals in die Wohnung des Orga⸗ 
niſten Biſtry zu Schollendorf gekommen zu ſein. — Das kgl. Kreisgericht 
hat hierauf den Brennereiverwalter Grohmann wegen Maiſchſteuerdefrauda⸗ 
tion zu einer Geldbuße von 15,504 Thlr., im Unvermögensfalle zu einer 
einjährigen Gefängnißſtrafe verurtheilt und auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft den Tagearbeiter Karl Spieler wegen wiſſentlichen Meineides verhaftet. 
Die in Folge deſſen eingeleitete gt nun Folgendes ergeben: 
Spieler geſtand nunmehr zu, in der Wohnung des Organiſten Biſtry 
eweſen zu ſein, daſelbſt die Denunciation in Gemeinſchaft mit Biſtry dem 
ech dictirt und ſelbſt die Adreſſe geſchrieben zu haben. Er gab ferner an, 
daß er, weil er bei dieſem Vorfalle betrunken geweſen, ſich vor Gericht deſſel⸗ 
ben nicht mehr erinnert habe. Audererſeits hat er e auch geſtanden, 
daß er, während Grohmannn Brennereiverwalter in Schollendorf geweſen 
iſt, einmal mit Biſtry Maiſche übergeſchöpft habe, und daß er überzeugt ſei, 
daß dies von Biſtry mehrfach geſchehen ſei, weil dieſer ſehr häufig in den 
Gährraum gegangen, wenn anderweit nicht gearbeitet worden ſei. — Es ſei 
nun eines Tages vor dem erſten gerichtlichen Termine Grohmann zu ihm 
und Weber gekommen und habe ihnen geſagt, daß er ſie dem Rechtsanwalt 
als Zeugen vorſchlagen werde; ſie brauchten ja von dem, was ſie wüßten, 
Nichts zu ſagen, und er würde ſie nach ausgemachter Sache dafür vergüti⸗ 
gen. Auf Grund dieſer ihm von Grohmann eröffneten Ausſicht 
ſeiner Vernehmung dann wiſſentlich falſches Zeugniß abgelegt. A 
In Folge dieſer Geſtändniſſe find dann auch Weber wegen Meineids 

und Grohmann wegen Verleitung dazu in Unterſuchung gezogen und ver⸗ 
haftet worden Weber, der anfänglich noch leugnen wollte, hat dann, mit 
Spieler confrontirt, e umfaſſendes Geſtändniß abgelegt: 

ei Er habe bisher ge 

el. 
Ueberſchöpfen in großem Maße begonnen. 
Brennerei werde übergeſchöpft, ſonſt könne ein guter Brenner nicht durch⸗ 
kommen. Damit habe er die Bedenken der Arbeiter beſchwichtigt. Anfänglich 
habe er nur den Spieler zum Ueberſchöpfen zugezogen, ſpäter auch ihn, 
den Weber. Er habe ſich dagegen geſperrt, und ſeine Befürchtung geäußert, 
daß man ihn beim Kopfe nehmen könnte, wenn die Sache herauskäme, doch 
habe ihn Grohmann zu beruhigen gewußt. Es ſei nunmehr die abgegorne 
Maiſche ſtatt mit Waſſer nur mit Maiſche aufgefriſcht, und aus dem friſchen 
e e den mittleren, aus dieſem in den alten a worden. 
In dieſer Weiſe habe er von Kirmeß 1873 bis Faſtnacht 1874 gearbeitet, 
von Grohmann öfters getadelt, daß er im Ueberſchöpfen ſo läſſig ſei. Als 
er hierauf in Folge der Biſtry'ſchen Denunciation als Zeuge vernommen 
werden ſollte, habe ihn Grohmann ermahnt, Nichts auszuplaudern, ſondern 
in Allem, worüber er gefragt werden würde, zu ſagen, daß er Nichts wiſſe. 
Weber und Spieler ſollten nur immer auf ſeiner Seite ſtehen, dann werde 
aus der Denunciation Nichts werden. Einige Tage vor dem gerichtlichen 
Termine habe ihm Grohmann mitgetheilt, daß er ihn und Spieler zu feinen, 
Entlaſtungszeugen vorgeſchlagen habe. Er habe Grohmann bemerklich ge⸗ 
macht, daß er, wenn es zum Schwure käme, dann falſch ſchwören würde, 
worauf dieſer erwiedert hätte: „Ein falſcher Schwur hätte beim Wartenberger 
Kreisgericht nichts zu bedeuten, da gehe man hin, ſchwöre, und gehe wieder 
nach Hauſe. Sie brauchten ſich hierbei nicht zu fürchten, ſondern blos „ja“ f 
und „nein“ zu ſagen, wie es gerade paſſe. Nur beim Breslauer Schwur⸗ 
gericht gelte ein Schwur, da dürfe man einen falſchen Eid nicht leiſten. Wenn 
ſie von ihrer Vernehmung aus dem Gericht kämen, daun würde er ihnen 
ein tüchtiges Frühſtück vorſetzen.“ Auf den Einwurf, daß ihr Zeugniß dem 
des Biſtry und des Arbeiters Stenzel entgegen ſtehen würde, habe Grohe 
mann erwiedert, dieſen beiden würde beim Kreisgericht in Wartenberg nicht 
geglaubt. Noch kurz vor der Vernehmung, als ſie ſich bereits im Warten⸗ 
berger Gerichtsgebaude befunden hätten, habe ſie Grohmann aufgefordert, einen 
Schnaps zu trinken, damit ſie zu ihrer Ausſage Courage hätten. Grohmann 
habe auch manchmal Drohungen angewendet, } B. 
v. Rieben wegen Kartoffeldiebſtahls, den ſie wirklich begangen hatten, ange 
zeigt werden würden, wenn fie nicht ausſagten, wie er wolle. Ferner ba 
er auf ihr Mitleid zu wirken geſucht und geſagt, auf ſie nur könnte er ſich 
ſtützen, ſie nur könnten ihn herausreißen, wenn die Sache noch vor das 
Gericht käme, fe würde man ihn ganz ausziehen und er würde nackt das 
tehen. — Unter allen dieſen Einflüſſen erklärt Weber 
alſchen Zeugniſſes bewogen worden zu ſein. 


Grohmann hat nach längerem Leugnen endlich auch ſeine That bekannt 5 


und die ſämmtlichen Angaben des Spieler und des Weber beſtätigt. — 
Vertheidigung machte zu Gunſten des Spieler und des Weber geltend, 
daß ſie ihr falſches Zeugniß abgelegt hätten, während die Angabe der Wahr⸗ 
get gegen fie ſelbſt eine Verfolgung wegen eines Vergehens, nam 
eihülfe zur Steuercontravention hätte nach ſich ziehen konnen, 
tragte, den Geſchworenen hierüber eine Frage vorzulegen. 
ſtellte, wie erwähnt, die Frage an die Geſchworenen. Die Letzteren erkannten 
auf „Schuldig“ gegen alle drei Angeklagte, und nahmen, nachdem ſie ſich 
durch Einſicht der Steuergeſetzgebung über das rechtliche Verhältniß orientirt 
hatten, für die Angeklagten Spieler und Weber den in dem § 157 Nr. 1 
vorgeſehenen Fall, welcher die an ſich verwirkte Strafe auf die Hälfte bis 
ein Viertheil zu ermäßigen vorſchreibt, als vorliegend an. Während hier⸗ 
nach Herr Staatsanwalt von Roſenberg gegen dieſe beiden auf je ein 
Jahr Zuchthaus und Chrberluft auf 2 Jahre, gegen Grohmann auf 3 Jahre 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und dauernde Unfähigkeit als 5 
oder Sachverſtändiger vernommen zu werden, antrug, erkannte der Gerichts⸗ 
hof * en die beiden Erſteren auf je 9 Monate Gefängniß, 
auf e Jahre Zuchthaus und die entſprechenden beantragten Nebenſtrafen. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 19. Januar. [Von der Börfe) Die Börſe war auf 
allen Gebieten matt geſtimmt; Speculationspapiere erlitten bedeutende Cours⸗ 
rückgänge, von einheimiſchen Papieren waren beſonders Bahnen niedriger. 
Das Geſchäft war in oͤſterreichiſchen Speculationspapieren etwas belebter, 
als in den letzten Tagen, wogegen Caſſawerthe gänzlich vernachläſſigt blieben. 


4 Creditactien 412—412, 50—411, 50 bez., Lombarden 228, 50 bez., Fran⸗ M 


zoſen 535 bez., Rumänen 32, 50—32, 70 bez. u. Br. Schleſ. Bankverein 
5 108 Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahn 139, 75 Br. Laurahütte 124, 25 — 
1᷑2᷑4, 50 bez. 


Breslau, 19. . Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 39—42 Mark, mittle 44—46 Mark, feine 
48— 50 Mark, hochfeine 51—53,50 Mark pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 

unverändert, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Mark, 
bochfeine 68—72 Mark pr. 50 Kilogr. 

0 gen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gef. — Ctr., pr. Januar 157,50 

Mark Br., Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März April —, ril⸗ 

Mai 148,50—148 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli — 

Weizen (pr. 1000 n get. — — Ctr., pr. Januar 188 Mark Br., 
April⸗Mai 180 Mark Kale t. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Januar 174 Mark Br. 
Hafer N 1000 Kilogr.) ge. — — Etr., pr. Januar 166 Mark Gp., 
r. April⸗Mai 168 Mark Br. u. Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli 167,50 Mark 


bezahlt und Br. 
| Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Januar 252 Mark Br. 
* Rü böl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, get. — Ctr., loco 54 Mark Br., pr. Januar 
52,50 Mark Br., Januar⸗Februar 52,50 Mark Br., Februar⸗März 53 Mark 
r., März⸗April — —, April⸗Mai 54 Mark Br., Mai⸗Juni 55 Mark Br., 
September⸗October 58 Mark Br. EN 
Spiritus (pr 100 Liter & 100%) niedriger, get. 10,000 Liter, loco 53,10 
ark Br., 52,10 Mark Gd., pr. Januar 54—53,80 Mark bezablt, Januar⸗ 
ebruar — —, April⸗Mai 55 — 54,80 — 54,90 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, 
uni⸗Juli —, yall-ätuguft — 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 48.65 Mark Br., 47,73 Gd. 
\ Am 18. d. M. 49 Mark Br., 48, 11 Gd. 
b Zink feſt, ohne Umſatz. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 


A Banken⸗Fuſion.] Bereits vor mehr als Jahresfriſt haben wir uns 
5 dahin ausgeſprochen, daß eine Verminderung der zahlreichen während der 
1 Gründungsperiode entſtandenen Banken zum Zwecke der Erleichterung des 
Marktes dringend geboten ſei (vgl. „Bresl. Ztg.“ vom 2. September 1873). 
Damals wurden wir vielfach der Schwarzſeherei beſchuldigt, gegenwärtig wird 
kaum Jemand die Richtigkeit unſerer Anſicht beſtreiten. 

An allen Plätzen ſucht man die übergroße Zahl von Banken theils durch 
X Liquidation, theils durch Fuſion zu verringern und es freut uns, ein gleiches 
Beſtreben auch an unſerm Platze conſtatiren zu können. Die Provinzial⸗ 
Wechslerbank hat bereits ihre Liquidation beſchloſſen und die Fuſion der 
2 Breslauer Discontobank Friedenthal u. Co. mit der Schleſiſchen 
. Vereinsbank iſt, wie wir unſern Leſern mitgetheilt haben, mit Sicherheit 
zu erwarten. 

Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten, welche im Allgemeinen der 
Fuſion von Banken entgegenſtehen, gerade bei den beiden genannten Banken 
aber ſcheinen uns dieſe Schwierigkeiten von geringerer Bedeutung. Die 
Schleſiſche Vereinsbank kann ja als die Tochter der Breslauer Discontobank 
f angeſehen werden, denn abgeſehen von der Betheiligung der letzteren bei 
der Gründung der Vereinsbank haben ſich beide Inſtitute an weitaus⸗ 
| ſehenden Geſchäften — wir erwähnen in dieſer Beziehung nur die Creutzburg⸗ 
Poſener Bahn, ein großes Zeitungsunternehmen u. ſ. w. — gemeinſam 
betheiligt und find bei beiden Banken theilweiſe denſelben Firmen ange: 
hörende Perſonen im Aufſichtsrathe thätig. Wenn unter ſolchen Verhältniſſen 
Directoren und Auſſichtsrath der genannten Banken die Fuſion für em⸗ 
pfehlenswerth und durchführbar halten, ſo dürfte wohl Niemand die Richtigkeit 
dieſer Anſicht beſtreiten können, und entgegengeſetzte Meinungen, welche in 
Zeitungen und an der Börſe ausgeſprochen werden, beruhen wohl nur 
28 auf individuellen Anſchauungen. Wir von unſerem Standpunkte aus fin⸗ 
den keinen Grund, dem Fuſions⸗Projecte nicht zuzuſtimmen. Auch damit 

ſind wir einverſtanden, daß die Schleſiſche Vereinsbank als die jüngere und 
kleinere in der Breslauer Discontobank, dem älteren und größeren Inſtitute, 
aufgeht. Die Befürchtung, daß durch dieſe Fuſion der Börſe keine Erleichterung 
geſchaffen werde, weil die Discontobank, um das Project durchzuführen, 
neue Actien zu emittiren beabſichtige, können wir nicht theilen. Denn wenn, 
mie allſeitig behauptet wird, die Vereinsbank völlig liquid iſt, fo kann es ja 
Keiner Schwierigkeit unterliegen, die Actionäre der Vereinsbank, wenn auch 
nicht ſogleich, fo doch im Laufe eines Jahres, aus ihren eigenen Mitteln 

vollſtändig zu befriedigen, ohne daß es nöthig ſein wird, neue Actien zu 
emittiren. 5 

Die Breslauer Disconto⸗Bank erwirbt ſich durch die Realiſirung dieſes 

Fuſions⸗Projects ein Verdienſt um die Erleichterung unſeres Marktes, wie fie 
ja zu dieſer Erleichterung in anerkennenswerther Weiſe auch durch die im Laufe 
des letzten Jahres durchgeführten erheblichen Capitalsreductionen beigetragen hat. 
Das Anlage ⸗Capital der Discontobank, welches bei der Gründung im 
Mai 1870 2 Millionen Thlr. betrug, am 23. Juni 1871 auf 4 Millionen 
und am 26. März 1872 auf 10 Millionen Thaler erhöht wurde, 
iſt durch Beſchluß der General-Verſammlung vom 9. December 1873 
auf 7 Millionen und am 30. December 1874 auf 6 Millionen Thlr. 
diurch Rückkauf eigener Actien reducirt worden. Das Vorgehen der Bres⸗ 
lllauer Discontobank in letzterer Richtung kann nur gebilligt werden, wenn 
wir dabei auch bedauern müſſen, daß man nicht bei dieſen Capitals⸗Re⸗ 
2 ductionen gleichzeitig eine Erklärung der Gründer herbeigeführt hat, wonach 
8 dieſe für den Fall einer eventuell wieder eintretenden Vergrößerung des 
Capitals auf ihre Gründerrechte verzichten. 
5 Eine Erleichterung des Marktes wird durch eine Fuſion jedenfalls her⸗ 
beigeführt. Im vorliegenden Falle erleichtern die Nebenumſtände die Er⸗ 
reichung des Zieles und deshalb halten wir die Fuſion der beiden 
25 Banken für durchführbar, jedenfalls für durchführbare, als den jüngſt ange 
regten, von uns abfällig beurtbeilten Plan, die Creutzburg⸗Poſener und 
Breslau⸗Warſchauer Bahn mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn zu fufioniren. 
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f. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 10. bis 16. Januar d. J. 


einge in Breslau ein: 
„Weizen: 465,578 Algr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 5355 
Es Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 115,871 


Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 114,197 Klgr. über die 
Breslau Mittelwalder Bahn, 32,660 Klgr. über die Freiburger Bahn, 84,442 
Kͤlgr. über die Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
IR Bauen 281,265 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 10,145 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 84,602 Klgr. 
4 über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 15,300 Klgr. über die Breslau⸗ 
Mittelwalder Bahn, 24,490 Klgr. über die Freiburger Bahn, 182,391 Klgr. 
fiber die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
. Gerſte: 441.863 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren c.), 239,052 
Klgr. über die Obeeſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 150,362 Klgr. 
über die Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 6600 Klgr. über die Freiburger Bahn, 
22,971 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗fer⸗Bahn. 
Hafer: 601,175 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 176,456 
Klon: über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 28,860 Klgr. 
hr a Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 48,471 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
er⸗Bahn. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
\ eizen: 158.998 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 15,200 Klgr. nach 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. j 

Roggen: 55,731 Klgr. nach der Niederſchl⸗Märk. Bahn, 301,576 Klgr. 
nach der Freiburger Bahn, 18,600 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


AR 


r 
6 
ER 
m; 
3 77 
2 


7 
i 
6 * 
1 


n 
31 . 


N “ 25 1 An 3 = RT 7 

Gerſte: 103,685 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 10,050 Klgr. nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer n. u ; - ; 

Hafer: 51,943 915 nach der Poſener Bahn und weiter, 27,047 Klgr. 
nach der Niederſchleſ.-Märkiſchen Bahn, 308,051 Klgr. nach der Freiburger 
Bahn, 24,306 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, außerdem auf letzterer 
Bahn 6375 Klgr. Hafer als Durchgangsgut. 


Poſen, 18. Januar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Göh 
Wetter regneriſch. — Roggen (pr. 1000 Kil.) . Kündigungspr. 
k. Gel. — Wſpl. Januar 150 Mei. bez. u. G. 
Februar⸗März 150 B. März⸗April 149 ½ bez. u. G. Frühjahr 149% 
. bez. u. G. April⸗Mai 150 Mrk. G. Mai⸗Juni 151 B. u. G. 
uni⸗Juli 152 Mrk. G. Juli⸗Auguſt —. Spiritus (pr. 10,000 Liter &) 
till. Gekündet 60,000 Lkr. Kündigungspreis 52, 80 Mrk. Januar 52, 9 
„bez. u. Februar 53, 4 bez. u. B. März 54 bez. u. G. April 
55 bez. u. G. April⸗Mai 55, 4—5 bez. u. G. Mai 55, 9 bez. u. G. Juni 
56, 8 bez. u. B. Juli 57, 6 bez. u. G. Auguſt 58, 5 bez. u. G. — 
Loco Spiritus ohne Faß 52, 3 Mrk. G. 


Wien, 18. Jan. [Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb zum heutigen 
Markte betrug 1148 Stud un ariſche, 570 Stück galiziſche und 519 Stück 
deutſche, zuſammen 2237 Stück Ochſen. Obwohl dieſer Auftrieb um mehr 


als 1500 Stück Ochſen gegen die Vorwoche zurückſtand, geſtaltete ſich der Ver⸗ 
kehr recht ſchleppend und vermochten ſich die Preiſe nur unbedeutend zu he⸗ 
ben. Die Urſachen liegen in den ungünſtigen Conſum⸗ und Witterungs⸗ 
8 ſowie in dem Mangel an ausländiſchen Käufern, welche unſe⸗ 
ren Markt ſeit geraumer gi nicht beſuchen. Man verkaufte ungarische 
Ochſen um Fl. 24—29% , Prima um Fl. 30-30% , galiziſche um Fl. 26— 
29 und deutſche um Fl. 27. 29 pr. Centner. 


[Preußiſche Bank.] Der geſtern publicirte, bis zum 15. d. Mts. 
reichende Bankausweis jeint große Veränderungen. Die Wechſelbeſtände 
haben um 30,690,000 Mk., die Lombard⸗Beſtände um 3,610,000 Mk., der 
Notenumlauf um 38,296,000 Mk. abgenommen; überdies gewann der Baar⸗ 
vorratb noch 273,000 Mk., der Beſtand an Kaſſenanweiſungen ꝛc. 262,000 
Mk. Außerdem zeigen die Guthaben des Staates und der Privaten eine 
Vermehrung von 2,369, Mk., die Depoſiten⸗Capitalien einen Zuwachs 
von 1,486,000 Mk. Nur der Beſtand an Staatspapieren und verſchiedenen 
Forderungen hat um den nicht nennenswerthen Betrag von 142,000 Mk. 
abgenommen. 


[Preußiſche Creditanſtalt.] Die Liquidatoren der Preußiſchen Credit⸗ 
eh baben fih nach einer Mittheilung des „Berliner Actionair“ ent 
ſchloſſen, demnächſt eine Abſchlags Quote von 35 pCt. auf die Actien zur 
Auszahlung zu bringen. Die Liquidation der Geſellſchaft wurde bereits im 
November 1873 beſchloſſen und iſt trotz der ſeitdem vergangenen langen Friſt 
bisher noch Nichts zur Auszahlung gebracht worden. 


[Die Handelsbilanz Deutſchlands.] Wir haben früher ſchon die 
Zahlen des auswärtigen Haudels Deutſchlands in den Jahren 1872 und 
1873 mitgetheilt. Erſt jetzt iſt der Band der Statiſtik des deutſchen Reiches 
mit den betreffenden Angaben erſchienen. Wir kommen deshalb nochmals 
auf die Sachlage zurück. Es betrug in Millionen Thalern (excl. Münzen 
und edlen Metallen): 


die Einfuhr Ausfuhr 
1873 1251, 767,2 
1872 1087,4 773,5 
Von Münzen und edlen Metallen: 
1873 167, 62,4 


1872 68, 58,0 

Dieſer Veröffentlichung geht eine Darſtellung der Mängel voraus, von 
welchen dieſe Nachweiſe begleitet find. Die Einfuhr werde zuverläſſiger als 
die Ausfuhr controlirt, beſonders ſeitdem am 1. October 1873 der letzte Aus⸗ 
gangszoll weggefallen iſt. Die mit den Staatspoſten ausgehenden Waaren 
kommen überhaupt nicht zur Darſtellung, was ſich insbeſondere bei feineren 
Artikeln, die im Verhältniß zu ihrem Volumen und Gewicht einen größeren 
Werth haben, ſehr fühlbar macht. Auch die Werthſchätzung bietet Mängel. 
Der internationale Geldverkehr entzieht ſich faſt jeder Controle der die Sta⸗ 
tiſtik des Waarenverkehrs behandelnden Organe; die von dieſen nachgewie⸗ 
ſenen Münzen und Edelmetalle ſeien lediglich als zufällige Größen zu be⸗ 
trachten.“ Aus dieſen Gründen gewähren die Werth⸗Nachweiſe keine ſichere 
Unterlage, um auf dem Boden derſelben eine Bilanz des deutſchen Ein⸗ und 
Ausfuhrhandels zu ziehen. Es wird aber doch zugeſtanden, daß alle Ab⸗ 
irrungen von der Wirklichkeit in ihrer Summe nicht ſo ſchwer wiegen, um 
den allgemeinen Charakter des Bildes von dem Werthe der Waaren⸗Bewe⸗ 
gung zu alteriren.“ Das iſt jedenfalls den oben mitgetheilten Zahlen gegen⸗ 
über ein weitreichendes und keineswegs günſtiges Ergebniß, auf welches man 
jedoch vorbereitet ſein mußte. 


[Madrider Prämien⸗Anleihe.] Wie aus Madrid telegraphiſch gemels 
det wird, hat jetzt die Finanzverwaltung der Stadt dem dortigen Vertreter 
des Hauſes Erlanger u. Co. die zur Zahlung der im Jahre 1871 gezogenen 
Obligationen der Madrider Prämien » Anleihe von 1868 erforderlichen Baar⸗ 
mittel zugeſtellt. Von einer Zinsentſchädigung für die verfallenen Beträge 
verlautet nichts. Zur Einlöſung gelangen aus der Verlooſung vom 1. Ja⸗ 
nuar 1871 Nr. 140373 mit 100,000 Fres., Nr. 91438 96034 mit 2000 Fres., 
Nr. 133975 160649 237912 378261 mit 1000 Fres., Nr. 41601 79328 82475 
198173 237893 252935 260822 270679 305328 314751 mit 300 Fres., Nr. 
81252 83174 111783 122280 127854 145286 145492 162720 169547 196700 
211850 222844 272083 284636 296385 306776 527683 367444 367604 
382066 383346 392135 399826 mit à 200 Fres. und aus der Verlooſung 
vom 1. Juli 1871 Nr. 100968 mit 100,000 deer Nr. 150654 233210 mit 
2000 Fres., Nr. 139217 259598 333204 212356 mit 1000 Fres., Nr. 355045 
329479 161213. 98946 70636 278777 280970 2551 62339 251480 mit 300 
Fres., Nr. 206294 247027 165865 206962 252223 87520 236254 320467 
80926 401261 11228 164592 263992 308886 279402 32945 194037 12530 
407915 197481 20432 43265 383239 mit 200 Fres. 


. des Neichs⸗Eiſenbahnamtes.] Das Reichs⸗Eiſenbahnamt bat 
in Folge der häufig widerkehrenden Beſchwerde, daß auf Erkundigungen an 
den Perſonen⸗Billetſchaltern und bei den Gütererpevitionen über Reiſetouren, 
Frachtſätze und dergleichen von den Beamten öfters nugenügende oder un⸗ 
richtige Auskunft ertheilt wird, Veranlaſſung genommen, ſämmtliche Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen Deutſchlands (excl. Baierns) darauf aufmerkſam zu 
machen, daß, wenn es auch im Allgemeinen dem die Eiſenbahn benutzenden 
Publikum überlaſſen bleiben muß, ſich aus den publicirten Tarifen, Fahr⸗ 
plänen und 1 Beſtimmungen über die zweckmäßigſte Art der Bes 
nutzung der Eiſenbahnen und über die Höhe der Sätze zu informiren, ſich 
doch die Verwaltungen und ihre Organe nicht entziehen könnten, dem Pub⸗ 
litum auf Verlangen über die erwähnten Zransportverhältniffe ausführliche 
Belehrung zu ertheilen. Dieſe könne aber ihren Zweck nur erfüllen, wenn 
fie durchaus genau und zuperläſſig ſei, und liege es — ganz abgeſehen von 
der Frage, ob und inwieweit die Verwaltungen für die Seitens ihrer Or⸗ 
gen ertheilte 2 7757 5 haben — ebenſo ſehr im Intereſſe der 

zahnen, wie des Publikums, daß dabei keinerlei Unrichtigkeiten unterlaufen. 
Neben der bereits zur Pfucht gemachten Ausrüſtung der Expeditionen ꝛc. mit 
dem für Belehrung des Publikums nöthigen Material werden dieſelben auch 
anzuweiſen ſein, bei eigener ungenügender Information oder in zweifelhaften 
Fallen zum Zweck pflichtmäßiger willfähriger Auskunftsertheilung ſchleunigſt 
erſt Inſtruction der betreffenden vorgeſetzten Dienſtſtelle einzuholen. 

Das Reichs⸗Eiſenbahnamt hat die e lagen ferner darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Seitens der Güter⸗Expeditionen auf die Fracht⸗ 
briefe zu ſetzenden Vermerke häufig lückenhaft und uncorrect ſind. So fehlen 
insbeſondere die Stempel der Aufgabe:, i und Ankunfts⸗Stationen 
nicht ſelten gänzlich; noch häufiger ſind dieſe Stempel ſo undeutlich auf⸗ 
gedrückt, daß der Name der Station, ſowie das Datum nicht oder doch nur 
mit Mühe zu entziffern iſt. Ebenſo vermißt man in den zur „Note“ ge⸗ 
hörigen Colonnen des Frachtbriefes faſt regelmäßig den vorgeſchriebenen Ein⸗ 
trag, des Einheits⸗Frachtſatzes und hin und wieder bei gebrochener Carirung 
den Vormerk der Stationen, bis zu welchen die einzelnen Sätze, aus welchen 
ſich die Geſammtſracht zuſammenſetzt, berechnet wurden. 3 

Wenn Seitens der Eiſenbahnverwaltungen mit Recht darauf gehalten 
wird, daß Seitens des Publikums das Frachtbrief⸗Formular den Beſtim⸗ 
mungen des Reglements entſprechend ausgefüllt werde, ſo dürfe mit gleichem 
Rechte von den Eiſenbahn⸗Verwaltungen erwartet werden, daß die zur Orien⸗ 
tirung des Publikums und zur Controle über den pünktlichen Vollzug des 
1 beſtimmten bahnſeitigen Vermerke auf dem Frachtbriefe voll⸗ 
tändig und fo deutlich eingetragen werden, daß der dadurch beabſichtigte 
Zweck erreicht wird. 

„Es wird den Eiſenbahn⸗Verwallungen empfohlen, dieſem Gegenſtande 
ihre ernſtliche Aufmerkſamkeit zuzuwenden und Zuwiderhandlungen ihrer 
Bedienſteten nachdrücklich zu ahnden. 


[Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft.] Degen 
des Oberſchleſiſchen bergs und hüttenmänniſchen Vereins“, redigirt von Dr. 
Adolf Frantz zu Beuthen OS., enthält in Nr. 3 vom 16. Januar: Rück⸗ 
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Concurseröffnungen. 

J) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Joh. Ferd. Meyer zu Tilſit. 
Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann M. Haeckel. Erſter Termin: 25. Jan. c. 
— 2) Ueber das Vermögen des Kleiderhändlers Auguſt Pieper m Bran⸗ 
denburg a. d. H. Zahlungseinſtellung: 28. December 1874 Einſtweiliger 
Verwalter: Auctions⸗Commiſſar Schümann. Erſter Termin: 27. Jan. c. — 
3) Ueber das Vermögen des Tuchfabrikanten Ferdinand Oeſt erwitz zu 

ottbus. Zahlungseinſtellung: 7. Januar 1874. Einſtweiliger Verwalter: 
Kaufmann Friedrich Malde. Erſter Termin: 29. Jan. c. — 4) Ueber das 
Vermögen des Kauſmanns Iſaak Frank in Firma J. Frank zu Zerbſt. 
Erſter Termin: 1. Mai c. 


Verlooſungen. 
[Nuſſiſche erſte innere Prämien⸗Anleihe von 1864.] Verlooſung 
vom 13. Januar 1875. 


Hauptgewinne: 
Gewinn. erie. Billet. 
à 200,000 Rbl. 13,542 50 
75,000 „ 15,857 27 
40,000 „ 14,022 32 
25,000 „ 15,154 27 
Gewinne von 10,000 Rbl. 

Serie Billet. Serie. Billet. Serie. Billet. 
08,179 33 10,327 46 19,172 12 
Gewinne von 8000 Rbl. 

03,797 49 16,462 44 19,784 34 
10,318 28 18,515 22 
. 8 Gewinne von 5000 Rbl. 
Serie. Billet. Serie. Billet. Serie. Billet. Serie. Billet. 
788 3 14412 13 - 14617 30 18059 18 
07,268 13 14,602 49 17,786 17 19,415 25 
nr Gewinne von 1000 Rbl. 
01,055 22 04,367 2 07,893 17 15,247 28 
01,164 16 05,085 24 11,339 20 15,301 35 
01,782 40 05,205 14 12,938 49 15,403 19 
02,726 46 05,643 46 14,469 17 17,540 14 
04,269 11 05,769 2 14,563 48 18,859 24 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

[Rheiniſche Eiſenbahn.] Ueber die neue Actien⸗Emiſſion der Rheini⸗ 
ſchen Eiſenbahn liegt jetzt folgende, anſcheinend zuverläſſige Mittheilung vor: 
„Dem Vernehmen nach iſt in der Sitzung der Direction die ſofortige Emiſſion 
weiterer zwölf Millionen Thaler Actien beſchloſſen worden. Ueber die Höhe 
des Emiſſions⸗Curſes ſind die Meinungen im Schoße der Direction ſelbſt 
divergirend. Vorläufig iſt derſelbe anf 110 pCt. feſtgeſetzt worden, die defi⸗ 
nitive Entſcheidung wird aber davon abhängen, wie ſich die Börſenverhält⸗ 
niſſe bis zur Publication des Beſchluſſes, die nothwendiger Formalitäten 
halber noch ade Wochen verzögert werden kann, geſtalten. Wie verlautet, 
ſollen nur 10 N t. auf den Nominalbetrag und das Agio mit 10 pCt, weitere 
30 pCt. am 30. Jun d. J. und der Reit von 60 pCt. bis zum 31. December 
1876 in Zeichners Wahl mit 3 pCt. Zinsvergütung berichtet werden“. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aas Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 19. Januar. Abgeordnetenhaus. Camphauſen legt den 
Etat vor und wirft einen kurzen Rückblick auf die Staatshaushalts⸗Ver⸗ 
waltung der beiden Vorjahre. Der Finanzabſchluß für 1874 ſei erſt 
im Laufe des März möglich; ſchon jetzt ſteheſaber bei den directen Steuern 
ein Mehrbetrag von einer Million gegen den Voranſchlag feſt. Die 
Einnahmen pro 1875 ſeien auf 694,422,613 Mark, mithin 3,871,438 
niedriger als 1874 veranſchlagt. Die ordentlichen Ausgaben betragen 
613,830,050 Mark, gegen das Vorjahr mehr 17,585,807, die außer⸗ 
ordentlichen 80,592,563, gegen das Vorjahr mehr 2,562,775. Der 
Miniſter geht hierauf die einzelnen Poſten durch, ſtellt betreffs der 
Bank eine beſondere Vorlage in Ausſicht und bezeichnet den Stand 
der Staatsſchulden als den denkbar niedrigſten. Dieſelbe betrug Ende 
1874 929,287,108 Mark, worunter 30 Millionen ausgefertigte aber nicht 
ausgegebene Schatzanweiſungen. Die Staatsſchuldquote per Kopf der 
Bevölkerung ergebe nur 1% Mark. Das vorzulegende Verzeichniß 
der Koſten für die Staatseiſenbahnen ergebe 906 Millionen Mark, 
zu demſelben Zwecke ſeien 1874 91 Millionen verausgabt. Die 
Staatsſchulden würden durch den Eiſenbahn⸗Beſiz aufgewogen, und 
die Staatsſchuldzinſen durch Eiſenbahnüberſchüſſe gedeckt. Wohl kein 
Staat Europas könne ſich ähnlicher Verhaͤltniſſe rühmen. Der 
Miniſter zählt dann die Mehrforderungen im Ordinarlum für die 
einzelnen Miniſterien auf. Am meiſten werde für das Cultusmini⸗ 
ſterium gefordert, für welches 502,000 mehr für Univerfitäten, 
2 Millionen zur Gehaltsverbeſſerung der Geiſilichen, Million 
zur Entſchädigung für Stolgebühren ausfällt, 3 Millionen für 
Elementarlehrer (Beifall) beanſprucht werden. Im Extravrdinarium 
ſeien 26 Millionen für Eiſenbahnbauten, 25 Millionen für Waſſer⸗ 
und Landſtraßenbau vorveranſchlagt. Der Miniſter betrachtet es als 
eine beſondere Gunſt, daß der Staat neben den beträchtlichen laufen⸗ 
den Eiſenbahnerediten eine ſo große Summe für das Extraordinarium 
verwende, und mit feinen Unternehmungen zu einem Zeitpuncte, wo 
manche Induſtriezweige unter dem Drucke leiden, kräftig vorgehen 
kann. (Lebhafter Beifall.) Die nächſte Sitzung iſt unbeſtimmt. 

Berlin, 19. Januar. Reichstag. Fortſetzung der zweiten Leſung 
des Civilehegeſetzes. § 77 wird ohne Debatte, § 78 Alinea 1 mit 
dem Amendement Marquardſen angenommen, den Bundesregierungen 
die eventuelle Einführung des Geſetzes vor dem 1. Januar 1876 zu 
überlaſſen. Anſtatt Alinea 2 (wonach die vor dem 1. Januar 1876 
nach dem bisherigen Recht ergangenen Aufgebote wirkſam bleiben) 
werden auf Antrag Woͤlffels zwei neue Paragraphen, 82 und 83, in 
das Geſetz eingeführt, betreffend die Gültigkeit der Aufgebote, Geburts⸗ 
und Todesanmeldungen nach dem bisherigen Geſetz, die vor dem Tage 
des Inkrafttretens des neuen Geſetzes ergangen ſind. § 79 (Auf⸗ 
rechterhaltung der kirchlichen Verpflichtungen bezüglich der Trauung und 
Taufe) wird angenommen, nachdem Bundescommiſſar Friedberg die 
Beſtimmung als Schutz gegen böswillige Auslegung des Geſetzes ge: 
rechtfertigt hat. Die folgenden Beſtimmungen bis zum Schluß mit 
dem von Oppenheim beantragten Zuſatzparagraphen betreffs der Er⸗ 
mächtigung der diplomatiſchen Vertreter und der Reichsconſuln, vom 
1. Marz 1875 ab die bürgerlichen Eheſchlleßungen und Cioilſtands⸗ 
beurkundung für Deutſche im Auslande vornehmen zu können, werden 
genehmigt. Auch der Gebührentarif wird angenommen, womit die 
zweite Leſung beendigt iſt. 

Der Geſetzentwurſ über die militäriſche Controle der Beurlaubten 
und die Vorlagen betreffend die Einführung des Quartierleiſtungs⸗ 
Geſetzes in Baiern und Würtemberg werden in zweiter Leſung geneh⸗ 
migt. Vor Beginn der dritten Berathung des Naturalleiſtungsgeſetzes 
erklärt Delbrück, für die Bundesregierungen ſei der Verpflegungsſatz 
von 80 Pfennigen die hoͤchſte Grenze der Zugeſtändniſſe. Wenn das 
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4 2 2 e 8 .. 9, 2 ori 222 222 ’ no 1 8 
Courier“ wei erfährt, fand im Handelöminifterium eine Sitzung] Breslau⸗Freiburg. 92, 50] 94, —Waggonfabrit Line 50, 50 50, 10 Kreiſes Oppeln, dem Seine Königliche Hoheit durch eine lange Reihe 
ſtatt, worin beſchloſſen wurde, daß die Staatsbehörden von jenen For⸗ A.⸗O.-U.⸗St⸗Actie 111, 20) 111, 50 Oppelner Cement. —, — —, — von Jahren eine kräftige Stütze und ein leuchtendes Vorbild geweſen 
a auf Erg und E obauten einzelner Eifen- | N. D.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, —| 113, [Ver. Br.Delfabriten 59, — 59, —fiſt, nicht versagen, auch ihrerſeits mit tiefgefühltem Danke auszuſprechen, 
9 Ergänzungs⸗ und Erneuerungsbauten einzelner Eiſen⸗ Berlin⸗Görlitzer .. 67, 75 68, 80 Schleſ. Centralbank 60, — 60, — a 3 
bahn⸗Geſellſchaften Abſtand nehmen wollen, für welche die nothwendi⸗ 84, 25 75 wie Hochderſelbe eben fo bereit, dem Einzelnen wie dem Allgemein? 


gen Mittel noch nicht liquid gemacht worden ſind. 

Berlin, 19. Januar. See⸗Capitain Werner iſt durch kaiſerliche 
Cabinetsordre zum Contreadmiral befördert worden. 

Aachen, 19. Januar. Oberbürgermeiſter Contzen iſt in der letzten 
Nacht geſtorben. 

Paderborn, 18. Januar. Der Biſchof Martin wird Morgens 
8% Uhr in Begleitung des Polizeiſecretärs Ruſt nach Weſel abge⸗ 
führt, um dort vorläufig internirt zu werden. 

Madrid, 18. Januar. Der Koͤnig reiſt morgen früh nach Sara⸗ 
goſſa ab, trifft Mittwoch in Logrono ein und wird alsdann die Trup⸗ 
penrevue auf der Ebene Tafalla abhalten. Benavides wurde zum 
Geſandten in Rom ernannt. Die Regierung beſchloß gegen Zarauz 
vorzugehen. Caſtelar wird die Annahme eines Deputirtenmandats 
ablehnen, falls die Ableiſtung des Eides gefordert werden ſollte. 

London, 19. Januar. Reuter meldet per Kabel aus Montevideo: 
Geſtern kamen Ruheſtörungen vor. Man befürchtet eine neue Revo: 
lution. Die Geſchäfte ſtocken. 

Nom, 19. Januar. Die „Italie“ bringt die Meldung: Die 
Kündigung des franzoſiſchen Handelsvertrages ſei nach Paris abge⸗ 
gangen. 


New⸗Nork, 18. Januar. Die Bundestruppen entfernten auf] miren) 94. Rother rübjabrsweizen 1, 21. Kaffee Rio 18%. Havauna⸗ 5 i 
Beiehl des General Emory den ungeſetzlich gewählten Sheriff Vicks⸗ Zucker 1 eder 10%. Schmalz (Marte Wie 14% Speck ee e den 20. Januar Abends 8 Uhr im N 
burg aus dem Amte. Der oberſte Gerichtshof ſtimmte dem wieder⸗ (bon een 19. Januar. Weizen feſt, Tagesordnung: Discuſſion über unſere Communalſteuer⸗Verhältniſſe. 


eingeſetzten republikaniſchen Sheriff zu. 


L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Wien, 19. 8 In der GesnalBeriommlung der National⸗Bank 


ka ee " 
a Lombarden —, —. 


U 
„Nachbörſe: Credit —, —. Staatsbahn —, —. 
Discontocommandit 158, 50, Laura —, — ortm. 29, —. 
Auf Realiſirungen anhaltend matt. „Internationale durch Deckungen 
ziemlich gehalten. Bahnen anfangs ziemlich feſt, ſchließlich gedrückt. Banken 
weichend. Induſtriewerthe, namentlich Bergwerke geſchäftslos, Anlagewerthe 
wenig belebt. Geld flüſſig. Discont 34 %. 
fran a. M., 19. Januar, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Creditactien 206, 25. Staatsbahn 267, 50. Lombarden 114, —. Galizier 
Silberrente —. Fan, J —. Schwach. 
Frankfurt a. M., 19. Jan., Nachmitt. 2 U. 45 M. [Schluß⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 206,25. Franzoſen 267,25. Lombarden 114, 50. Böhm. 
Weſtbahn 175, —. Eliſabeth 171, —. Galizier 216, 75. Nordweſt 133, 
25. Silberrente 69. Papierrente 64. 1860er Looſe 112%. 1864er Looſe 
, —.. Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872 100%. Ruſſ. Bodeneredit 90%. 
Darmſtädter 140. Meininger 90,72. Frankfurter Bankverein 7944. do. 
Wechslerbank 85. Hahn'ſche Effectenbank 111,25. Oſtd. Bank 84. Schleſ. 
Vereinsbank 93%. 7 
London, 19. Januar. in re Conſols 92,07. Italiener 
1 Lombarden 11,07. Amerikaner 103%. Türken 41, 07. — Sehr 
rmiſch. 
anuar. Abends 6 Uhr. [Schlußcourſ 81 Gold⸗Agio 
5 fun: 


Newyork, 18. 

1276. Wechſel auf London 4, 87. Bonds de 1885 /¾% 118 
dirte Anleihe 1144. Bonds de 1887 / 118%. Erie 29. Baumwolle 
in Newyork 15%. do. in New⸗Orleans 14%. Petroleum in Newyork 


Raff. 
12%. Raff. Petroleum in Philadelphia 11%. Went 4, 90. Mais lold 


3 N a 
nuar —, April⸗Mai 184, —. Mai⸗Juni 185, . R 
April⸗Mai 148, —. Mai⸗Juni 146, —. Rüböl ſtill, 
April⸗Mai 55, 60. . 56, 20. Spiritus ſtill, Januar 54, 80, 


Aa: 
oggen feſt, Januar 154. 
Januar 54, 50, 


wohle Opfer zu bringen, beſonders, wo in unſerem Kreiſe ſich irgend N 


ein Nothſtand zeigte, ſtets mit warmem Herzen und offener Hand 


geholfen, beglückt und unzählige Thränen getrocknet hat und wie tlef⸗ 
ſchmerzlich deshalb von Allen, die dem Wohle des Kreiſes zu dienen 
berufen ſind, der Verluſt dieſes treuen liebevollen Helfers empfunden 
Tiefgefühlter Dank und aufrichtigſte Trauer bleiben dem theuren 


wird. 
Dahingeſchiedenen für alle Zeiten geſichert. ; 
Dieſe Trauer wird noch erhöht durch den Verluſt des gerade am 


Beerdigungstage ſeines hohen Herrn dahingeſchiedenen alten treuen 
Dieners, des Hofraths von Frantzen zu Carlsruhe, der als eines 
der würdigſten Mitglieder unſeres Kreistages ſtets im wohlwollenden 
Sinne feined hohen Machtgebers zu wirken und ſich dadurch die ale 


gemeinſte Hochachtung und Liebe zu erwerben verſtanden hat. 
Oppeln, den 16. Januar 1875. 


Im Namen des Vertreters des Kreiſes Oppeln. 
Der Königliche Landrath. 4 
C. Graf Haug witz. 


Bezirks⸗Verein des ſüdöſtlichen Theiles 
der inneren Stadt. 


Sitweiliger Berke Verein der Schweitn, Bartadt. 5 


Be i e ee den 21. Januar e Abends 125 


e dp: 


8 
N 


BEER RR 


— 


wurden die ſtatutengemaß ausſcheidenden Bankdirectoren und Bachmayr] April⸗Mai 56, 90. Juni -Juli 58, 20. Hafer Januar —. April⸗Mai] in Seidels Neftaurant, Sonnenſtr. Nr. 4. — Tagesordnung: 1) Einf a 11 
wiedergewählt. Baron Pipiß proteſtirt gegen die 8 daß auch die 172, 80. 5 a „ ſhuirung, des Vorſandes, 2) Vortrag des Herrn Sevactene Tamme über 
S wee der e 9 Ma N in 6 . 5 5 „ A e e 174 5 rationellen Fleiſchverkauf mit demonſtrativen Erläuterungen. 3) Ber 
rohmännerunweſen angewieſen ſei. Im Meftallſchatze der Nationalbank] behauptet, rz 19, 30, Mai 13, oggen feſt. rz 20, richt der Vergnügungs⸗Commiſſion. — Gäſte willkommen. 14990 
von — Milienen befinden Na 72 Wilionen Got, EN: Me, 14, 155 matt, 185 20, 50, Dai = Dit, 3, 15 richt der Vergnagungs⸗Commiſſion ſte willtommen 11409 
eſt, 18. Januar. Auf der Ungariſchen Staatsbahnſtrecke ohl⸗Ruſſe ambur . Januar. etreidemarkt. ußbericht. eizen 4 4 N 
fanden Erdrutſchungen ſtatt. Der Gatervertebr iſt re) eingeftellt. b e den ruhig, Januar 188, Abel mal 187. Roggen (Ter⸗ Verein Breslauer Preſſe a j 
Prag, 19. Januar. Der Verwaltungsrath der Böhmiſchen Bodencrebit: | min-Tendenz) ruhig, Januar 156, April⸗Mai 149. Rüböl matt, loco 56, 77 5 2 
Anſtalt unterhandelt mit der Reglcredit⸗Bank wegen Fuſion der beiden Infti-| Mai 56%. Spiritus flau, Januar 43%, Februar: März 43%, April: Heute Verſammlung in Labuske's Salon. ee 


tute. — Das Syndicat für die Prager Stadtanleihe wird ſich demnächſt mit 
einem 4procentigen Gewinn für die Syndicatsmitglieder auflöſen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
H. T.-B. Berlin, 19. Januar. Alle über die Landung deutſcher 
Truppen in Zarauz gebrachten Nachrichten ſind mit großer Vorſicht 


Mai 44%. — Wetter: Regen, Sturm. g 
Paris, 19. Jan. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl feſt, 
Januar 53, 50, pr. Februar 53, 25, pr. März⸗April 53, 50, pr. Mai⸗Auguſt 
54,75. Weizen ruhig, Januar 25, 25, Februar 25, —, pr. Maärz⸗April 26, 
pr. Mai⸗Auguſt 26, —. Spiritus ruhig, pr. Januar 62, 50, pr. Mai⸗ 
Auguſt 54, 25. — Wetter: Schön. 


Bitte für San Nemo. 


Zur Einrichtung und Unterhaltung eines deutſch⸗evangeliſchen Gottes⸗ 
dienſtes in San Remo (Italien) wird Anfang des neuen E 
Deutſchen daſelbſt ein Bazar veranſtaltet werden. 


ahres von den 


aufzunehmen. Heute Mittag fehlte noch die officielle Beſtätigung und! Paris, 19. Januar. [Anfangs ⸗Courſe.] 3procent. Rente 62, 15.| Unterzeichnete richtet an alle Diejenigen in der Heimath, die für ihre 
ſcheinen die officiöſen Correſpondenten, welche mit Beſtimmtheit eine] Anleihe 1872 100, 25. 95 1871 —, —. Italiener 66, 27%. Staats- leidenden Landsleute in der Ferne Intereſſe haben, die herzliche Bitte, das 
Landung meldeten, mehr darauf bedacht zu fein, die Stimmen des bahn 660, —. Lombarden 287, 50. Türken —, —. Unentſchieden. aten derg ws 9 7 — 8 nu 1 9 Herr von 
Auslands kennen zu lernen, wenn wirklich der Fall eintreten follte.| Stettin, 19. Januar. (Orig. Dep. des Bresl. 570 Weizen: ſtill. 106 1 in de de Bote beben , 5 7 Dan 
Ebenſowenig war heute hier und in Bremen bekannt, daß die Cor⸗ 15 e Fe pe il Mal — 4 5 187, —. m: nn . Br mr ng PER | 
vetten „Victoria“ und „Louiſe“ bereits an der ſpaniſchen Nordküſte 1 EEC Kine PER Im Voraus, ſelbſt für die geringſte Gabe, herzlich dankend a 


angekommen ſeien. Die Kanonenboote „Komet“, „Drache“ und 
„Delphin“ ſegeln erſt Anfang Februar dorthin ab. 

Neiſſe, 19. Januar. Der Königliche Hauptzollamts⸗Aſſiſtent 
Guſtav von Januszkiewicz aus Neuſtadt Oberſchleſien iſt wegen Blut⸗ 
ſchande vom Schwurgerichte zu zwei Jahr Zuchthaus und wegen vor⸗ 


ſätzlicher Ermordung des mit ſeiner eigenen Tochter erzeugten Kindes ; her im Saale des Evang. Vereinshaufes, Holteiſtraße 6—8. Sonntag den 
zum Tode verurtheilt worden. (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) en 3 eee 1 4 1 5er 24. Januar 1875 5 för Abends, zur Begrüßung der Provinzialſegdobe, = 
Die in Trieſt wohnenden Montenegriner ooje . 5 5 Mareen 3° ngarlooſe —, veranſtaltet von dem Kirchenchor zu St. Eliſabeth unter Direction des Herrn 


Wien, 19. Januar. 
treffen, wie auch 2000 derſelben in Konſtantinopel, Vorbereitungen, 
in die Heimath zurückzukehren. (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


44, —. Ruͤböl: per Januar 52%, per April⸗Mai 53%. Spiritus: 
matt, per loco 54, —, per Januar 54, 05, per April: Mai 57, 3. 
Juni⸗Juli 58, 08. Petroleum: per Januar 12, 50. Rübſen per Januar —. 


Frankfurt a. M., 19. Jan, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe. 
(DOrig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 206, 25. Oeſterreichiſche 


Pa⸗ 


Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. 
Creditactien —. Raaberlooſe 


—. 


Nordweſt —, 
Meiningerlooſe —. 


pierrente —. 
Effectenbank —. 


—j— 3 —bÄ—— —. 3 ——89———— 


an Remo, den 24. December 1874 
. Julie Gräfin Bethuſy⸗Hue, geb. v. Wallenberg. 


NB. Die Nachricht, der Bazar käme nicht zu Stande, iſt wee N 


breitet worden. 


Geiſtliches Concert 


N 


Muſikdirector Thoma ſowie unter gütiger Mitwirkung des Herrn Muſik⸗ 


director Fiſcher und mehrerer als Soliſten geſchätzte Dilletanten. Entree an 
Nummerirte Billers à 2 M. ſind zu haben in den Buch⸗ 


der Kaſſe 1 M. 
handlungen der Herren Dülfer, Schletter und Lichtenberg jonie ; 54 


e Courſe und Börſenna ten. Comptantcourſe —.  Deutich-öfterr. Bant —. Frankfurter Wechslerb. — —. des Evang. Vereinsbauſes. a 
Telegrarpiſe ar — al 2 — Anfangs matt, Schluß feit, ziemlich lebhaft. - 2 g “ 3 
Wien, 19. Januar. 3 e.] Matt. 1 Hamburg, 19. Januar, Abends 9 Uhr — Minuten. [Abendbörſe! Langer 8 Clavier --Institut, 0 
ER 3 15 70 95 |Staats:Giientahn- ae der ei Ztg.) . ir en Tauenzienstr. 22, eröffnet neue Curse für Anfänger u. höheres Clavierspiel. 1 
National⸗Anlehen .. 75, 40) 75, 500. Actien⸗ Certificate 292, — 294, 50] kaner —. Italiener 55 5% —. Oenlterreichiſche red xxx xyxx 5 
1860er Looſe 112, — 112, 50 Lomb. Eiſenbahn .. 126, 50 127, 50 Actien 206, 25. Oeſterreichiſche Staatsbahn 668, 50. Oeſterreich. Nord⸗ Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. Januar. 35 1 
Far 9 7 15 8 2 Pr: 2, 55 9 F ui: 15 us 90 weſtbahn 332. Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. — 3 man Sa a 
redit⸗Actien +. ; 26, alizier seeene. 237, —| 238, — Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗ Actien 117, 75. Berg⸗Märkiſche —. Köln⸗Mindener 113— ar. Therm e Allgemeine Ei 
RE 145, 25146, 50 Uni 103, 60 104, 30 5 1 5 2 f ER Ort. ar. vom richtung und „ 
ee Free 191, — 192 50 ai 164, 12 163, 84| 11% 25. Laurahütte 124, 50. Dortmunder Union —, —. Inlandiſche Spa ⸗ 42 Reaum.| iger, Serke. Himmels⸗Anſicht. 55 
N 135, 5038, — 8 . 8, 91%] 8, 89 nier —. 1860er Looſe —, —. Total geſchäftslos. Glasgow 72, 6. n Auswärtige Saen Pi 
Dien 51, — 51. 501 Boden⸗Credit 114, —| 112, — 1 N f 8 5 5 5 ig. er onen: 33 
Berlin, 19. Januar, 11 Uhr 50 Mig. MnfangsCourfe] Credit], e NO in en ee FFT 7 
gctien 412, —. Staatsbahn 536, — Lombarden 229, —. Rumänier —.] Dep. der Bresl. Ztg.) pct. Rente 62, 15. Neneſte öpct. Anleihe ‚| 8 Petersburg 333,2 — 21/0 — N ſtille. beiter. 25 
Dortmund —. Laura —. Disconto — Matt. 25. do. 2871 —, —. Ital. öpct. Rente 66, 25 do. Tabaks⸗Actien —, — Riga = — > er : | — 5 
Berlin, 19. Januar, 12 Ubr 5 Minuten. [WAnfangs⸗Courſe.] Credit: | Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 658, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 5 Zen — 95 * 183 * Da mäßig. E * 
Actien 411,50. Staatababı, 535, —— Lombarben 229, —. Numänier 32, 75. bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 286, 25. do. Prioritäten] 8 Stag han] „ . 83) — 8920. lebhaft. Schlee. 7 
e er ka Daura 124, 50. Weh geendet 100, ehe Rosie 244, —. Türken de 1865 41, 65. do. de 1869 280, —. Türkenlooſe 8 augen 334,0 5,80 — SW. mäßig. Regen. 5 
Berlin, 19. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit-] 122, 25. Ruhig. elder 334,5 91 SW. |. ſtarkt. 2 
Ban u 1860er Soofe 112, 50 en 5 32 l London, 19. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Shri. Be ER N ee rt 5 
cent. Türken 42, 10 Disconto:Commandit 158, 75. i gamahütte 124, 50 Conſols 92, 50. Italien. 5pCt. Rente 65%. Lombarden 11%. pCt. 8 Paris 340,7] 5,8 1 SW. ſchwach. ſchön. 5 
Dortmunder Union 28, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 113, 50. Rheinische | Ruſſen de 1871 —. dio. de 1872 —. Silber 57%. Türliſche Anleihe de 3 Preußiſche Stationen: N“ 
118, —. Berg.⸗Märk. 84, 25. Wer 107, 90, 1865 41, 07. 6pCt. Türken de 1869 —. pCt. Vereinigt. St. per 1882] 6 Memel 329,3, — 2,2 1,4 [S. maßig. bedeckt, Schnee. 4 
Weizen (gelber): Januar —, April⸗Mai 183, 50. Roggen: Jener 103%. Silberrente 67%. Papierrente 63%. Berlin 20, 69. Hamburg 7 Königsberg] 327,7 131 5,5 SW. ſ. ſtark. bedeckt, Regen. 
153, 50, April⸗Mai 147, 50. Rüböl: Januar 54, 50, April⸗Mai 55, 60.1. 5 a W 8285 or 4 6 Danzig 328,5 2.2 5.1 — bedeckt, Regen. ? 
Spiritus: Januar 54, 90, April⸗Mai 56, 90. 3 Monat 20, 69. Frankfurt a. M. 20, 69. Wien 11, 35. Paris 25, 42.] 7 Coͤslin 13320 138 6.3 [W. Sturm bedeckt. > 
Berlin, 19. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Matt. Petersburg 32%. Spanier — Glasgow Nachmittag 72. 6 Stettin 333.0 5,7 8,1 W. ſtark. ‚ bemöllt. 4 
A Exfte Devefce, 2 Uhr 15 Minuten. 3 e 2 E 1 
ours vom rl ours vom 19. 9 erlin 332, 3,6 6 W. lebhaft. ganz be 9 
Oeſt. Credit⸗Actien 412, — 414, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, — 87, — 6 Poſen 329,7 6,4 95 W. ſ. ſtark. zieml. heiter. 3 
Oeſt. Staatsbahn 535, 50 537, —[Laurahütte ..... 125, — 125, 20 Kundmachung. 6 Ratibor 3,5 81 SW. lebhaft. bewölkt. N 
mbarden 229, 50,230, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 55, 75 55, — Für das Jahr 1875 wird bewilligt, daß der Beginn des 4. Alt⸗] 6 Breslau 328,5 6,7 98 W. ſ. tar. wollig. 9 
Sec e 75 5 18 5 8 in 23 1 181 60 125 5 Brünner Marktes vom 5. auf den 6. Juli und der Beginn des 6. 8 None 65 1 75 D N = 
resl. Discontoban 3, 3, 75J Wien 2 Monat... 181, 60181, 80 Alt⸗ ktes vom 11. auf den 25. ber 1875 verlegt werde. 9 Münſter 332,7 . „5 SW. ſtark. trübe. Be 
Säle. Bereiusbant 92, 75 92, 70]Waridan 8 Lage. 282, 401282 80 m ee om sinn gen ach 5 e 7 
Bresl. Wechslerbank 76, — 76, —[Deiterr. Noten... 183, 10182, 90 f 3 6 8 1175 8 5 a 6 Trier 33310 % 7,1 SW. start. rüde. 9 
5 e 90 55 905 = Ruß. Noten 283, 45 30] Brünn, den 9. ei K. b Statthalter [1503] s 1 en 98 — nn a er Regen: ) 
o. Maklerbank „60 76, . + iesbaden “333 Ä „lebhaft. ew er 
ze len b der, Deren Denen Von erſten Breslauer Handelshäuſern empfohlen! Um fcnell zu räumen, verkaufe ich die Neftbeftände meines LS U e eee eee 1 
errn rafen Er RT 
von Schwanenfeld (Wallſtraße Nr. 8 Bernhard Grüter * Co in Breslau Schuhwaarenlagers 151. Preuß. Lotterie 7 
hierſelbſt) erſuche ich, ihre Forderungen 2 unter dem Koſtenpreiſe und an Wiederverkäufer Dane 20 Gedruckte e 2. 9 
auer e 69, ar As Isa la 


möglichſt bald, ſpäteſtens innerhalb 
5 Lach ſpäteſ ala 


agen, bei mir anzumelden. [784] 


A. Wartenberger, ea. 


Biſchoffr. I. . Etage. Mt. 108 54. 27 Bon 7 4 2 


ANNONGEN-EXPEDETION 


Prompte Beförderung von Inſeraten an ſämmtliche Zeitungen der Welt. 


Junkernſtr. 1 Ergang Sdlßſraße Kalke's Hotel. Restaurant und Billard⸗Salon, 
o ane illard⸗Salo 
Tertulia espanola = Abdel tanta und ® ard Salah, 


Miercoles a las ocho de la noche, | empfiehlt feine höchſt elegant eingerichteten Locale den reiſenden Herrſchaften 
Hosteria de Labuske, Ohlauerstr. 79.J zur gütigen Beachtung. A. Kalke. 


Breslau, den 18. Januar 1875. 


Korb 


Eine gebrauchte 114511 ferner wen ie alle 4 Klafien: fe: 


dige Eocomob ile 
er 180 9000 210 105 52,50 26,25 13,50 6,75 3,0 
mit 2 Cylindern, von Clayton & Shuttleworth in Lincoln, nebst dazu 


verkauft u. verſendet gegen Einfendung 
gehöriger Dreschmaschine mit 5“ breiter Trommel und completter] des Betrages oder Poſtnachnahme 
Reinigung, beide vorzüglich durchreparirt, sind billig zu verkaufen. 81 


Friedländer's Maschinen- & Commissions-Geschäft, 3.Juliusburger, ele, 


Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Et. 1 
Breslau, Salvatorplatz 3 u. 4. PCC 


8 


beſitzer Herrn Paul Sobtzick 2 

in Ratibor beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 2 
Beuthen OS., [1519] 
den 17. Januar 1875. 


8 J. Schaſtok und Frau. & 
2 Als Verlobte empfeblen ſich: 


ö Marie Schaſtok. 
Paul Sobtzich. 
Wege 8 ERS BLERREBTERTER 
Als Vermählte empfehlen ſich: 
Guſtav Flögel, 804 
Emilie Flögel, geb. Gühne. 


Breslau, den 19. Januar 1875. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich 
Carl Schweri 


erin, 
Eliſe Schwerin, geb. Bettſack. 
Kattowitz. [805] Oppeln. 


Heute Vormittag 1144 Uhr beſchenkte 
mich meine geliebte Frau Marie geb. 
Gabriel mit einem geſunden mun⸗ 
teren Töchterchen. 807 

Breslau, den 17. Januar 1875. 

Carl Brandt, Maurermeiſter. 


Meine . Frau Mathilde, 


muntern Mädchens erfreut [817] 
Guhrau, den 18. Januar 1875. 
Emanuel Schreuer und Frau. 


Statt jeder besonderen] 

Meldung. ; 

Gestern Nachmittag 2% Uhr 

entschlief sanft nach schweren # 

Leiden unser lieber, guter 

Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Grossvater 


Wilhelm Doma 


im 58. Lebensjahre. 
Dies zeigen, um stille Theil- & 

nahme bittend, tief betrübt an 
Auguste Doma geb. Weberbauer #% 

als Gattin. 55 
Auguste Baensch geb. Doma. 
Gertrud Schmidt geb. Doma. 
Margarethe Thomasgeb.Doma. # 


Wilhelm 
Max N Doma. 


Paul Baensch, Kaufmann ö 


18 


und Brauereibesitzer, 
Philipp Schmldt, Haupt- 
mann und e 


Chef im 3. Oberschles. 
Inf.-Regt Nr. 62, 
Hugo Thomas, Kreisrichter, S 
Die Enkelkinder und Christine 
‚Weinacht als Pflegetochter. 
Die Beerdigung findet Don- 
nerstag, Nachmittag 3 Uhr, 
statt. 18231 


©: 


ugs Soft 


Heut Nacht 11% Ubr ſtarb zu 
Brzenskowitz unſere gute Mutter und 
1 die verwittwete Frau 
Conducteur Wocke, geb. Kleer, im 
Alter von 74 Jahren, was wir Be⸗ 
kannten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, anzeigen. 286 

Brzenskowitz, Kattowitz, Ratibor, 

17. Januar 1875. 

Die Hinterbliebenen. 


Heute früh 5 Uhr verſchied plötzlich 
am Gehirnſchlag mein theuerer Ehe⸗ 
gatte, der Fabritbeſitzer 2 

Gottfried Böhm. 

Dies zeiget tiefbetrübt allen Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 

nahme bittend, an. £ 

Dber-Langenbielau, 19.Januar 1875. 

Louiſe Böhm, geb. Zimmermann. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute früh 7 Uhr entſchlief ſanft 
nach längerem Leiden unſere geliebte 
Tochter, Schweſter, Schwägerin und 


Tante 
Mathilde Hoyer. 


Tiefbetrübt widmen dieſe Nachricht 
- allen Freunden und Bekannten: 
Die Hinterbliebenen. 
Freiburg i. Schl., Mochau, 
Reichenbach i. Schl., Breslau, 
den 19. Januar 1875. [282] 


Verſpätet. 
Am 14. d. Mis. ſtarb zu Leobſchütz 
der Particulier⸗ 
B. Lerche 
im 78. Lebensjahre an Altersſchwäche. 
Dies zeigen den Verwandten und 
Bekannten kiefbetrübt an 278 
die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Lt. im Altmärk. Ul.⸗ 
Regt. Nr. 16 Hr. Junk in Garde⸗ 
legen mit Frl. Margarete Simon aus 
Stettin. 
nungen: Rittmſtr. a. D. 
FE Baron v. Eickſtedt⸗Peterswaldt mit 


rl. Chriſta v. Eiſendecher in Olden⸗ 
urg. Hr. Kreisrichter Kothe in Ro⸗ 
ge mit Frl. Marie Müller in 


exlin. 

Geburten: Ein Sohn: dem Haupt⸗ 
mann im Neben⸗Etat des großen 
General⸗Stabes Herrn v. Graberg 
in Berlin, dem Hrn. Paſtor Weber 
in Breeſen, dem Herrn Dr. med. 
Wrede in Berlin. — Eine Tochter: 
dem M 


ſtadt. 


u ; 
8 Die Verlobung 9 
Tochter Marie mit dem Guts⸗ 


Süsse beende 


f Zelt Garten. 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Todesfälle: Verw. Frau Major 
Triebel in Eisleben, Frau Geh. Ober⸗ 


Breslauer Actien- 
a Meyer in Berlin, Königl. 


ee ee 
amme eſtewitz He ! t N h 6 


Schullehrer Böttger in Spremberg. 
Stadt- Theater. Doppel⸗ oncert 
von der Kapelle des Herrn F. Langer 


1 ee Jan. a 1 5 

angen: „Romeo und Julie.“ un 3 

Trauerſpiel in 5 Akten von W. EA 2 
Shakeſpeare, für die Bühne einge⸗ Schreyer Hoffmann. 4 
richtet von C. A. Weit. Zur Auff. k. u. A.: 

Donnerstag, den 21. Januar. Zum .] Die Blumenſprache, Quartett von 
5 Aden ag Among Gene (I. 2200) 
in 2 ten von Anthony. 55 
Hierauf: „Des Teufels Antheil.“ Der Eigarren-Meifende. 
Komiſche Oper in 3 Akten, nach 
dem Franzöſiſchen des Seribe. Muſik 
von Auber. 


Thalla- Theater. 


Donnerstag, den 21. Januar. „Eine 
leichte Perſon.“ Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten und 8 Bildern von A. 
Bittner und Emil Pohl. Muſik von 
A. Conradi. 


Lobe -Theater. 


Mittwoch. „Pariſer Leben.“ 
Donnerstag. „Mamſell Angot. [1515] 


H. 22. I 6½. R. UJ III. 


Section für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 20. Januar, 

Abends 6 Uhr: [1514] 
Verschiedene Mittheilungen. 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 21. Januar, 
Abends 6 Uhr: [1513] 
Herr Oberlehrer Dr. Stenzel: Ein 
Ausflug nach derMoisdorfer Schlucht. 
Mittheilungen des Secretärs. 


auf der Auction. ‘ 
Bräutigam und Ehemann, 
komiſches Duett. 
Die muſikaliſchen Vierlinge. 
Anfang 7 Uhr. [1506] 
Entree: Herren à 3 Sgr. 
Damen und Kinder à 2½ Sgr. 


Schießwerders 


Heute Mittwoch, den 20. Januar, 


I. große Maslen⸗ 
Redoute 


mit vielfältigen 
Ueherraſchungen. 
Anfang der Redoute 8 Uhr. Entree 
an der Kaſſe 10 Sgr. für Herren, 
Damen 5 Sgr. Damen⸗passe par- 
tout gig Vor⸗Billets für Herren 
a 7% 177 in den bekannten 
Commanditen. 
1 Näheres die Zettel! 
Omnibusfahrt vom Halte⸗Platz Ring 
und Schmiedebrücken⸗Ecke bis zum 
Portal des Saales. [1507] 


Sonnabend, den 23 Januar, 
Abends 8 Uhr, 
hält Herr Professor 


V. Schlagintweit 


im großen Saale der neuen Börſe 
für die Mitglieder des Handlungs⸗ 
diener⸗Inſtituts, des Handwerker⸗ 
Vereins und des Humboldtvereins 
einen Vortrag über 1421] 


Californien. 
Billets à 2% Sgr. find gegen Bor: 
eigung der Mitgliedskarte für die 
Mitglieder der genannten Vereine und 


eute: 


Großes Coneert 


Auftreten 


des amerikaniſchen Equilibriſten 


Mr. Sextillian 


und 
der engl. Chanſonet- Sängerin 
Miss Barry. 


Im Tunnel Concert 
der Leipziger Quartett- und 


Couplet-Saͤnger lung des rn. Priebatſch, Ring 10/11 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, zu ben Ke N 
ipner, Selow und Hanke. 


nfang 7½ Uhr. [1468] 


Entree à Perſon 30 Pf. E. 


zu ertheil. 
P. 44 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Veitel Gronim und Itzig Scholim] 


Im großen Ball⸗Saale 5 


deren Angehörigen in der Buchhand⸗ | 


Für die zahlreichen, mir von allen 
Seiten, von Nah und Fern zuge- 
kommenen Beweise ausserordent- 
licher Theilnahme an meinem Ju- 
biläam fühle ich mich zu grösstem 
Danke verpflichtet. Ausser Stande, 
dies zunächst schriftlich oder münd- 
lich aussprechen zu können, möge 
man gütigst entschuldigen, wenn 
ich diesen Weg vorläufig wenig- 
stens ergreife, um einer der ange- 
nehmsten Verpflichtungen meines 
Lebens nachzukommen. [813] 

Breslau, den 18. Januar 1875. 


Göppert. 


ART 


Gesellschaft der 
Freunde. 


Sonnabend, d. 23. Januar er.: 


Souper und Tanz 


im Saale [1511] 


des Cafe restaurant. 

Die Billet-Ausgabe findet 
nur Donnerstag, den 21., von 
6 bis 8 Uhr Abends im Res- 
sourcen-Lokale statt. 


Die Direction. 


Turn- z Verein. 


Gaſtbillets zum Stiftungsfeſte kön⸗ 
nen in Rückſicht auf den beſchränkten 
Raum unter keinen Umſtänden mehr 
ausgegeben und der Eintritt ohne 
Billet Niemandem (ſelbſt Mitgliedern 
nicht) geſtattet werden. 1527 


um 
Schlachtfeſt 


eines trichinenfreien, wiſſenſchaftlich 
erprobten 7 


Milch -Schweines 


werde ich mich freuen, meine Freunde 

und Alle, die es werden wollen, hier⸗ 

mit freundlich einzuladen. 
Mittwoch, den 20. Januar: 


Eeber⸗, Blut⸗ 
Brat⸗Wurſt 


mit Zubehör — fein, pikant. 


Paul Frohwein, 


Weinhandlung und Weinſtube, 
Altbüßerſtraße Nr. 11. 


Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 
Zuverläſſiger (1512 


echenhelfer 


oder Ausrechner 
für den Ein⸗ und a 


na 
Mark u. Pfennigen deutſcher 
Reichsmünze 


von 1 Pfennig bis zu 300 Mark, 

nach Stücken, Centnern, Kilo⸗ 

ee „ Hektolitern, Litern, 

Metern und ſonſt im Handel vor⸗ | 

kommenden Gegenſtänden von Y/ıo 
bis 1000 


genau und fehlerfrei berechnet 
Dritte Auflage. 

1875. 8. Gebunden 22½ Sgr. 

| Mark 25 Pfge. | 

Vorräthig in Breslau in | 


| 
85 & Granier's 


7 


Buch⸗ und Kunſthandlung, | 
je 37. | 
rr 
Vom 1. Febr. ab ertheilt eine j. 
Dame Anf. sowohl als weiter Vor- 
geschrittenen in deren Wohnung 
Clavier-Unterricht, Herr Musik- 
director Schnabel wird so freundl, 
sein, Anmeldungen in Empfang zu 
nehmen Feldstrasse Nr. 8, III. 


Unterricht im Clavier⸗ und Har⸗ 


moniumfpiel ertheilt [1508] 
Em. Wienskowitz, 


Albrechtsſtr. 37, 2. Etage. 


Geſu 


ein wirklich gutes, erprobtes 
Recept, zur Fabrikation des in 


Oberſchleſien viel conſumirten billigen 


Süßweines gegen gutes Hono⸗ 


rar. Gefällige Offerten sub Chiffre 
S. W. R. Nr. 29 

in den Briefkaſten der Breslauer 

Zeitung. [735] 


Für den Verkauf gemahlener Ge- 
würze auf bieſigem Platze wird ein 
junger, thätiger [1190] 


Agent, 
mit guten Referenzen, geſucht. Pro⸗ 
viſion liberal. 
Gef. Offerte sub X. 48 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
in Nürnberg. 


Friſeurin Fran Hammer] Frauleins, welche die Damen⸗ 


in Oberſekund. w. billig Stunden wünſcht noch einige Damen außer dem ſchneiderei ſchnell und gründlich lernen 
Gefl. Offerten unter sau anzunehmen Fiſchergaſſe 55867 wollen, k 
2. Etage. 


. ſ. m. Breite⸗Straße 4/5. 
A. Brettſchneider, Damenſchneiderin. 


Juſtitut für bilfehebürftige Handlungsbiener. 
(Gegründet 1774). | 


1. Vortrag des Herrn Profeſſor v. Schlagintweit: | 
Mittwoch, den 20. Januar, Abends präcife 7% Uhr, f 
im großen Saale der neuen Börſe: 


Schilderungen aus dem Welten Amerika's.“) 
2. Vortrag deſſelben: 


Montag den 25. Januar, Abends pracife 7% Uhr 
in demſelben Locale: 


Leben und Sitten der nordamerikaniſchen Indianer.) 


Billets, für beide Vorträge gültig, können von Mitgliedern und Gäſten, 
worunter auch Damen, zu einem ſehr mäßigen Eintrittspreiſe gelöſt 
werden: bei Herrn Eduard Müller im Hauſe Joſeph Doms, Albrechts⸗ 
ſtraße 3, und Herren J. G. Berger & Sohn, Hintermarkt 5. 5 
[1518] Der Vorſtand. { 
) Erläutert durch Karten, Photographien und zahlreiche ſtereoſkopiſche # 
Bilder, zu deren genauen Beſichtigung das Mitbringen gewöhnlicher 
Stereoſkopen Apparate dringend ſich empfiehlt. Bereits von 7 Uhr 
Abends an find die ſtereoſkopiſchen Bilder zur Beſichtigung aufgelegt. 


Am Freiburger J. Bahnhofe. 
Königlich Niederländiſcher 


Circus Oscar Carré. 


Heute, Mittwoch den 20. Januar, Abends 7 Uhr: 


Benefiz⸗Vorſtellung 


bei Gelegenheit des ſilbernen Hochzeits⸗Feſtes der 
preisgekrönten 


Familie Nagels, 


Hoſkünſtler Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland. 

Enſemble⸗Spiele der Familie Nagels. — Erſtes Wiederauf⸗ 
treten (nach langer Krankheit) des Herrn Jean Nagels in ſeinen 
Vorträgen auf eigens für dieſen Zweck abgeſtimmten Weingläſern und 
Glocken. Der kleine Paul in feinen Pirouettes ꝛc. zu Pferde. Kunſt⸗ 
produetionen am freiſtehenden Reck von den Gebrüdern Auguft, 
Emanuel und Paul Nagels. (Dieſe Ausführungen dürften nament⸗ 
lich für die Herren Turner von Intereſſe ſein.) Die berühmte Reiterin 
vl. Lina Nagels in ihren unübertroffene Evolutionen zu Pferde ꝛc. 
ippologiſche Tableaux mit 7 in Freiheit dreſſirten Schulpferden 
durch den Director. on plus ultra.) Die Tiegerhengſte Flick und 
Flock Fantasie dr ©. mit 2 Schulpferden, geritten von 


Su 


Frl. Hermine und Herrn G. Hüttemann. Erſtes Debut des 
Amerikaners Mr. A. Wells in feinen Parforce-Erercitien als Eng⸗ 
Aiſcher Jockei ꝛc. 115220 
Morgen Vorſtellung Abends 7 Uhr mit neuen Piecen, 
Oscar Carré, Director, 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Der Vortrag im Vereinslokal fällt aus. Dagegen können für die am 


Mittwoch den 20. d. und am Monta ö 
im großen Saale der neuen Börſe ſtattſindenden Vorträge des Herrn; 
Prof. v. Schlagintweit Herren⸗ und Damen⸗Eintrittskarten bei Hrn. 
JGießer, Junkernſtraße 33, in Empfang genommen werden. 


818] 


Breslauer Handlungsdiener-Iuftitut. 
Heute Mittwoch, den 20. Januar, Abends 8 Uhr: 


f Debatten⸗Abend. "7 


Sorlage einer Geſchäfts⸗Inſtruction, Mittheilungen aus dem Central: 5 
Comite, Ausgabe der Eintrittskarten (auch für Damen) zu dem am 
Vortrage des Herrn Prof. v. Schlagintweit. 


23. ſtattfindenden 


x 


zum Verkauf geſtellt. 


eine Ausſtellung von de 
als; Leinwand in allen Breiten, 


und Größen dar. 


tuͤchern in weiß 


Montags fortgeſegzt. 


Die höchſten 


Anzeige. 
Zwei Engländer, 


die durch ungünſtige Geſchäftsverbindung mit einem ' Geihäftshaufe R 
Rußlands bedeutende Verluſte erlitten und denen es noch beſonders ge⸗ 
glückt iſt, einen großen Theil von ihren nach dort exportirten Waaren B 
an der Grenze zu retten, haben mir bei ihrer Durchreiſe dieſe Beſtände 
käuflich übergeben und ſind dieſe Waaren [1423] 


im Hauſe des Herrn 
H. Neddermann, Ning Nr. 57, 
Naſchmarktſeite im Laden, 


Das Lager bietet den hohen Herrſchaften Breslau's und Umgegend 
n 


allerbeſten Leinengeweben, 


h ( en 
Taſchentücher, Tiſchdecken, Defiert-Servietten, Orell und 0 | 
Gedecke zu 6, 12, 18 und 24 Servietten in allen Qualitäten, Breiten 


. Beſonders mache ich auf mehrere Tauſend Dutzend von den be⸗ 

liebten iriſch leinenen Battiſt⸗, ſowie in ſchwereren Geweben Taſchen⸗ 
eiß und mit bunten Kanten, unter 
für reines Leinen, letztere das Dutzend von 1%, Thlr. an, aufmerkſam. 

Mein Aufenthalt hier währt nur ſehr beſchränkte Zeit. Da ich noch 
dringende Caſſe⸗Regulirungen den zwei hier barrenden Engländern 
gegenüber zu machen habe, jo wird es meine Aufgabe fein, um Aue⸗ 
tionskoſten und Umſtände zu erſparen, benannte Waaren für jedes 
nur annehmbare Gebot zu berkaufen. 

Um baldigen Beſuch bittet ergebenſt 


Der Verwalter. 


va Verkauf beginnt Montag, den 18. Januar c., Morgens 
r. 
NB. Sonntags findet kein Verkauf ſtatt, ſondern wird derſelbe 


für alt Eiſen in allen Dimenſionen, für Metalle 
e Engros⸗Handlung 


di 
J. Ritter & 


15211 
Wr 


iſchtücher, Servietten, 
15 Damaſt⸗ 


eſetzlicher Garantie 


Preiſe zahlt 


Mühlſtraße. 


den 25. e., Abends 7% Uhr! 


scar 


dunkler Lacht 


5 
Co Comptoir: Kattowitz, M 


g Offerte. a 
„Ein großer H. Eine mit jähr⸗ 
lich 4—5000 Thlr. Einkommen und 
Beſitzer einer reizenden Villa im Werthe 
von 30,000 Thlr. ſucht behufs baldiger 
Verheirathung die Bekanntſchaft 
einer ebenſo vermögenden jungen Dame 
(katholiſcher Confeftion) zu machen. Es 
wird freundlichſt gebeten, genaue Adreſ⸗ 
fen nebſt Angabe der Verhältniſſe zur 
Beförderung vertrauensvoll einzuſenden 


an die Annonce. ved von Haaſen⸗ 
ſtein & 5 5 in Breslau, Ring 29, 
b H. 2195. [1526] 


su 
Reelles Heirathsgeſuch. 
Ein Hüttenbeamter, 27 Jahr alt, 
kath., mit einem jährl. Gehalt von 
450 Thlr., in Oberſchl., ſucht wegen 
Mangel an Damenbekanntſchaft eine 
Lebensgefährtin. Damen od. Witiwen 
im Alter bis zu 30 Jahren mit einem 
disponiblen Vermögen von wenigſtens 
600, Thlr. können ihre Offerten unter 
Beilegung ihrer Photographie unter 
Chiffre ©. Z. Nr. 37 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. zur Wee 
27 


einſenden. 


Eruſter Heirathsautrag! 

Ein vermögender junger Kaufmann, 
Oeſterreicher, ſucht die Bekannt⸗ 
ſchaft einer gebildeten jungen ver⸗ 
mögenden Dame aus Deutſchland 
oder Preußen zu machen, um nach 
Oſtern zu heirathen. Confeſſion ka⸗ 
tholiſch oder evangeliſch. Briefliche 
Anträge bittet man unter der 
Chiffre „Durch Vernunft zum Lebens⸗ 
glück Nr. 41.“ Poſtlagernd Benniſch, 
Oeſterr.⸗Schleſten bis zum 30. Jauuar 
lauf. Jahres einzuſenden, jedoch unter 
Beiſchluß der Photographie, wie nähe⸗ 
rer Angaben. Beantwortung erfolgt 
ſofort. Für ſtrengſte Discretion bürgt 
der Charakter. Heirathsvermittler ent⸗ 
ſchieden ausgeſchloſſen. [493] 


Zu verheirathen [789] 
wünſcht ſich bald der junge Beſitzet 
eines äußerſt gewinnbringenden Fabrik- 
geſchäftes. ar 

Offerten sub T. E. 39. an bie 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


Un Verſicherung ſtrengſter Ver⸗ 
ſchwiegenheit wird Offizieren, 
höheren Beamten Geld 
Zinſen ausgeliehen. I ] 

Offerten werden erbeten unter Chiffre 
M. 73 poſtlagernd Tauenzienplatz. 


Labhrador-Leberthran . 
Directe Sendung von den Herren- 
huter Missionsplätzen in Labrador. 
Ohne chemische Hilfsmittel in gröss- 
ter Reinheit gewonnen, von hell- 
gelber Farbe und sehr mildem Ge- 
schmack. 
Flaschen à 6, 10 und 20 Sgr. 
nebst Gebr.-Anweis. General-Depöt: 
Adler-Apotheke in Breslau, Ring 59, 
(F. Reichelt.) 
Ausserdem in den meisten Bres- 
lauer Apotheken und in der Apo- 
theke in G rei [1487] 


u billigeren 
zu 


; R. F. Danbitz’scher . 
Magenbitter) 
fabrieirt vom Apothekern 


N. F. Daubitz in Berlin, 
Neuenburgerſtr. 28. 


Geehrter Herr Daubitz! 
I bren vielberühmten Maß; 
9 N habe ich ſchon einige 
kal getrunken, und hat mir 
derſelbe ſehr wohl gethan. 
Ich erſuche Sie daher (folgt Be⸗ 
ſtellung). Joh. Schwarz. 

. Madlitzer Mühle 
bei Briefen i. d. Mark. # 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich 8 
anz A mir wieder von 
Ihrem allgemein beliebten! 
Magenbitter zu ſenden zc. 5 
Lips, Gutsbeſitzer, N 
Goͤhlsdorf bei Gr.⸗Kreutz. 


) Zu haben bei Meinrien # 
. Lion, Breslau, Büttner⸗ 
ſtraße 24, gelbe Marie, eine 
Treppe. 14881 

General « Niederlage für 
Schleſien und Poſen und in 
die bekannten Niederlagen 
1er. N 


Gin Wältfel, 


iſt ſich und feiner Umgebung ſo mans 
cher Jüngling, jo mancher Mann, der, 
obne erſichtlichen Grund trübſinnig, 
mit der Welt zerfallen erſcheint. Wer 
ermißt die traurigen Sagal des fluch⸗ 
würdigen Laſters der Onanie! (Selbſt⸗ 
befledung). Wie ein Lichtſtrahl in 
erſcheint 1494] 


[ 
die Auflöſung 
dieſes pſychologiſchen Räthſels dem 
Leſer des berühmten Original⸗Meiſter⸗ 
werks „der Tagen peel das für 
2 Mark, Volksausgabe nur 50 Pfen⸗ 
nige von W. Bernhardi, Berlin, 
8. W. Simeonſtr. 2, discret bezogen, 
ſchon vielen Tauſenden Troſt, Rath, 
Belehrung und dauernde Hilfe nach⸗ 
gewieſen hat. 


7  Grösstes x 

i Matratzen-Lage 

in Rosshaargras u. Waldwolle 
zu den billigsten Preisen bei 


Graetzer 


291] 


ET 


Die Lieferung von: 


A 


ENTE 


II UI 


— 


2 Centner Außenlaſchen aus Walzeiſen, 


III., aus Schmiedeeiſen, 


i chienenſchrauben aus Schmiedeeiſen, 
Desbrières'ſche Ringe aus Gußeiſen, 


2 nnenlaſchen aus Walzeiſen, 
150 „ aſchenbolzen, Profil 

3600 „ verzinkte 

2000 er 

200 „ Stoßwinkel aus Schmiedeeiſen, 
ei „ Halkennäagel, 


Laſchenbolzen, Profil VL, aus Schmiedeeiſen 


9 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Termin hierzu iſt auf 


11493] 


0 instag, den 2. Februar d. J., Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Koppenſtraße Nr. 88.89 hierſelbſt, anberaumt, bis 


zu welchem die Offerten frankirt und berfiegelt mit der Auff 


rift: 


„Submiſſion auf Kleineiſenzeug“ 


eingereicht ſein müſſen. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen (Modelle und Zeichnungen) liegen in den 
Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und 
können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſo wie Copien der Zeich⸗ 
nungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. 


Berlin, den 8. Januar 1875. 


Kine Direction 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Nachdem die General-Versammlung vom 21. März e. die Herab- 
setzung des Grundcapitals unserer Bank um zweihundertfünfzigtausend 
Thaler beschlossen, ist dieser Beschluss in das Handelsregister einge- 
tragen worden. Wir entsprechen dem zufolge Art. 243 beziehungsweise 
248 des H.-G.-B., welcher vorschreibt dass in diesem Falle die Gläubiger 


aufzufordern sind, sich bei der Gesellschaft zu melden. 


Breslau, den 3. April 1874. 


Provinzial-Wechsler-Bank. 


D 


Aachener Ki 


1525] 
2210) 


ie 


el-Manufactur 


E. Hellenthal & Co. 


efferirt durch Unterzeichneten, als ihren Vertreter für die Provinz 


chleſien: 


1501] 


Queckſilber⸗ und Silber⸗Spiegelgläſer, 

fein weiße unbelegte Spiegelgläſer, 

Fußbodenplatten, dickes und dünnes Rohglas (glatt, gerippt, 
gerautet), zur Verglaſung und Bedachung von Bahn⸗ 


höfen, Fabriken, 


agazinen, Treibhäuſern, Verandas, 


U 
Paſſagen, Kirchenfenſtern ꝛc., 
weißes und farbiges (deutſches und belgiſches) Tafelglas 
im bekannter Güte zu den billigſten Preifen. 


F. v. Hlinkowström, 
Breslau, Junkernſtraße 2. 


Wein unter dem Koſtenpreiſe 


verkaufe ich, um mit den Reſtbeſtänden meines Lagers bald zu räumen. 
Der Verkauf findet wie bisher, ſowohl in meinem Geſchäftslokal Ohlauer⸗ 


ſtraße 64, als auch in meinem 


N. 1003 befördert die Annoncen⸗ 
Breslau, Ring, Riemerzeile 24. 


Keller Ecke Biſchofsſtraße und 
woſelbſt auch die Keller⸗Utenſilien zu verkaufen ſind, ſtatt. 


Carli POtyka. 


Eine Waſſermühle mit ausreichendem Waſſer, andernfalls 
Waſſer⸗ und Dampfmühle, 2—4 franz. Mahlgänge, Gewerk in beſtem 
ee am liebſten in Nieder⸗Schleſien, uächſter Nähe der Bahn und 
hauſſee in großem Kirchdorfe mit evang. Schule, wird per 1. April 
oder 1. Juli cr. zu pachten geſucht. Portofreie Offerten unter Chiffre 
rpedition Bernh. Grüter & Comp., 
11504] felde, Schlag 45, folgende Hölzer ver⸗ 


Predigergaſſe, 
5 [707] 


„ 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 123 die offene Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft A. F. C. Kallmeyer be⸗ 
treffend, folgendes: 

Der Kaufmann Hugo Kall⸗ 
meyer iſt durch Tod aus der 
Geſellſchaft ausgeſchieden. Die 
Wittwe deſſelben, Clara Kall⸗ 
meyer, geb. Bieder, zu Breslau, 
iſt als Geſellſchafterin in die Ge⸗ 
ſellſchaft eingetreten. 

heut eingetragen worden. 
Breslau, den 14. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Als Procuriſt der hier beſtehenden, 
im Firmen⸗Regiſter unter Nr. 3 
unter der Firma H. Nofenftein eins 
getragenen Handels⸗Einrichtung iſt 
der Kaufmann Hermann Nofen« 
— in unſer Procuren⸗Regiſter Nr. 35 

te eigetragen worden. [236] 

Landeshut, den 13. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtb. 


Bekanntmachung. [232] 
Bei der in dem iefigem Geſellſchafts⸗ 
regiſter unter Nr. 12 eingetragenen 
irma: „Gleiwitzer Gasanſtalt zu 
leiwitz“ iſt gufolge Senden bom 
14. Januar 1875 an demſelben Tage 
Folgendes eingetragen: 5 
Der Geſellſchaſter Heinrich Heſſe 
iſt . An ſeine Stelle ſind 
als Geſellſchafter deſſen Erben (., 
Wittwe Malwine Heſſe, geborene 
Finck, g. Gottfried Heſſe, h. Gli⸗ 
ſabeth Heſſe, ſämmtlich zu Glei⸗ 
witz in die Handelsgeſellſchaft ein⸗ 
getreten. Dieſelben werden vom 
Geſellſchafter ale vertre⸗ 
ten, ſo daß nunmehr zur Vertre⸗ 
tung der Geſellſchaft die Zeichnung 
der Geſellſchafter Brand und He⸗ 
genſcheidt erforderlich iſt. 
Gleiwitz, den 14. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Fremer Eigarr.⸗Fabrik. 
gros · Cager für 
i 112,72 77 206 Einst 
zeich preiswerth, in ein 
250 St. 6½ 
e 


rig .⸗Ki 
ſchöner Brand, Geſchmact u. A 
Jul. Nchmidt, Often, Halit 


— 


Em 


Nothwendiger Verkauf. 
Die der Caroline verehelichten 
Cyrill Slawik gehörige, in der Salz⸗ 
oa belegene Hausbeſitzung Nr. 265 
zu Ratibor, nach einem Nutzungswerth 
von 294 Thlr. zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt, wird im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 

am 15. März 1875, von Vor⸗ 

mittags 10 Uhr ab, in unjerem 

Sitzungs⸗Zimmer im Appellations⸗ 

Gerichts⸗Gebäude bierjelbit 
verſteigert und das Urtheil über Er⸗ 
. des A 1805 5 

am 18. März 1875, Vormittags 

11% Uhr, ebendaſelbſt 
verkündet werden. [227] 
„Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
plaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 

lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu 77 5 

aben, werden au en dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Ratibor, den 11. Januar 1875. 

l. Kreis⸗Gericht. 


Fe! x 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Pickart. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
I. eingetragen: 
Nr. 695 bei der Firma Samuel 
Bloch zu Miechowitz, daß der 
Sitz der Firma von dort nach 
Beuthen O. S. verlegt iſt. 

II. gelöſcht: 5 
Nr. 1085 die Firma D. Böhm 
zu Kattowitz. 

Beuthen O. S., den 13. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Möbel! 


in großer Auswahl, neu und gebraucht, 
u auffallend billi 8 en Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 2. (5100 „S ſtein. 


[233] 


Bekanntmachung. [235], 
In unſere Handels⸗Regiſter fin | 
beute zufolge Verfügung vom 7. 
Januar c. folgende Eintragungen ge⸗ 
macht worden und zwar: \ 
A., in das Geſellſchafts⸗Regiſter: 
bei der unter Nr. 18 eingetragenen 
Firma Carl Weiß 
Col. IV. 
Geſellſchaft: 
Die Geſellſchaft iſt durch gegen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft aufgelöſt. Der 


Paul Edmund (nicht Eduard) Otto 


Weiß ſetzt das Handelsgeſchäft unter 
unveränderter Firma fort. Vergl. 
Nr. 99 des Firmen⸗Regiſters. | 

B., in das 
laufende Nr. 99 die Firma: 

Carl Weiß zu Jauer 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
a Edmund Otto Weiß zu 
auer. 

Jauer, den 11. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Holz⸗Verkauf 


für die a Oberförſterei 


udkowitz, 
Mittwoch den 27. Januar 1875, 


Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Pfabe'ſchen Gaſthauſe. 
Es werden zum Verkauf zuſtellt: 
Aus den Schlägen der Schutzbezirke 
Georgenwerk und Plümkenau 385 
Kiefern mit 420,06 Feſtmeter und 255 
Fichten mit 201,55 Feſtmeter. 5 
Die Steigerpreiſe müſſen ſofort im 
Termine bezahlt werden. 2311 
Creuzburgerhütte, 
den 18. Januar 1875. 
Der Oberforſter. 
v. Ehrenſtein. 


Solzverkauf. 
Es ſollen aus der Oberförſterei 
Riemberg: . 
1. Revier 8 Schutzbezirk 
Vogtswalde, Montag, den 1. Fe⸗ 
bruar er., Vorm. 10 
der bieſigen Brauerei: 
circa 117 Stämme Eichen Nutz⸗ 
bolz, 3 Looſe dergl. Stangen, 
18 Rm. Scheit, 34 Schock Reiſig, 
370 Stämme Kiefern, Fichten 
und Tannen Bauholz, 13 Looſe 
dergleichen diverſe Stangen, 
240 Rm. Scheit, 192 Rm. Roll⸗ 
a, 22 Schock Reiſig; 
2. Revier Nieder⸗Stephansdorf, 
Freitag, den 29. Jan., Vorm. 
11 Ubr, im Kreiſcham zu Kobelnick: 
circa 370 Stämme Kiefern Bau⸗ 
bolz, diverſe Stangen, 120 Rm. 
Scheit, 130 Rm. Stockholz und 
110 Schock Reiſig 
im Wege der Lieitation verkauft wer⸗ 
den. Käufer werden mit dem Bemer⸗ 
ken hierzu ein geladen, daß ein Drittel 
des Meiſtgebots in den Terminen an⸗ 
gezahlt werden muß. 229 
Diembeg, den 16. Januar 1875. 
Der Oberfoͤrſter. 
gez. Ockel. 


Holz⸗Verkauf 


in der Königlichen Oberförſterei 
. 

Freitag, den 29. Januar, von 

Vormittags 11 Ubr ab, werden 

loco Poppelau aus dem Belauf Hirſch⸗ 


Uhr, in 


kauft werden: ‚ 
359 Kiefern mit 387 Feſtmeter meilt, 
der 1. bis 3. Tarllafie ange 


örig. 
270 Fichten mit 145 Feſtmeter; ferner 
circa 300 Raummeter meiſt kiefern 


eibholz. 

Poppelau, den 16. Januar 1875. 
er Oberförfter. 

gez. Kaboth. [228] 


Bekanntmachung. 

Bei dem Bau des Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Muſeums fol die Herſtellung 
des Bauzaunes und der Bauhütte 
im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 25. Januar c., Vormittags 10 
Uhr, angeſetzt. Unternehmer, welche 
die betreffenden Leiſtungen übernehmen 
wollen, haben ihre Offerten bis zu 
dieſem Zeitpunkt verſiegelt unter der 
Bee der unterzeichneten Commiſſion 
im Bureau der Landes⸗Deputation 
(Ständehaus) einzureichen. Die Sub⸗ 
miſſions⸗ und Vertrags⸗Bedingungen 
können ebendaſelbſt täglich von 9 bis 
3 Uhr eingeſehen werden. Auf Ver⸗ 
langen werden Abſchriften der Bedin⸗ 
gungen ertheilt. 1502] 

Breslau, den 16. Januar 1875. 

Die Muſeumsbau⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines Polizei⸗Sergean 
ten mit einem jährlichen Gehalt von 
900 Mark, iſt bei der unterzeichneten 
Verwaltung zu beſetzen. 230] 
Civilverſorgungsberechtigte Perſonen, 
welche auf dieſe € 
ihre Bewerbungsgeſuche unter perſön⸗ 
licher Vorſtellung binnen 4 Wochen 
bei uns abzugeben. 
Neiſſe, den 18. Januar 1875. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Ein cautionsfähiger 


Pächter ſucht Gaſthof 


oder Neſtauration mit 
regem Verkehr. Dee unter 
L. 961 an Rudolf 2 
Breslau, erbeten. [1520] 


eiß: 
Rechtsverhältniſſe der 


irmen⸗Regiſter: unter 


telle reflectiren, haben | k 


| Bekanntmachung. 


Im Jagen Nr. 10 des Stadlforſtes 
kommen Donnerstag, den 28. d. 
Mts. ſtarke Bauhölzer, Kiefern zu 


8, ae zu 4 Feſtmeter, zum Verkauf. 


roß⸗Streblitz, den 15. Jan. 1875. 


Der deen 12] 


Von dem ee ab A 
iſt in unſerer Commune die N 
Bürgermeiſterſtelle, 


mit welcher ein jährlicher Gehalt 
von 1800 Thlrn. verbunden iſt, 


vacant geworden. 
Qualificirte Perſonen, welche 
auf dieſe Stelle reflectiren, wollen 
5 Bewerbungen bei unjerem B 
orſitzenden, dem Königlichen! 
Sanitätsrath Hrn. Dr. Freund, 
bis zum 1. Februar d. J. ein⸗ 
reichen. 1942 
Gleiwitz, den 1. Januar 1875. 


Die Stadtverordneten⸗ 
Berfammlung, 


Bekanntmachung. 
Donnerstag den 28. d. M., Vor ⸗ 
mittags 9 Uhr, ſollen in unſerem 
Büreau hierſelbſt circa 30 Ctr. ſehr 
gut erhaltene Akten und ſonſtige Ma⸗ 
kulatur öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verſteigert werden. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Beſich⸗ 
tigung der Akten auch vor dem Ter⸗ 
mine ſtattfinden kann und daß ſchrift⸗ 
liche Gebote ebenfalls entgeges ge⸗ 
nommen werden. 280 
Tarnowitz, den 15. Januar 1875. 


Der Vorſtand 
des Oberſchl. Knappſchaftsvereins. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 246 einfachen, 
96 doppelten Bruchbändern, 28 Sus⸗ 
penſorien, 579 Meter Drillich zu Ma⸗ 
tratzen, 423 Meter Leinwand zu Stroh⸗ 
ſäcken, 430 Paar ledernen Pantoffeln 
und von nachſtehenden Porzellan⸗ 
waaren, 27 Krügen, 9 Waſchbecken, 
19 Nachtgeſchirren, 185 Speiſenäpfen, 
81 Spucknäpfen, 137 Trinkbechern, 
18 Paar Taſſen, 12 großen Tellern, 
9 kleinen Tellern, 6 Steckbecken, 6 
großen Kübeln und 6 kleinen Kübeln 
ſoll nach den uns vorgelegten Proben 
im Wege der Submiſſion verdungen 
werden und nehmen wir hierauf be» 
zügliche Offerten bis 
„Donnerstag, den 11. Februar, 

Vormittags 11 Uhr, 
entgegen. 3 
Die Proben und Lieferungsbedin⸗ 
ungen liegen in unſerem Bureau 
bierſelbſt zur Einſicht aus; auch kön⸗ 
nen letztere gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien von uns bezogen werden. 
Tarnowitz, den 13. Januar 1875. 


er Vorſtand 
des See Knappfſchafts⸗ 
ö 


[1491] 
Ein Haus, 


jetzt Hotel, in einer der größten Kreis⸗ 
und Militärſtadte Schleſiens, von ſehr 
bedeutender Grundfläche, ausgedehn⸗ 
tem Hofraum, einer großen Keller⸗ 
Reſtauration und 5 großen Läden, 
unſtreitig in der ſchönſten und lebhaf⸗ 
teſten Lage der Stadt, zu allen Ge⸗ 
ſchäften geeignet und ſich auf circa 
9000 Rm. per Jahr verintereſſirend, 
iſt 1 Erbſchaftstheilung baldigſt 
u verkaufen. Reflectanten belieben 
ich zum Behufe einer näheren Aus⸗ 
kunft an H. 2222 poſtlagernd Ratibor 
zu wenden. [216] 


* einer Kreisſtadt Oberſchleſiens, 
mit bedeutendem Hüttenwerk, wel⸗ 
ge Kohlen⸗ und Eiſenerzinduſtrie und 
ealſchule I. Ordnung, iſt ein gut 
ſituirtes Hotel mit ſehr ſchönem 
Sommer⸗ und daranſtoßendem großen 
Gemüſegarten, wegen Todesfalles des 
Beſitzers, zu verkaufen. 277 
Offerten an die Exped. der Bres⸗ 
lauer Zeitung sub X. I. Nr. 38. 


Geſchäfts⸗Verlauf. 

Ein altes gut eingerichtetes Cigarren⸗ 
Geſchäft in einer größeren Garniſon⸗ 
Stadt iſt (Verzugshalber) bei 5—600 
Thlr. Anzahlung ſofort zu begeben. 

Offerten unter W. 46 Briefk. der 
Bresl. Ztg. [281] 


In einer größeren Provin- 
zialſtadt Schleſiens (Garnifon) 
iſt ein ſeit 25 Jahren en 
des gut rentirendes Ledergeſchäft 
mit ausgebreiteter Kundſchaft 
wegen Umzuges des Beſitzers 
mit oder ohne Gebäude zu ver⸗ 

aufen. 2 


die Exped. der Bresl. Ztg. 


M UA 
Ei ßerſt üble? 

ine äußerſt günſtig gelegene ame⸗ 
rikaniſche dreigängige Ka ermühle — 
gute Waſſerkraft — nebenbei für event. 
Fälle ſtarke Dampfkraft, Na ande 
1 nebſt Dampfbrotbäderei, beab⸗ 
ſichtige ich mit vollem Inventar, Acker 
und Wieſen preismäßig zu verkaufen 
event. zu verpachten. Gefällige Offer⸗ 
ten sub A. 47 Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [285] 


Mittwoch, den 20. Iannar 1875. 


1263] |. 
Offerten unter Nr. 35 an 


Luftzug Verſchließer 
für Fenſter und Thüren, 199 


beſtehend aus Baumwolleylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Claſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug 
vermieden wird, Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt die⸗ 
ſelbe fo einfach, daß fie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 
Fur die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter 1% Sgr., 
Thüren ſtärkere 1% Sgr., in rothbraun und Eichenfarbe % Sgr. pr. 
Meter höher; Gebrauchsanw. gratis, empfiehlt die 


r * * 7 * 
Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗Fabrik, 
Schafwoll⸗, Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie, 
prämiirt Wien Verdienſt⸗Medaille, 
Fabrik medieiniſcher Verbandſtoffe. 
Breslau, Sehuhbrücke Nr. 34. 


Avis. 


Zur größeren Bequemlichkeit des bauluſtigen Publikums hat mir Herr 
Rittergutsbeſitzer Moecke auf Kl. Tſchanſch ſeine bei Rothkretſcham an der 
Chauſſee gelegenen 250 Stück Bauplätze mit zum Verkauf übergeben. Jeder, 
der auf einen billigen, in der geſundeſten Lage Breslau's gelegenen Baupla 
reflectirt, kann in meinem Geihäft, Alte Taſchenſtraße 29, Lage und Preiſe 
derſelben täglich in den Geſchäftsſtunden erfahren. 11517 

Ich füge hinzu, daß hier auch den Unbemittelſten Gelegenheit geboten 
wird, ſich für weniges Geld, eine Viertelſtunde von Breslau, im Oſten ge⸗ 
legrn, einen Ba 
Thlr. größere bis 500 Thlr. zu erwerben. 


J. W. Trautmann. 
Ceniesimalwaagen 


für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, Decimalwaagen vollitändig, entlaſtet, 
Hütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrhardk's Patentwaagen, Dreh⸗ 
ſcheiben, Winden, Locomotiv⸗ und Tender ⸗Hebeböcke liefern gut und billig, 


29) Boeckhaeker & Dinse, Berlin N., Chauſſeeſtraße 32. 


Felix Lober & Co., 
Breslau, Sadowaſtraße, 
zwiſchen Kleinburger⸗ und Höfchenſtraße, 


Bauplatz von ca. 60 Fuß Breite und 200 Fuß Tiefe für 300 


offeriren unter Garantie des Gehalts aus der Fabrik der Herren Schippan, | 


Galle & Co. in Freiberg in Sachſen oder vom hieſigen Lager zu Se 
preiſen billigit: (H. 2207) [1523] 
Superphosphate aus Spodium, Knochenaſche, Mejillones⸗Guand, 


Baker⸗Guano, ferner Ammoniak, Kali⸗Ammoniak und Blutguano⸗ 


Superphosphate 
in den gangharen Miſchungen, ſowie auch 
gedämpftes feingemahlenes Knochenmehl, aufgeſchloſſenes Knochen⸗ 
mehl, Chiliſalpeter a 16 % Stickſtoff, ſchwefelſaures Ammoniak 
à 20 Stickſtoff und Staßfurter Kalidünger. | 
Zablungsbedingungen nach Vereinbarung. 
Aufträge erbitten möglicht zeitig. 


. Der zeitherige Verwalter größerer Mühlen⸗Etabliſſements, verh., 
0 Bh pr. 1. April oder 1. Juli cr. anderweitige Anftellung in derſelben 
ranche oder in anderen Fabriken. 2 
Früher Landwirth, mit der Polizeiverwaltung, kauſmänniſchen 
und landwirthſchaftlichen Buchführung, dem Kaſſenweſen vertraut, würde 


ſich derſelbe bei guter Handſchriſt auch als Rentmeiſter, 


Seeretär ze. qualificiren. 
Unter Entbietung von Qualificationspapieren, beſten Referenzen und 

Caution ſieht ſolcher geneigten Anerbietungen unter Chiffre M. 1002 
an die Annoncen⸗Expedition Bernd. Grüter & Comp., Breslau, 

Ring, Riemerzeile 24, entgegen. [1505] 


2 


Meine in Caſimir, Kreis Leobſchütz, 
gelegene Dampf- und Waſſermühle 
mit 2 Mahlgängen und einem Spitz⸗ 
gange, bin ich willens vom 1. 


dige 
Pachtluſtige 


30,000 
Mündelgelder auf ſtädtiſche 1. Hypo⸗ 
theken al pari zu vergeben. Verſiegelte 


1875 ab zu verpachten. 8 unter 2. beim Kaufmann 
wollen ſich direct an mich wenden. Blumenſaat, Reuſcheſtr. 12, niederzul⸗ 


Caſimir, den 17. Januar 1875. 


von Prittwitz. 
Weißwaaren: 


Stickereien, Gardinen, Mulls ꝛc. 
ſind zu n zu beziehen. 
Refleckanten belieben ihre Adreſſen 
unter G. M. 600 poſtlagernd Plauen 
i. V. aufzugeben. 786 


© 

4 © 

Glacé-Handſchuh, 

für Damen 6, für Herren 8 Sgr. X 

Kaliſcher, [806] K 

A Graupenſtraße 19, 1 Tr. links. B 
090909404 


Flügel, Piauinos 
u. Harmoniums 


aus den größten Fabriken 
Deutſchlands unter Garantie in 


der Perm. Ind.⸗ 
Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 2 Parterre. 


eee s eee eee 


Eine 


elegante Equipage, 


Geſchirr, ſind preismäßig zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn 
Schmiedebrücke 56. 


gut gebrannte Mauerziegeln von 
1 Maſſe, ſich vorzüglich 
u Unterbauten eignend, ſind 

ahnhof 
ee 


nach den neuesten Modells, 
sowie sämmtliche 


W. Luhn & Co. 


und Rieſengebirgs⸗Tafel⸗Butter o 


durchgehends wöchentlich 2 Mal fri 


Nouveaute’s 
empfiehlt in grösster Auswahl 


S. Graetzer, 


vormals (. 6. Fabian, 
Ring Nr. 4. 
5 . Maass 


unter Garantie des Gutsitzens 
in kürzester Zeit. N 


See-Dorsch 


offeriren 
Erich & 
Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15. 


Schweidnitz zu verkau 5 


| 


Einſpänner, Wagen, fait nen und . 
Pferd, 6jähr. Schimmel, mit Neuſilber⸗ 


e 


200,000 Stück 


fi 


2 


Echte Schwerer Puter 
erixt 
C. L. Sonnenberg, Königsplatz 5 


Frischen 


1516 
Carl 


; 


EZ RER: en; 


FETT TERRENE 


Ye "ae Brot auch ein gute Di 


: hausbacenes Brot. 
8 SE ee 


äckermeiſter Sr. Majeſtät 
des zn von Preußen. 
Büttnerſtraße 34. 


Rohe friſche [793] 


Sſtſee⸗Flundern 


find heut zu haben 


Nilolaiſtraße 71. 
Lebende Faſanen. 


5 Fafanerie zu Twardawa bei 
el OS. verkauft 200 Stück lebende 
Fe & Paar 7 Thlr. incl. 
erpackung (ohne Garantie) entweder 
ahbsFaſanerie oder loco Bahnhof Coſel. 
Lieferungszeit kann bis zum 15. Fe⸗ 
bruar c. ausgebeten werden. Auf 
Beſtellungen unter 20 Stück wirf Bi 


a Echte Harzer [1259] 
Kanarienvögel, 
bporzüglich im Schlag, bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Meitpferd, 
Graditzer br. Stute, iahrig, 375 
1 fehlerfrei, militärfromm, elegant, zu 
Bi fen in Neiſſe durch State 
8 Geidner. 


. Mitte 3 12 Ühr, 
Im verkauft das unterzeichnete Dominium 


in öſſentlicher em 
. Stück 

Rambonillet⸗Böcke. 
2 want werden auf 11280 [det 


Shorthorn⸗ und Hol⸗ 


- E 8 Monaten, ſowie Cincolnfhire 
5 3 und Säue ſehen hi 


Meile. 


Faber 


anuar 1875. 


— 


Dean 


den 15. 


inländische Fonds. 


don Von beute ab führe ich neben mei⸗ 188 


A 


100% Grip rn, 


Beſter und billi 770 ke für B ob: 
nenkaffee b.) [1057] 


Jamdica⸗Ra ee 


aus der deutſchen Kaſſeefabrik Jo⸗ 
ſeph Wolff & Co., Chemnitz. 
Atteſtirt und begutachtet von Herrn 
Dr. G. Gräfe in Chemnitz und be⸗ 
lobigt von vielen Conſumenten, iſt iu 
den meiſten Colonialwaarengeſchäften 
zum Fabrikpreis in Paketen ( Pfund) 
à 11 Reichspfennige zu kaufen. 
ar un! für Schleſien 
Guſtav Ebert, Breslau, 
Oblauerſtraße 39. 


Stellen-Anerbieten und 


e Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein Hauslehrer, 


e welcher Confeſſion, der die 
efähigung hat, 2 Knaben bis Tertia 
vorbereiten u können, wird unter ſehr 
günftige en Bedingungen zum Antritt 
pr. 1. April a. c. geſucht. Muſikaliſche 
en erwünſcht, doch nicht Bedin⸗ 

gung. Nähere Auskunft ertheilt von 
2 bis 4 Uhr Nachmittags [785] 


Sachs, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 11, 2 Tr. 


Gouvernauten 


und Bonnen 2 ſehr vortheilhaft 
für Oeſterreich⸗Ungarn das J. von 
der hohen K. K. Statthalterei con⸗ 
ceſſtenirte Central » Heeg 


Inſtitut der Trau 
Julie Beck, 


in Wien, Praterſtraße Nr. 45. 


55 tüchtige Directrice, die in 
größeren Geſchäften ge age 115 
wird für ein bedeutendes Putzgeſch 
unter günſtigen Bedingungen au 115 5 
giren geſucht. 95 

Auskunft ertheilen die Da Shi 
fer & Feiler, Ohlauerſtr. 4 


Ein gebildetes anſt. Madchen, in 
Handarbeiten ung Schneidern er⸗ 
fahren, ſucht als Verkaͤuferin in einem 
Madewaaren⸗ oder Tapiſſerie⸗Geſchäft 
unter beſcheid. Anſpr. Stellung, wo 
155 80 Anſchluß an die Familie fin⸗ 

Gefl. Tale. erbittet man unter 
Buchſtb. O. N. poſtlagernd Pleß OS. 
niederzulegen. [772] 


Ei gebildetes, beſcheidenes, junges 
Mädchen ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, ſogleich oder zu Oſtern 


Stellung als Stütze der Hausfrau oder zug 


9 Stellun 
Näheres zu erfr. 
3 OL. 


Eine Wirthſchafterin, 


welche ſchneidern kann, die mit der 
feinen 
ländlichen Verhältniſſe nicht unbekannt 
ſind, wird für ein 2 — Haus geſucht. 


Sräul. Nühl in 
1752] 


üche vertraut iſt, und der die]! 


iS nm balbi en Dienstantritt 
ein Stuber benmädchen, 


welches gut nden weißnäht und 
das 1 0 chen und Plätten egg 


verſteht. 
Olga von Wiedner, 
Kniegnitz bei Lüben. 


Ei achtb. gebld. Mädchen, m 
Empf., ſucht wied. Stell. in ar 
fein. Reſtaurant 82 Sg al 
Verkäuferin. Gefl. O 
Brieft. d. Bresl. Ztg. Re E. ß 


Als Reiſender 


findet ein ſtrebſamer junger Mann, 
chriſtl. Confeſſion, von een 
Aeußern, welcher gute ie und 
tüchtige Geſchäftskenntniſſe beſitzt, zu 
Termin Oſtern bei gutem Gehalt 
Stellung in einer der bedeutendſten 
Breslauer Rum⸗, Sprit⸗ u. Liqueur⸗ 
Fabriken. 
. gereiſt zu haben, iſt 72465 

edingu 

Selbſigeſchriebene Meldungen mit 
„ werden erbeten 
unter Chiffre 

„L. Nr. 28 

in den Bre. der Bresl. Ztg. 


Für eine ältere Cigarren⸗ i 
und Tabaks ⸗ Fabrik wird ein 
gewandter, mit den Fabrikaten 
vertrauter und leiſtungsfähiger 


Reiſender, 


der in Schleſien bekannt iſt, 
geſucht. Bewerber wollen Adr. 
A der Exped. der Breslauer 
Zeitung unter A. Z. 32 nieder⸗ 
legen. 2571 


Fur eine ältere Cigarren⸗ und 
Tabakfabrik wird ein gewandter, 
mit der Branche vertauter Neifender 
eſucht, der in Schleſien und der 
rebinz Poſen mit Erfolg gereiſt hat. 
Bewerber wollen Adreſſen 
poſtlagernd Breslau unter H. L. 
niederlegen. 1799] 
Für mein Bank⸗ und We fel- 
Geſchäft ſuche ich 1 5 im Fach er⸗ 
fahrenen Buchhalter und Corre⸗ 
ſpondenten zum ſofortigen Antritt. 
Liegnitz. Louis Warſchauer. 


Ein tüchtiger Buchhalter, 


der auch in Correſpondenz gewandt 
iR 1 5 gute und e ag 
lung b 


F. "Jacobi, Fabrifbefigen, 
Jauer i. Schl. 


Ein tüchtiger, zuverläfſiger | | 
Buchhalter, mit der dop⸗ 


pelten — * vertraut, 
wird chi ſofortigen Antritt 
90 ſucht „Offerten unter D. 
54 find an die Annoncen ⸗Ex⸗ 


pedition von Nudolf Moſſe in 
[1479] 


Be ne 
* 55 ER Ba 9 3 FE S 8 7 


e en un und 
ondenten 


g 


y bon — einer das ede und 


geſchäft, der andere das Manufactur⸗ 
auge, erlernt hat, ſuchen zum 
1. oder 15. Februar Stellung in 
ſolchen oder anderen Geſchäften unter 
43. in der Expedition der 7 
Zeitung. 80 


D Stellenſuchenden hass: 
Branche kann das ſeit Jahren renom⸗ 
mirte Bureau Germania zu Dres⸗ 
den aufs Wärmſte empfohlen werden. 


Für 1 Bank- u. Prodklt.⸗ 


1 20 wird ſofort oder z. 1. April 


m. gut. Handſchr., H 
Leh hrlin ng een, ge⸗ 
8 durch E. E. Richter, „ Agnesſtr. 3. 3. 


Für's Lederge Ledergeſchäft BE 
werden 2 Reiſende seiust 
durch E. Richter, Agnesſtr. 3. 
Für's Galant.- u. Kurzw.⸗Geſch. 


w. 1 Reiſender hegen 


geſ. durch E. Nichter, Agnesſtr. 3 
n 5 1 Leinen⸗ u. ee 
1 0 1 Verkäuf. G 


welcher . N Spr. mächt 
Tblr. Geh. E. Nichter, Agnesſtr. 3. 


Für 1 Holzgeſchäft 


ſuche ich zu ſofort oder ſpäter bei circa 


800 Thlr. 1 Buchhalter, der 


Gehalt am 
hieſ. 0 in gl. Branche thätig war 
7 E. Richter, Agnesſtr. 3 


Mühleubugbalter 
L. April b. 5 600 Thl. a 


durch E. Richter, Agnesſtr. 3 
Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines 


Speditions⸗ Geſch iftes e 


ſuche ich 1 jungen Mann, der in gl. 

Branche that. war, bei 8 350 Thlr. 

Gehalt, 2 bis 500 Thlr., u. 8 
E. Nichter, Agnesſtr. 3 


ud zum 


; Für ein r i 
Eisen-Geschüft in Oberschle- 
ien wird ein 17681 


routinirter Verkäufer 


christlicher Confession, bei 


gutem Salair gesucht. 
A  ‚Reflectirönde - müssen mit 
der Eisenbranche vertraut u. 
der polnischen Sprache mäch- 


tig sein. 
Offerten sub L. 836 an Rudolf 
. — 2 2 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche zum Antritt vom 15. Fe c. 
einen tüchtigen 


Expedienten, 


deutſch und polniſch ſprechend. Offert. 


A 
teren 274] 
be. 
Emanuel & Bernbard en 
in Firma: M. Spiegel. 

Fu r ein biefigeß ann 3 ⸗Geſchaft 

wird bald ein junger Mann, der 
erſt ſeine Lehrzeit . hat, geſucht. 

Offert. M. G. 36 die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [760] 


Ein hieſiges Speditionsgeſchäft 29 
einen mit dieſer Branche vollſtän⸗ 


dig vertrauten jungen Mann, Chiffre 
5 K. poftiagernd Meesli 5 roll 
Ein 


junger Mann, 


jüdiſcher Conf., in Specerei⸗ und Een⸗ 
waarenbranche firm, wünſcht verände⸗ 
rungshalber in einem Engros⸗ oder 
lebhaften Detail⸗Geſchäft in einer dieſer 
Branchen vom 1. April 1875 ander⸗ 
weitiges Engagement Gefl. Offerten 
beliebe man unter Chiffre 2 
an die Expedition der Breslauer a 
zu richten. 


1200 


Wirthſchaflz⸗ Aſſiſtenten 


ſucht das Dominium Jauernick bei 
RR a ge Kr. Schweidnitz, zum erſten 
April d. J. Gehalt bei freier Sta⸗ 
tion und Wäſche pro 1. Jahr 150 Thlr., 
bei erwünſchter Einrichtung ſpäter 
mehr. — Hierauf Reflectirende, welche 
bereits in obiger Stellung fungirt 
Dt wollen ihre Zeugniſſe abſchrift⸗ 
ich franco einſenden und mit einem 
kurzen curr. vitae verſehen. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung auf Erfordern ſpäter 
nothwendig. 


Die Beamten⸗Stelle des Ritter⸗ 
gutes Berndau im Kreiſe Leobſchütz, 
re die on f. Bali 792d ebenda⸗ 
— — iſt dom 1. Juli 75 ab u ar 
eben 

Reflectanten wollen ſich direct 2 
mich wenden. 

an bei Ober: a 

den 17. Januar 1875. 


von Prittwitz. 


Zum ſofortigen Antritt wird [798] 
ein Lehrling 
für's Comptoir geſucht. 
Offerten unter 4 8 7 42 in der 
Expedition d. Bresl. Zeitung. 


Für mein Farbewaaren⸗ und Che⸗ 
mikalien⸗Engros⸗Geſchäft ſuche ich 
unter günſtigen Bedingungen af 
baldigen Antritt 


einen Ne eheling. 


smar 
Frieviich⸗Wilbelmsſtraße 75. 


ür meine Strohhut Fabrik 
ſuche ich zum ſofortigen ne 


125 Lehrling. 


5 Nr. 30, 2. 


ofortigen Antritt] For mein Colontal- "Eifenisan- 
al be gut eat u. D ate 880 
sohn achtbar 4 0 "ent en 2 8 5 


Lehrling, 


welcher polniſch ſpricht, gleichviel wel⸗ 
a 12 eat zum ſofortigen Antritt. 
athan Cohn in Oppeln. 


au einem ne Leinengeſchäft 
am hieſigen Platze iſt für einen 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſebenen jungen Mann eine Lehrlings⸗ 
Stelle zum baldigen Antritt offen. 
Anmeldungen unter Chiffre M. & B. 
41 in der Expedition der 7 
Zeitung. 792] 
EEE TERN TEILE ( TEE SEE) 


Vermiethungen und 


Mielhsgeſucht. 
Inſertionspreis 15 Mr 15 Mrkpf. die Zeile. 


Junkernſtraße 31 


find einige große Zimmer zucomptoirs 

zu vermiethen. Näheres Carlsſtraße 

Etage. [809] 
ür ein möblirtes Zimmer wird 


bald ein 3 Herr geſucht. 
. 48, 2. Etage. [824] 


a 


Blumenſtraße 4 ift die 1. Ei 
mit Stallung und Wa he A 2 
Oſtern zu vermiethen. Näheres b 

[1509] Posner, Blücherplaz 6/7. 67. 

Oßblauer⸗Stadtgraben 22 ift die 
1. Etage, herrſchaftlich risk * 
Oſtern zu vermiethen. Näheres bei 

11510] Posner, Blücherplatz 6/7. 
In dem Neubau Reußenohle, nicht 
weit von der Reuſchenſtraße, = 
Parterre⸗Locale zu Comptoirs od. 
kaufsgewölben bald zu ee . 
Paul Tecklenburg, Nicolaiſtr. 35. 


Adalbertſtraße 1 


iſt der erſte Stock per Oſtern im Gan 
zen oder getheilt zu vermiethen. 


Blücherplatz 677, 


erſte Etage, iſt ein ts Borat 
zu vermietben. 93] 


Dez ganıs e 1. Stod Kama Nr. 
6 6 Sftern zu vermiethen. 


Nikolaistraße 78, 
nahe am Ringe, iſt die zweite Eta 
zu vermiethen. ma) 


D 8 ift die en 

nebſt Berlaufsgewölbe und Woh⸗ 
nung ſofort zu beziehen, zu permiethen. 
Näh. Gartenſtr. 3 im Bureau. 


Holteiſtraße 34 


ſind mehrere mit allen Bequemlich⸗ 
keiten eingerichtete Wohnungen 
termino Oſtern zu vermiethen. [1497] 


der Breslauer Zeitung. 


Breslauer Börse vom 19. | Januar 1875. 


Adreſſen unter F. 40 durch die Exped. 
119 8] 


2 ee 


Inländische Eisenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen, 


Amtl. Cours, Nichtamtl. C Amtl. Couis. | Nichtamtl. C. 
434 | 105,50etw. bz — e and sn 4 92 B. — 

3 pelelbe... 4 — — 25 98,50 etw. bz — 
duo. Anleihe. |4 | 99,50 B 5 * Lit. G. — 
r “18 90,75 B. — Oberschl. Lit. E. 3% 85 B. — 

En do. Präm.-Anl, |3 133, „50 B. — do. Lit. Ou. D. 4 93 B. — 

a. 4 — do. 1873. 5 — — 
4 100, 75etw. bz — do. Lit. F..... 14% 100,75 etw. bz | — 

Sell. pribr. all. 3 85,%½5 B. — do. Lit. G.. . 4, 99, 50875 bzB. — 

Ido. do. 4 DER, 15 bz — do. Lit. H.. |4 101 B. — 
en Lit. A... 13% — do. 18699 5. 103,75 B 8 
do., do. 44 94,50 B. — do. Ns. Zyb. |3 — — 

5 o. do, 4 100 25 bzB. — do Neisse Brieg 4 97,75 G — 

"do, Lit. B. 3 Dr Cosel-Oderbrg. 4 — — 

1 4 194,25 do. eh. St.- Act. 5 103,50 B. * 
Ao. Lit. C. . 4 l. 96,75 G. Il. — R.-Oder-Ufer...|5 108, 25330 ba 
do., do. 474 100,25 B. — . 
do. (Rustical) 4 1. 64,75 B. — Ausländische Elsenbahn-Actien. 

Bi 0 44 — 1.0 94,50 B. 815 Oarl-Lud.-B. 45 — 10259 B 
200: 1 N Lombarden . 4 228 B. pu. 228,50 bz 
Fos. Ord.-Pidbr. 4 94,25 ba — Oest.Franz-Stb.|4 535,25 B. p.u. 535,25 ba 
2 r 5 — Rumänen-St.-A,|4 32,5070 bzB. | — 

4 Mint 4 96,40 bx 28 do. St.-Prior. 8 — — 
do. Posener — — 5 8 FR — 
Schl. Pr-Hilfek.4 | 98 B. “ — nm 0 
u 2 15 — 9 m Ausländische e La ar 
do. 5 dB 5 100,50 bz = W. Dirabe Br 24 
—.— Krukan-O. S. 0b. 4 — — 
F Ausländische Fonda. „da Frior-Obh 14 — — 
Amerik. (1882) 6 — 97,50 B r.-Schl.. . — an 
do. (1885) 5 — 102,50 B. Oentral-Prior. . 5 — 
8 Rente |5 — — ö 
fallen. „ 5 — 67,30 G. Bank-Autlen. 

Ooest. Pap.-Rent. 4½ — 64,30 B. Bresl. Börsen-, 

do. Bilb.-Rent. | 4/ | 69469,20h69bz | — äklerbank |4 | — 90 B. 
do. Loosel860 5 113 G. . — do. Cassenver. 4 — — 

do. do. 18644 — 294,10 B do. Discontob. 4 84 bzB — 

Poln. Liqu..Pfd.\& | 69,15 bz . do. Handels- u. 
do. Pfandbr. |4 | — — Entrep.- G. 44 — 
h 81 B. do. Maklerbk. 4 — — 

Russ. Bod.-Crd.|5 | — 91 G. do. Makl.-V. B. 44 — 
Worsch.-Wien I — . do. Prv.-W.-B. 4 — — . 
5 1865 — 43,20 4. do. Wechsl.-B. 4 | 76,50 B — 

N Oberschl. Bank | — | — — 

 Inländisohe 8 und Stamm- Obrsch. Crd.- V. — — — 

5 * te 
Br. Schw.-Frb. 4 93,75 B. — 0. Prod. -Bk. — 

FFW 

berschl. ACD 189,75 B. ni av. erb. — — 
do. B. 5 a Schls. Bankver, 4 108 B. — 
do. D. n. Em. FR do. Bodenerd. 4 92 B. — 
. Eisenb. |4 111.25 15 = do, Centralbk.|4 | — — 

2 5 11250 B — do. Vereinsbk,| 4 — 93,25 B. 
B. de. 5 39 B. Ossterr. Credit 4 1411 6. pu. 412341 1,50b3 


sub B.C. poftlagernd Aoſenberg S. 


Ferdinand Rosenstock. Rab. Gartenfr. 3 im Ne. 


Industrle- und diverse Aotlen. Preise der Cerealien. 


| Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen 
Bresl. er N 2 * der städtischen Marktdeputation 
do. do. Prior. 6 — — pro 100 Kilogramm.) 
do. A.-Brauer. Waare feine mittle ordinäre 
(Wiesner) 5 — — 
do. Börsenact, 4 — — M. Pf. M. Pr. K. Pf 
do, Malzactien |4 2 * Weizen weisser. 20101191 — 117 — 
o. Spritactien 4 Ei 4 do. gelber 18 80 117 80 1650 
agenb. G. 4 a 50 G. Roggen . bee 16 9016 20 1560 
45 Baubank.. 4 a: 2 Gerste, ů—ͤ—ͤ— —2ã! enn 17 — 16 — 114 | 00 
Donnersmhälte 14 ER nn. ER TER 17 80 16 | 80 J16 | — 
Lanrahütte....|4 124 G. 74e sen 2150 120 50 1880 
Moritzhütte ... 4 — G. [bz — 1 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 — = Notirungen der von der Handelskammer 
Oppeln Cement 4 — — ernannten Commission 
40 Fer : 2 570 0 zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Immob. I. 4 — 73 B. Rape und Rübsen. 
do. do. II. 4 — 74,50 B. Pro 100 Kiligramm netto, 
do. Kohlenwk, 4 — — M. PL NEN, K 
do. Leben vers. — —Sö;—w e ˙ 24 J 75 123 75 12142 
do. Leinenind. 4 90,10 B. — Wterkrbeen Ne 23 75 217519 26 
do. Tuchfabrik 4 — — P ns 23 | 751421 | 75119 | 25 
do. Zinkh.-Aet.|5 — 98,50 8B. Dotter. 2275 212519 28 
do. do, St.-Pr. 4 — 96,50 5. Schlaricin ER 26 | 75425 | 25123 | 75 
Sil.(V. er 4 — 57 B. 
Ver. Oe 4 58 B. — ꝑKleesaat, rothe, ordinair 39—42, mittel 44—46 
Vorwärtshütte. |4 | — 37 B. fein 48 50, hochfein 51—53,50 pr. 50 Kilo. 
| Kloesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 5187, 
Fr fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rile. 
Fremde Valuten, 
83 Kae > = Heu 5,30—6 pro 50 Kilo. 
Rn 72 12 Roggenstroh 36—87 Mark 
Oest. W. 100 Fl.] 183 bzB, B= i ‘ 
öst. Bilbergnld.| — —. pr. Schek. & 600 Elgr. 
do. % Gulden. — — * 
fremd. een — = Kündigungs-Preise 
wg 150 1 fur den 20. Januar. 
283,40 bz. Roggen 157,50 Mrk., Weizen 188, Gerste 174, 


Hafer 166, Raps 252, Rüböl 52,50, Spiritus 54. 


Weohsel-Course vom 18 Januar. Börsennetiz von Kartoffel Splritus. 


„ Pro 100 Liter A 100 & Tralles 
Belg. Pl. 100 Pros. 4 ws | Er loco 53,10 B., 53,10 @. 
o. 100 FEres. 4% |2M.| — — dito pro 100 Quart bei 80 & Pralle 48,65 5 9 
Lenden L. Strl. ; x8, 20455 bal. — pre 100 Quart bei 80 & Tralles 47,73 6. 
Paris 100 Fres.|4 17 son | _ Zink feat, ohne ‚Umsatz; 
4 au BET — *) Am 18. d. 49 B., 48,11 6. 


Warsch 108.-R | — 10 G. 
Wien 100 Mi 4 25 18250 8. 
do, 2M. 181,50 ba | 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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